Heute  auf  Seite  3:  Der  neue  Absolutismus 

£>as  £>rtpuu(ienblaft 


UNABHÄNGIGE  WOCHENZEITUNG  FÜR  DEUTSCHLAND 


Jahrgang  49  -  Folge  18 


Erscheint  wöchentlich 
Postvertriebsstuck.  Gebühr  bezahlt 


2.  Mai  1998 


Landsmannschaft  Ostpreußen  e.V. 
Parkallec  84/86,  20144  Hamburg 


C  5524 


Sachsen-Anhalt: 


Magdeburger  Paukenschlag 

Ungewißheiten  liegen  über  dem  Wahltag  am  27.  September 


Damit  hatte  niemand  gerechnet, 
kein  Politiker,  kein  Journalist  und 
kein  kluger  Demoskop:  Eine  Partei 
am  äußersten  rechten  Rand,  die  in 
Sachsen-Anhalt  kaum  mehr  als  ein¬ 
hundert  Mitglieder  zählt,  über  kei¬ 
nerlei  Parteiorganisation  verfügt,  zu 
keiner  einzigen  Wahlkampfveran¬ 
staltung  eingeladen  hatte  und  nur 
mit  größter  Mühe  gerade  noch  18 
Unbekannte  als  Kandidaten  gewin¬ 
nen  konnte,  wird  aus  dem  Stand  her¬ 
aus  mit  knapp  13  Prozent  und  16  Ab¬ 
geordneten  viertstärkste  Landtags¬ 
partei.  Das  kann  nicht  allein  an  den 
millionenschweren  Investitionen  ei¬ 
nes  Münchener  Verlegers  in  Plakate 
und  Postwurfsendungen  gelegen 
haben. 

Gerhard  Frey  beackerte  in  einem 
Bundesland,  dessen  kommunistisch 
gestützte  rot-grüne  Regierung  mit 
der  höchsten  Arbeitslosigkeit  und 
dem  niedrigsten  Wirtschaftswachs¬ 
tum  die  schlechteste  Bilanz  von  ganz 
Mitteldeutschland  aufzuweisen  hat, 
ein  rechtes  Feld,  dessen  Existenz  kei¬ 
ne  andere  Partei  -  nicht  einmal  die 
oppositionelle  CDU  -  überhaupt  zur 
Kenntnis  genommen  hat. 

Bisherige  Nichtwähler  sind  in 
Scharen  zur  DVU  gelaufen,  und  über 
ein  Viertel  aller  Wähler  unter  30  Jah¬ 
ren  gab  der  „Phantom"-Partei  (wie 
Republikaner-Chef  Rolf  Schlierer 
seine  rechtsextreme  Konkurrenz 
charakterisierte)  ihre  Stimme.  Das 
sollte  den  Partei-Matadoren  im  Bon¬ 
ner  Konrad-Adenauer-Haus  zu  den¬ 
ken  geben,  die  es  in  den  letzten  Jah¬ 
ren  verstanden  haben,  nationalkon¬ 
servative  Bürger  zu  verprellen  -  of¬ 
fenbar  in  der  realitätsblinden  Auffas¬ 
sung,  daß  es  solche  kaum  noch  gebe. 
Mit  der  hohen  Jugendarbeitslosig¬ 
keit  allein  kann  nämlich  der  phäno¬ 


menale  Erfolg  des  mit  nationalen 
und  nationalistischen  Parolen  ge¬ 
führten  Wahlkampfes  der  Deut¬ 
schen  Volks-Union  nicht  erklärt  wer¬ 
den. 

Aber  auch  damit  hatte  niemand 
gerechnet,  daß  die  SPD,  die  noch 
wenige  Tage  vor  dem  Umengang 
mit  weit  über  40  Prozent  gehandelt 
wurde  (was  den  SPD-Ministerpräsi- 
denten  Reinhard  Höppner  auf  eine 
absolute  Mehrheit  spekulieren  ließ), 
trotz  Schröder-Euphorie  und  CDU- 
Wahldebakel  gerade  noch  1,9  Pro¬ 
zent  zulegen  würde.  Mit  35,9  Prozent 
ist  die  SPD  von  der  erträumten  Mehr¬ 
heit  meilenweit  entfernt  geblieben 
und  steht  nach  dem  kläglichen  Aus¬ 
scheiden  der  Bündnisgrünen  aus 
dem  Parlament  vor  einem  Scherben¬ 
haufen  ihrer  rot-grünen  Koalition. 

SPD-Bundesgeschäftsführer  Mün¬ 
tefering  sollte  daher  mit  der  Prophe¬ 
zeiung  eines  sozialdemokratischen 
Siegeszuges  in  den  Deutschen  Bun¬ 
destag  vorsichtig  sein.  Ohne  Bünd¬ 
nispartner  hat  cfie  SPD  am  27.  Sep¬ 
tember  keine  Chance,  und  ihr  erklär¬ 
ter  Wunschkombattant  liegt  ein¬ 
drucksvoll  am  Boden.  Die  Rückkehr 
der  Bündnisgrünen  in  das  Bundes¬ 
haus  am  Rhein  ist  seit  dem  letzten 
Wochenende  ungewisser  als  die  der 
Freien  Demokraten,  die  trotz  Schei¬ 
tems  an  der  Fünf-Prozent-Hürde  im 
Gegensatz  zu  den  ins  Bodenlose  ab¬ 
gestürzten  Grünen  Boden  gutma¬ 
chen  konnten. 

Auch  der  offiziell 
Bündnispartner  -  die  in 
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nannte  SED  -  muß  um  den  Wieder¬ 
einzug  in  den  Bundestag  bangen. 
Ihre  Verluste  in  Sachsen-Anhalt  si¬ 
gnalisieren,  daß  die  Hoffnung,  bun¬ 
desweit  die  fünf  Prozent  zu  über¬ 
springen,  unrealistisch  ist.  Die  PDS 
muß  wie  1994  auf  die  Zitterpartie  um 
drei  Direktmandate  setzen:  Unge¬ 
wißheit  liegt  über  dem  27.  Septem¬ 
ber.  Aber  auch  für  die  Union. 

Bundeskanzler  Helmut  Kohl  hat 
die  letzten  Bundestagswahlen  zu  ei¬ 
nem  gut  Teil  in  Mitteldeutschland 
gewonnen.  Nun  muß  er  der  Gefahr 
ms  Auge  sehen,  sie  dort  zu  verlieren. 
Auch  wenn  das  miserable  Landtags¬ 
wahlergebnis  von  22  Prozent  (was 
einem  Verlust  von  einem  Drittel  ent¬ 
spricht)  angesichts  des  sich  abzeich¬ 
nenden  Wirtschaftsaufschwungs 
nicht  auf  den  Septembertermin 
hochgerechnet  werden  kann,  so  ste¬ 
hen  doch  die  Zeichen  auf  Sturm. 
Wenn  in  einer  solchen  Situation  die 
Mannschaft  weiterhin  aufeinander 
einschlägt,  statt  sich  auf  den  Gegner 
zu  konzentrieren,  ist  politischer 
Schiffbruch  angesagt. 

Die  Vertriebenen  haben  seit  Sonn¬ 
tag  gute  Karten.  Wenn  sie  am  27.  Sep- 
temoer  aus  Enttäuschung  über  die 
Union  einer  Splitterpartei  ihre  Stim¬ 
me  geben  oder  zu  Hause  bleiben, 
verliert  Kohl  Wahl  und  Kanzleramt. 
Er  braucht  für  den  Wahlsieg  die 
Stimmen  der  Vertriebenen  mehr  als 
je  zuvor.  Darum  haben  die  Vertriebe¬ 
nen  gute  Karten  wie  seit  langem 
nicht.  Sie  müssen  sie  nur  ausspielen. 
Jetzt.  Elimar  Scnubbe 


DIESE  WOCHE 


Schale  Antworten  auf  konkrete  Fragen 

BdV- Vizepräsidentin  Steinbach  befragte  Regierung  über  Vertriebenenpolitik 


Verabschiedete  sich  mit  der  Abstimmung  überdie  Preisgabe  der  deut¬ 
schen  Währung  aus  dem  Deutschen  Bundestag:  Hans-Dietrich  Gen¬ 
scher,  der  seinerzeit  unter  ominösen  Umständen  aus  seinem  Amt  als 
Außenminister  ausgeschieden  war.  Foto  dpa 

Potentiale  /  Von  Peter  Fischer 

nis  von  über  12  Prozent  in  bekann¬ 
ter  Bestürzungsmanier  zur  Kennt¬ 
nis  nehmen  konnte.  Daß  die  Partei 
des  Herrn  Dr.  Frey  finanziell  nicht 
gekleckert,  sondern  geklotzt  hatte, 
ieß  sich  schon  durch  den  aufwen- 
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sparen,  wenn  am  Ende  das 
Geld  ohnehin  wieder  in  die  Kassen 
zurückläuft?  Doch  Geld  allein 
kann  nicht  die  Ursache  für  den 
übergroßen  Zulauf  zu  dieser  Partei 
sein,  auch  nicht  die  Arbeitslosig¬ 
keit.  Es  ist  ausschließlich  das  natio¬ 
nale  Pathos,  mit  der  sich  diese  Par¬ 
tei  gewandet  hat.  Ist  sie  damit  aber 
schon  eine  nationale  Partei?  Diese 
Frage  aufzuwerfen  heißt  ihren  An¬ 
fängen  nachzuspüren.  Als  in  den 
USA  angesichts  des  sowjetischen 
Drängens  die  Einsicht  wuchs,  poli¬ 
tisch  das  „falsche  Schwein"  ge¬ 
schlachtet  zu  haben,  suchte  man 
nach  Partnern  für  heiße  Kastanien. 


Als  nach  18  Uhr  die  erste 
Hochrechnung  bekannt 
wurde,  bestätigte  sich  au¬ 
genfällig,  daß  die  Deutsche  Volks¬ 
union  (DVU)  in  den  Landtag  ein¬ 
ziehen  würde.  Selbst  die  kurzzeitig 
zuvor  gestreute  Zweckmeldung  digen  Einsatz  von  Sportfliegern  i 
wegen  angeblicher  finanzieller  Un-  Sachsen-Anhalt  ablesen.  Warur 
regelmäßigkeiten  dieser  Partei  ver-  auch 
mochte  nicht  mehr,  das  Wahler¬ 
gebnis  zu  beeinträchtigen. 

Das  Umfrageinstitut  FORSA  re¬ 
gistrierte  zwei  Wochen  vor  der 
Wahl  gerade  5,  sieben  Tage  später 
bereits  6  Prozent,  bis  am  Wahl¬ 
abend  dann  die  Gemeinschaft  aller 
Demokraten  nur  noch  das  Ergeb- 
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Beilagenhinweis:  Dieser  Ausgabe  un- 
serer  Wochenzeitung  liegt  eine  Beilage 
der  Vertriebsabteilung  bei. 


Die  Bundestagsabgeordnete  und 
BdV-Vizepräsidentin  Erika  Stein¬ 
bach,  MdB,  CDU,  hat  die  Bundesre¬ 
gierung  gefragt,  warum  sie  sich 
nicht,  wie  es  andere  Staaten  für  ihre 
Mitbürger  tun,  in  Verhandlungen 
für  die  Anliegen  der  Vertriebenen 
einsetzt: 

Warum  denkt  die  Bundesregierung 
nicht  daran,  die  offenen  Fragen  des  Ver¬ 
treibungsunrechtes  an  Deutschen,  das 
dem  Völkerrecht  und  den  Menschen¬ 
rechten  auch  nach  damaligem  interna¬ 
tionalen  Standard  widersprach,  in  die 
Verhandlungen  um  den  EÜ-Beitritt  Po¬ 
lens  und  der  Tschechischen  Republik 
einzubeziehen,  so  wie  es  Italien,  bezogen 
auf  Slotoenten,  seinerzeit  getan  hat ? 

Der  Staatsminister  im  Auswärti¬ 
gen  Amt,  Helmut  Schäfer 

Die  Bundesregierung  hat  in  den 
vergangenen  Jahrzehnten  eine  kon¬ 
sequente  Politik  der  Aussöhnung 
mit  allen  unseren  Nachbarn  verfolgt. 
Ohne  diese  Politik  wäre  es  vor  acht 
Jahren  nicht  gelungen,  die  Einheit 
Deutschlands  in  Freiheit  zu  vollen¬ 
den.  Heute  geht  es  um  das  Zusam¬ 
menwachsen  ganz  Europas.  Die  Inte¬ 
gration  der  noch  bis  vor  kurzem 
kommunistisch  beherrschten  Län¬ 
der  Europas  in  die  europäischen  und 
euroatlantischen  Strukturen  ist  von 
der  Bundesregierung  seit  Beginn  der 


neunziger  Jahre  als  ein  vorrangiges 
deutsches  Interesse  verfolgt  worden. 

Der  Beitritt  einer  Reihe  von  Staaten 
-  darunter  Polen  und  die  Tschechi¬ 
sche  Republik  -  zur  Nato  und  zur 
Europäischen  Union  wird  neue  und 
intensivere  Möglichkeiten  nachbar¬ 
schaftlichen  Lebens  in  Europa  mit 
sich  bringen,  was  die  Erledigung  ei¬ 
niger  offener  Fragen  zwischen 
Deutschland  und  den  genannten 
Nachbarländern  erleichtern  könnte. 
Zu  d  iesen  neuen  Möglichkeiten  wird 
auch  die  Herstellung  größerer  Frei¬ 
zügigkeit  gehören. 

Wie  bereits  im  Briefwechsel  zum 
Deutsch-Tschechoslowakischen 
Nachbarschaftsvertrag  vom  27.  Fe¬ 
bruar  1992  und  in  der  «Gemeinsamen 
Deutsch-Tschechischen  Erklärung 
vom  21.  Januar  1997  zum  Ausdruck 
gebracht  wird,  ist  die  Bundesregie¬ 
rung  überzeugt,  daß  der  vorgesehe¬ 
ne  Beitritt  Tschechiens  -  wie  auch 
Polens  -  zur  Europäischen  Union  die 
rechtlichen  und  politischen  Rahmen¬ 
bedingungen  für  die  Lösung  noch  of¬ 
fener  bilateraler  Fragen  verbessern 
wird. 

Insbesondere  setzt  eine  Mitglied¬ 
schaft  in  der  Europäischen  Union  die 
Bereitschaft  der  Beitrittsstaaten  vor¬ 
aus,  auf  dem  Weg  dorthin  ihr  Rechts¬ 
system  an  das  der  Europäischen  Uni¬ 


on  anzupassen  und  insbesondere 
Freizügigkeit  und  Niederlassungs¬ 
freiheit  nir  Ausländer  aus  Staaten 
der  Europäischen  Union,  letztlich 
also  auch  für  seinerzeit  vertriebene 
Deutsche,  zu  gewähren. 

Auf  die  weitere  Frage  der  Abge¬ 
ordneten  Erika  Steinbach,  MdB, 
CDU: 

Welchen  Weg  gedenkt  die  Bundesre¬ 
gierung  als  Anwalt  der  deutschen  Hei¬ 
matvertriebenen  zu  gehen,  um  die  noch 
offenen  Fragen,  wie  zum  Beispiel  Rück¬ 
kehrrecht  in  die  Heimat  oder  Vermö¬ 
gensentschädigung  durch  die  Vertrei- 
berstaaten,  neun  Jahre  nach  dem  Fall  des 
Eisemen  Vorhangs  zu  lösen? 

antwortete  der  Staatsminister  im 
Auswärtigen  Amt,  Helmut  Schäfer 

Die  jetzige  Bundesregierung  hat  - 
wie  auch  alle  früheren  Bundesregie¬ 
rungen  -  die  im  Zusammenhang  mit 
dem  Ende  des  Zweiten  Weltkriegs 
erfolgte  Vertreibung  von  Deutschen 
aus  ihrer  angestammten  Heimat 
stets  als  großes  Unrecht  und  als  völ¬ 
kerrechtswidrig  angesehen  und 
auch  so  bezeichnet.  Sie  wird  sich 
auch  weiterhin  im  Dialog  mit  den 
Regierungen  unserer  östlichen 
Nachbarländer  für  die  legitimen  In¬ 
teressen  der  Heimatvertriebenen 
einsetzen. 


Der  damalige  US-Außenminister 
Dulles  brachte  damals  das  Schlag¬ 
wort  „roll  back"  auf,  das  die  Ziel¬ 
vorstellung  besaß,  die  territorialen 
Zugewinne  Moskaus  zu  dämmen 
und  schließlich  gar  zurückzudrän¬ 
gen. 

a  dies  in  den  fünfziger  Jah¬ 
ren  nur  unter  dem  massi 
ven  Einsatz  infanteristi- 
scher  Kräfte  und  eines  hohen  Blut¬ 
zolles  möglich  gewesen  wäre,  be¬ 
sann  man  sich  der  vormalig  unifor¬ 
mierten  deutschen  Bösewichte,  um 
sie  (mit  Ausnahme  der  SS,  wohl 
aber  der  Waffen-SS )  für  den  Gang 
in  Richtung  Moskau  zu  präparie¬ 
ren.  Da  solche  Absichten  auch  ei¬ 
nes  propagandistischen  Instru¬ 
ments  bedurften,  schlug  die  Stun¬ 
de  des  begüterten  Herrn  Dr.  Frey, 
der  dann  mit  diesen  Zahlungsmit¬ 
teln  versehen,  jene  Zeitung  fortzu¬ 
führen  vermochte.  Da  dies  zu¬ 
gleich  die  Stunde  der  versuchten 
Westbindung  der  Bundesrepublik 
war,  befanden  auch  die  Sowjets, 
daß  eine  nationale  Zeitung  den  ge¬ 
knechteten  Deutschen  guttun  wür¬ 
de.  Also  gründeten  sie  die  „Natio¬ 
nalzeitung".  Als  aber  die  Westbin¬ 
dung  der  Bundesrepublik  auf 
Grund  der  sattsam  bekannten  Me- 
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Chartismen  vollzogen  war,  stellten 
die  Sowjets  ihre  Zahlungen  wieder 
ein  und  auf  dem  Felde  blieb  mit 
dem  Titel  die  „Nationalzeitung" 
zurück,  die  nun  neben  mitunter 
durchaus  aufschlußreichen  histo¬ 
rischen  Studien  offenbar  die  denk¬ 
würdige  Aufgabenstellung  besaß, 
wie  Beobachter  immer  wieder  be¬ 
haupten,  nationale  Kräfte  zu  bün¬ 
deln,  sie  aber  in  der  Konsequenz 
ihrer  möglichen  parlamentari¬ 
schen  Auswirkungen  immer  im 
politischen  Abseits  verlaufen  zu 
lassen.  Solche  Analogien  lassen 
sich  für  die  Gegenwart  jedenfalls 
am  Beispiel  von  Bremen  und 
Schleswig-Holstein  herstellen. 

Entscheidend  bleibt  immer, 
was  verbindet  der  Geldgeber 
mit  seinen  Gaben?  Ein  Volk, 
das  seit  Jahrzehnten  die  Missetaten 
seiner  Ahnen,  zumeist  aber  auch 
noch  die  mehrfach  gesättigten  Fa¬ 
beln  einer  hemmungslosen  aus¬ 
wärtigen  Kriegspropaganda  tra¬ 
gen  muß,  lechzt  naturgemäß  gera¬ 
dezu  nach  historischer  Wahrheit 
und  nationalpolitischer  Ausfor¬ 
mung  seiner  Interessen.  Wer  ange¬ 
sichts  der  nationalen  Seinsverlo- 
renheit  der  etablierten  Parteien 
hier  die  Zügel  anzieht,  hat  leichtes 
Spiel.  Die  These  der  CDU/CSU, 
wonach  es  rechts  von  ihr  keine  na¬ 
tionale  Partei  geben  darf,  hatte  sich 
schon  angesichts  des  Aufkommens 
der  Republikaner  erledigt.  Die 
demagogischen  Breitseiten  dage¬ 
gen  verhinderten  eine  organisch 
wachsende  bundesweite  nationale 
Partei.  Das  hinterlassene  Vakuum 
wird  vermutlich  nun  mit  Pathos, 
aber  kaum  mit  Inhalt  gefüllt.  Für 
alle  aber,  denen  das  Geschick  unse¬ 
rer  Nation  am  Herzen  liegt,  sagt 
das  Ergebnis  von  Sachsen-Anhalt, 
ein  nationales  Potential  ist  vorhan¬ 
den,  sogar  bei  jungen  Menschen, 
die  neun  Jahre  nach  dem  Fall  der 
Mauer  bereits  reine  Ziehkinder  der 
Bundesrepublik  sind. 
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Immer  noch  im  Besitz  deutscher  Kunst  Mehr  Sicherheit? 


Der  EU- Anwärter  Polen  muß  sich  internationalem  Recht  anpassen 


Während  in  den  vergangenen 
Wochen  immer  wieder  in  unseren 
Zeitungen  etwas  zu  lesen  war  über 
die  in  die  frühere  Sowjetunion  ver¬ 
schleppten  deutschen  Kulturgüter, 
schweigen  sich  die  Medien  aus 
über  den  zweiten  Staat,  der  sich 
wichtige  Teile  des  deutschen  Kul¬ 
turerbes  angeeignet  hat:  Polen. 

Polen  will  möglichst  bald  voll¬ 
wertiges  Mitglied  der  Europäi¬ 
schen  Union  werden;  es  drängt  in 
die  NATO.  Die  Bundesregierung 
unter  Kanzler  Kohl  beteuert,  sie 
werde  alles  tun,  um  die  polnischen 
Wünsche  zu  erfüllen,  obgleich  es 
uns  vermutlich  viel  Geld  kosten 
wird.  Kein  Wort  hört  man  aber  da¬ 
von,  daß  die  deutsche  Regierung 
darauf  drängt,  Polen  möge  als  Ge¬ 
genleistung  endlich  die  deutschen 
Kulturgüter  zurückgeben,  die  seit 
mehr  als  50  Jahren  überwiegend  in 
der  Jagiellonen-Bibliothek  m  Kra¬ 
kau  zunächst  verborgen  gehalten 
wurden,  seit  einigen  Jahrzehnten 
aber  der  Öffentlichkeit  präsentiert 
werden. 

Polen  weigert  sich  den  Artikel  28 
des  deutsch-polnischen  Nachbar¬ 
schaftsvertrages  aus  dem  Jahr  1991 
zu  erfüllen,  in  dem  sich  beide  Län¬ 
der  verpflichteten,  im  Verlauf  des 
Krieges  auf  das  Gebiet  des  anderen 
Staates  gelangte  Werke  von  Kunst 
und  Kultur  zurückzuführen.  Wäh¬ 
rend  es  in  der  Bundesrepublik 
Deutschland  keine  polnischen 
Werke  dieser  Art  gibt,  befindet  sich 
eine  unheuere  Anzahl  kostbarster 
deutscher  Bücher,  Urkunden, 
Nachlässe,  Manuskripte,  Hand¬ 
schriften  und  Musikpartituren  in 
Polen.  Einen  genauen  Überblick 
über  alle  in  polnische  Hände  ge¬ 
langten  deutschen  Kulturgüter  hat 
die  Bundesregierung  nicht,  wie  sie 
im  vergangenen  Sommer  auf  eine 
Anfrage  der  Bundestagsabgeord¬ 
neten  Frau  Steinbach  erklärte. 


Während  des  Zweiten  Weltkrie- 

§es  wurden  wertvolle  Bestände 
eutscher  Archive,  Bibliotheken, 
Museen  usw.  aus  gefährdeten  Ge¬ 
bieten  ausgelagert  auch  in  die  spä¬ 
ter  von  Polen  annektierten  deut¬ 
schen  Ostgebiete.  Ein  Teil  davon 
wurde  von  den  Sowjets  ver¬ 
schleppt;  der  größte  Teil  aber  ist 
nachweislich  in  polnischer  Hand. 
Von  einem  kleineren  Teil  weiß 
man,  daß  er  durch  Kriegshandlun¬ 
gen  vernichtet  wurde,  von  einem 
anderen  ist  das  Schicksal  unbe¬ 
kannt.  Stark  betroffen  ist  die  Preu¬ 
ßische  Staatsbibliothek,  heute 
„Staatsbibliothek  zu  Berlin  -  Preu¬ 
ßischer  Kulturbesitz",  ln  einer  vor¬ 
züglichen  Broschüre  „Verlagert  - 
verschollen  -  vernichtet  -  Das 
Schicksal  der  im  Zweiten  Welt¬ 
krieg  ausgelagerten  Bestände  der 
Preußischen  Staatsbibliothek"  hat 


Mozarts  Handschriften 
liegen  in  Krakau  neben 
Humboldts  Nachlaß 


diese  wichtigste  deutsche  Biblio¬ 
thek  1995  einen  Überblick  über  ihre 
Verluste  gegeben. 

Danach  befinden  sich  in  der  Jagi¬ 
ellonen-Bibliothek  in  Krakau  Be¬ 
stände  der  Preußischen  Staatsbi¬ 
bliothek,  die  am  Kriegsende  ins 
schlesische  Fürstenstein  und  nach 
Grüssau  gebracht  wurden.  Dazu 
gehören  mehr  als  1400  Bände 
abendländischer  mittelalterlicher 
und  neuerer  Handschriften,  19  000 
orientalische  und  ostasiatische 
Handschriften  und  historische 
Drucke,  Nachlässe  bzw.  Nachlaß¬ 
teile  von  Alexander  von  Hum¬ 
boldt,  Gustav  Freytag,  Hoffmann 
von  Fallersleben  und  anderen.  Zu¬ 


dem  werden  unter  anderem  109 
Handschriften  Wolfgang  Amade¬ 
us  Mozarts  von  Polen  unrechtmä¬ 
ßig  zurückgehalten,  darunter  Teile 
der  Opemnandschriften  von  „Ido- 
meneo",  der  „Entführung  aus  dem 
Serail"  und  der  „Hochzeit  des  Figa¬ 
ro". 

In  Krakau  liegt  die  Handschrift 
der  7.  Sinfonie  von  Beethoven  und 
des  3.  Satzes  der  8.  Sinfonie  (die 
Sätze  1,2  und  4  sind  in  Berlin).  Acht 
Kantaten  Johann  Sebastian  Bachs 
wollen  die  Polen  ebenso  wenig  her¬ 
ausgeben  wie  seine  Handschrift 
zum  Klavierkonzert  in  A-Dur,  des 
berühmten  Doppelkonzerts  für 
zwei  Violinen  in  d-MolI,  Choral¬ 
vorspiele  usw.  Mendelssohn  Bar- 
tholays  Musik  zum  „Sommer¬ 
nachtstraum",  seine  Schottische 
Sinfonie,  Oratorien  wie  „Elias" 
und  „Paulus"  geben  die  Polen 
ebenfalls  nicht  heraus. 

Polen  begründet  seine  Weige¬ 
rung  mit  der  Behauptung,  für  die 
Zerstörung  polnischer  Kulturgüter 
während  des  Zweiten  Weltkrieges 
seien  einzig  und  allein  die  Deut¬ 
schen  verantwortlich.  Als  Aus¬ 
gleich  habe  man  sich  der  deutschen 
Kulturgüter  bemächtigt. 


Ist  es  nicht  herrlich?  Wenn  bald 
die  D-Mark  weg  ist  und  auch  Polen 
und  die  Tschechei  in  EU  und 
Schengener  Abkommen  integriert 
sind,  dann  kann  man  praktisch 
ungehindert  (und  unbemerkt)  zu 
allen  unseren  Nachbarn  hinüber- 
i  reisen  und  wieder  zurück.  Keine 
lästigen  Kontrollen,  nicht  einmal 
mehr  Geldumtausch  -  nichts! 

Das  hat  auch  eine  Gruppe  von 
i  EU-Mitbürgern  aus  Italien  ent¬ 
deckt,  genauer:  die  neapolitani¬ 
sche  Camorra.  Mit  6200  Gefolgs- 


Abgesehen  davon,  daß  eine  sol¬ 
che  Handhabung  völkerrechts¬ 
widrig  ist,  gibt  es  Keine  historisch 
fundierte  Untersuchung  über  Ver¬ 
luste  an  polnischen  Kulturgütern, 
die  durch  deutsche  Willkürakte 
verursacht  wurden.  An  deren  Stel¬ 
le  treten  propagandistische  Pau¬ 
schalbehauptungen. 

Es  ist  in  der  Öffentlichkeit  nicht 
bekannt,  daß  die  Bundesregierung 
das  Notwendige  unternimmt,  um 
Polen  zur  Erfüllung  des  deutsch¬ 
polnischen  Nachbarschaftsvertra¬ 
ges  zu  bewegen.  Möglichkeiten 
hätte  es  genug  gegeben. 

Jochen  Arp 


Früchte  deutschen  Selbsthasses 

Steigende  Kriminalität  ist  auch  ein  Symptom  geistiger  Verwahrlosung 


In  22  Monaten  der  letzten  zwei 
Jahre  sind  in  Deutschland  sech¬ 
zehn  Kinder  sexuell  mißbraucht 
und  anschließend  ermordet  wor¬ 
den.  Das  bedeutet,  daß  rund  alle  40 
Tage  in  unserem  Land  ein  Kind 
mißbraucht  und  ermordet  wird. 
Seit  dem  Mai  1996  waren  das  nach¬ 
folgende  Opfer:  Am  11.05.1996  die 
elfjährige  Claudia  in  Grevenbroich 
bei  Köm;  zwei  Tage  später  wird 
ihre  Leiche  bei  Euskirchen  gefun¬ 
den.  Der  Mörder  wird  nicht  ermit¬ 
telt.  Am  11.06.19%  wird  die  13jäh- 
rige  Ulrike  aus  Wardenburg  ver¬ 
mißt;  ihr  Schicksal  ist  bis  heute 
nicht  geklärt.  Am  15.08.19%  kehrt 
die  zehnjährige  Ramona  aus  Jena 
von  der  Schule  nicht  nach  Hause 
zurück;  fünf  Monate  später  wird 
ihre  Leiche  bei  Eisenach  gefunden; 
vom  Mörder  fehlt  jede  Spur.  Die 
zehnjährige  Nicole  aus  Velten  bei 
Berlin  wird  am  26.08.1996  von  der 
eigenen  Tante  und  deren  Freund  in 
die  Niederlande  verschleppt,  wo 
sie  Zuhältern  verkauft  werden  soll. 
Das  Verbrechen  kann  verhindert 
werden.  Die  Täter  werden  zu  sie¬ 
ben  beziehungsweise  zweieinhalb 
Jahren  Haft  verurteilt.  Am 
20.09.1996  wird  in  Epfach  (  Ober- 
bayem)  die  siebenjährige  Natalie 
entführt,  mißbraucht,  gewürgt 
und  bewußtlos  in  den  Leen  gewor¬ 
fen;  sie  ertrinkt.  Der  29iährige  Täter 
wird  ermittelt  und  zu  lebenslanger 
Haft  verurteilt.  In  Leverkusen  ward 
am  11.10.19%  die  vierzehnjährige 
Sabine  auf  dem  Schulweg  überfal¬ 
len,  sexuell  mißbraucht  und  ermor¬ 
det.  Der  Täter,  ein  25iähriger  Arbei¬ 
ter,  wird  verhaftet.  Nächstes  Opfer 


Yasmin  Stiehler  aus  dem  Landkreis 
Peine  am  18.10.19%.  Fünf  Tage 
später  tötet  ein  16jähriger  Schüler 
aus  Verden  an  der  Aller  den  fünf¬ 
jährigen  Sohn  einer  befreundeten 
Familie.  Am  10.01.1997  wird  die 
zehnjährige  Kim  aus  Varel  unweit 
einer  Autobahn  bei  Amsterdam 
geschändet  und  ermordet  aufge- 
funden.  Der  Täter  wird  gefaßt  und 
zu  lebenslanger  Haft  verurteilt;  er 
war  einschlägig  vorbestraft.  Eine 
elfjährige  Türkin  wird  am 
27.07.1997  in  Ludwigshafen  von 


elfjährige  lurkin  wird  am 
27.07.1997  in  Ludwigshafen  von 
einem  Zeitschriftenwerber  verge¬ 
waltigt  und  ermordet.  Am 
06.09.1997  ward,  zwei  Tage  nach 
dem  Sexualmord  an  einem  sechs¬ 
jährigen  Jungen,  ein  25jähriger  als 
mutmaßlicher  Mörder  gefaßt.  Am 
29.07.1997  wird  die  neunjährige 
Loren  sexuell  mißhandelt  und  er¬ 
mordet;  der  Mörder  gesteht  die  Tat 
am  06.11.1997.  Die  elfjährige  Jenni¬ 
fer  aus  Versmold  bei  Gütersloh 
wird  am  13.01.1998  von  ihrem 
25jährigen  Onkel  mißbraucht  und 
ermordet.  Am  02.02.1998  wrird  in 
Hamburg  ein  acht  Jahre  altes  Mäd¬ 
chen  von  einem  49jährigen  in  des¬ 
sen  Wohnung  vergewaltigt  und 
schwer  verletzt.  In  einem  Kiesteich 
bei  Perne  wird  am  11.03.1998  die 
zerstückelte  Leiche  des  13iährigen 
Markus  Wachtel  entdeckt,  und 
schließlich  finden  am  21.03.1998 
Jäger  in  einem  Waldstück  im  Ems¬ 
land  die  seit  sechs  Tagen  vermißte 
Christina  Nytsch  tot  auf;  das  elfjäh¬ 
rige  Mädchen  wurde  vergewaltigt 
und  ermordet. 

Sechzehn  Fälle  von  sexuellem 
Mißbrauch  von  Kindern,  die  Mehr¬ 


zahl  davon  mit  Todesfolge  durch 
Mord,  und  das  in  nur  22  Monaten 
in  einem  Staat,  der  vor  w'enigen 
Jahrzehnten  noch  als  ein  Muster¬ 
beispiel  an  Anstand,  Moral  und 
Tugend  in  aller  Welt  galt.  Wie  kann 
eine  Perversion  solchen  Ausmaßes 
so  plötzlich  ein  Volk  befallen,  das 
sien  bisher  dadurch  ausgezeichnet 
hatte,  daß  es  eben  sexuelle  Aus¬ 
schweifungen,  moralische  Zügel¬ 
losigkeit,  Sittenlosigkeit,  Unzucht 
und  Liederlichkeit  immer  abge¬ 
lehnt  hatte?  Das  heute  noch  auf  aen 
totalen  Zusammenbruch  nach  dem 
8.  Mai  1945  zurückzuführen,  er¬ 
scheint  falsch.  Ein  solcher  sittlicher 
Verfall  hätte  damals  den  Wieder¬ 
aufbau  Deutschlands,  so  wie  er  be¬ 
werkstelligt  wurde,  gar  nicht  mög¬ 
lich  werden  lassen.  Der  sittlich¬ 
moralische  Verfall  der  Deutschen 
muß  später  eingesetzt  haben,  und 
er  läßt  sich  aucn  orten,  wenn  man 
sich  die  Mühe  macht,  die  ersten 
Jahrgänge  der  Zeitschrift  „Kon¬ 
kret  noch  einmal  hervorzukra¬ 
men.  Bei  den  „68em",  den  Kultur¬ 
revolutionären,  fing  es  an:  Verächt¬ 
lichmachung  der  Ehe,  Forderung 
nach  Straffreiheit  für  Sex  mit  Kin¬ 
dern,  Schmähung  der  alten  Tugen¬ 
den  wie  Treue,  Pflichtbewußtsein 
und  Aufrichtigkeit.  Hinzu  kam  der 
bewußt  gepflegte  Haß  gegen  alles 
Deutsche.  Wenn  es  den  Deutschen 
nicht  gelingt,  in  überschaubarer 
Zeit  zu  den  alten  Tugenden  zu¬ 
rückzufinden,  werden  Deutsch¬ 
land  und  das  deutsche  Volk  das 
nächste  Jahrhundert  nicht  überle- 
ben.  Helmut  Kamphausen 
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leuten  in  126  Clans  ist  sie  eine  der 
einflußreichsten  Mafiabanden  Eu¬ 
ropas. 

Wie  der  Bundesnachrichten¬ 
dienst  (BND)  weiß,  ist  Polen  schon 
jetzt  Hauptbasis  des  Drogen¬ 
schmuggels  nach  Deutschland  und 
Skandinavien,  auch  Geldwäsche 
funktioniert  nach  BND-Informa- 
tionen  dort  ganz  prächtig. 

Den  Deutschen  dürfte  diese 
jüngste  Frucht  am  Baum  der  euro¬ 
päischen  Integration  kaum 
schmecken.  Was  wird  wohl,  wenn 
die  eingangs  beschriebene  Off- 
1  nung  auch  Polen  erfaßt  hat?  Gera¬ 
de  kS)hl  und  Waigel  arbeiten  ja  mit 
:  Volldampf  darauf  zu.  In  Bonn  wer¬ 
den  deutsche  Proteste  gegen  Mehr¬ 
kosten  (EU-Fonds)  und  weniger 
Zuschüsse  (Agenda  2000)  wegge¬ 
bügelt  mit  dem  Argument,  die  Ost¬ 
erweiterung  bringe  uns  ja  auch  am 
meisten  „Frieden  und  Sicherheit". 

Frieden?  Mit  explodierenden 
Bandenkriegen,  die  ungehemmt 
über  die  Grenzen  schwappen?  Und 
Sicherheit,  wenn  niemand  mehr  an 
der  Grenze  steht,  um  Drogen-, 
Waffen-  oder  Menschenschmugg¬ 
ler  schon  dort  abzufangen? 

Abermals,  so  scheint  es,  opfern 
die  Bonner  Parteien  von  CSU  bis 
Grünen  vitale  Interessen  unseres 
Volkes,  um  einem  europäischen 
Fetisch  hinterherzulaufen.  Wer 
„Europa"  sagt,  braucht  sich  offen¬ 
bar  um  keinen  sachlichen  Einwand 
mehr  zu  scheren.  Es  nützt  aber 
nichts,  in  Wahlkampfzeiten  mehr 
Innere  Sicherheit  zu  versprechen, 
wenn  in  der  Praxis  für  das  Gegen¬ 
teil  gesorgt  wird.  Hans  Heckei 

Landesliga 

Gerhard  Schröder  ist  nicht  nur 
ein  Privatmann,  der  jeden  zum  Es¬ 
sen  bitten  kann.  Schröder  ist  auch 
Ministeipräsident  eines  Bundes¬ 
landes,  Kanzlerkandidat  der  SPD 
und  zudem  noch  als  Bundesrats¬ 
präsident  zweiter  Mann  der  Repu¬ 
blik.  Da  sollte  man  schon  erwarten, 
daß  er  sich  umhört,  was  sämtliche 
Außenminister  der  Europäischen 
Union  und  der  ganze  Deutsche 
Bundestag  (mit  Ausnahme  der 
PDS)  empfehlen:  dem  kommuni¬ 
stischen  Diktator  Weißrußlands 
jede  Zusammenarbeit  so  lange  zu 
verweigern,  wie  er  die  Demokratie 
mit  Füßen  tritt  und  die  Menschen¬ 
rechte  mißachtet. 

Doch  Schröder  fand  es  für  ange¬ 
messen,  Alexandr  Lukaschenko 
nicht  nur  auf  der  Hannover-Messe 
zu  treffen,  sondern  ihn  auch  noch 
ins  Gästehaus  der  Landesregie- 
njng  einzuladen.  „Dieser",  so  die 
SPD-nahe  „Frankfurter  Rund- 
^bau",  „will  sich  zu  Hause  in 
Minsk  als  Gesprächspartner  des 
Kanzlerkandidaten  der  SPD  her- 
ausputzen  ...  Was  Schröder  da  zur 
Überraschung  der  SPD-Wahl- 
kampfplaner  vorgeführt  hat,  war 
noch  einmal  Landesliga  ...  Die  gro¬ 
ßen  Schuhe  des  Kandidaten  kann 
man  nicht  einfach  in  Hannover  an 
nr,  ai7Srobe  abgeben."  Und  mit 
ulick  auf  die  Menschenrechte  kom- 
P^bert  die  „FR":  „Der  Kanzler¬ 
kandidat  der  SPD  hat  sich  in  alter 
provinzieller  Gewohnheit  für  et- 
was  anderes  instrumentalisieren 
lassen."  Sehr  wahr.  E.  S. 


Der  neue  Absolutismus 


Die  großen  Konzerne  fusionieren  zu  immer  größeren  Weltkonsortien:  Es  droht  die  Entmachtung 

der  demokratischen  Staaten  -  und  damit  die  ihrer  Völker? 


Von  Dr.  EDMUND  SAWALL 


Wenn  Globalisierung  als  die  weltweit  über  350  Milliarden 
die  Fähigkeit  verstanden  US-Dollar  Direktinvestitionen  pro 
wird,  weltumspannend  Jahr  gefördert  und  geschützt  wer- 

Eräsent  zu  sein,  und  zwar  an  jedem  den. 

eliebigen  Ort  und  aus  jedem  belie-  v  .  ,  v  n 

bigen  Anlaß,  so  bedeutet  Globali-  Ent8e8e"  e‘T  frühere"  Auße- 

sierung  auch  den  unbegrenzten  ™.n$  fus  dem  Bundesw.rtschafts- 

Zugang  der  Kräfte  des  Weltmark-  m,inis  onurnI'  ^5?  “  ^ei< 

tes  und  -  die  wirtschaftliche  Ent-  »den  normalen  Burger  nicht  zu  fra- 
machtung  der  Staaten.  Für  Ameri-  ff"' unter  welchenTlahmenbedin- 
ka  war  und  ist  es  ein  Prozeß,  den  funPen  C1f  Unternehmen  im  Aus¬ 
seine  wirtschaftliche  und  politi-  j'nc  investieren  kann  ,istdieBun- 
sche  Elite  wiUentlich  in  Gang  ge-  desregierung  der  Meinung,  daß 

In  einer  globalen  Wirtschaft  ist  Arbeitsentwürfe  wegen  ihres  vor- 
die  Schaffung  internationaler  Re-  läufigen  Charakter  grundsätzlich 
gel  werke  unerläßlich.  Dies  ge-  nicht  zu  veröffentlichen".  Auf  An- 
schieht  heutzutage  nicht  mehr  mit  frage  will  sie  aber  über  den  Stand 
bilateralen  Abkommen  zwischen  der  aktuellen  Verhandlungen  (ver- 
souveränen  Staaten,  sondern  mit  mutlich  sehr  zurückhaltend  )infor- 
multilateralen  Vertragswerken  mieren. 

ÄnSttKwi"  An  den  Verhandlungen  sind  der- 
dl n  n  zeit  29  OECD-Miteliedsstaaten  so- 

T^‘Tw '  Dabe,  .be'  wie  die  EU  beteiligt,  die  über  70 
dienen  sich  die  Akteure  weitge-  Prozent  der  lnvest?tionen  und  72 

hend  mehr  oder  weniger  geheimer  Pro/cnt  des  Welthandels  auf  sich 
diplomatischer  Verfahrensweisen.  vereinigen.  Der  OECD-Ministerrat 
Es  gilt  überwiegend,  was  schon  will  dieser  Tage  die  Verhandlun- 
Jacques  Delors  über  die  Entste-  gen  abschließen.  Strittig  zwischen 
hung  des  .Maastricht-Vertrages  so-  den  USA  und  der  EU  ist  allerdings 


sozialistischen  Kräfte,  die  eine  Be¬ 
friedigung  der  sozialen  Kompo¬ 
nenten  einklagen,  natürlich  mit 
Forderungen  nach  dirigistischen 
gesellschaftlichen/staatlichen  Re¬ 
gulierungen.  ln  Sorge  um  die  so¬ 
zialen  Standards  in  der  Welt  sind 
ihnen  die  zunehmenden  Deregu¬ 
lierungsmaßnahmen  ein  Dom  im 
Auge. 

Die  zweite  entscheidende  offene 
Frage  ist,  ob  die  globale  Zukunft 
einem  schrankenlosen  internatio¬ 
nalistischen  Konzept  folgt,  wel¬ 
ches  jede  nationalstaatliche  Souve¬ 
ränität  aushöhlt  und  letztlich  in  ei¬ 
ner  „Eine-Welt- Regierung"  endet, 
oder  ob  es  eine,  die  nationalen  Be¬ 
lange  berücksichtigende  Entwick¬ 
lung  gibt,  die  sich  organisch  und 
schrittweise  entfaltet. 

Bei  der  globalen  Betrachtung  der 
wirtschaftlichen  Zukunft  spielt  vor 
allem  die  Verschuldung  der  jewei¬ 
ligen  Wirtschaftsräume  eine  erheb¬ 
liche  Rolle.  Wie  wirkt  sich  aber  der 
Globalisierungsprozeß  in  den  Län¬ 
dern  aus,  die  Rekordsummen  an 
Investitionen  der  multinationalen 
Konzerne  und  Banken  aufneh- 


Instrument  IWF 


1  rnen?  Die  Antwort,  die  wir  in  die- 
V'-'.', sen  Tagen  durch  negative  Sililag- 
• '  V  ?  '  '/;.■£  A  /eilen  aiw  allen  7 eilen  der  VW-lt  be- 

'  kommen,  /ci>;t  eine  /unelmiende 
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des  „Internationalen  Währungs- 

Das  neue  Machtzentrum  der  „Einen  Welt"?  Die  New  Yorker  Börse  an  der  £onc*s  und  entwickeln  ihre 

Strategien.  Diese  bestehen  dann, 
daß  ein  überschuldetes  Land  ange¬ 
wiesen  wird,  seine  Währung  dra¬ 
stisch  abzuwerten.  Diese  Abwer¬ 
tungen  sollen  die  Exporte  wettbe¬ 
werbsfähig  machen.  Dann  wird 
dem  Schuldnerland  auferlegt,  die 
Gesetze  zu  liberalisieren,  ausländ  i- 
sche  Eigner  zuzulassen  und  den 
traditionellen  staatlichen  Sektor  zu 
eliminieren,  der  für  die  Entwick¬ 
lung  eines  Schwellenlandes  von 


Wie  aber  sollen  die  Menschen 
solche  Wandlungsprozesse  mit- 
bzw.  nachvollzienen  können, 
wenn  sie  durch  eine  „absolutisti¬ 
sche  globale  Geheimdiplomatie" 
von  den  Meinungsbildungs-  und 

Entscheidungsprozessen  ausge-  „  ... 

schlossen  werden?  Kompetenz  hoher  Bedeutung  ist.  Ausländische 
im  Ausland  kaum  zusätzliche  Jobs,  unj  geistige  Unabhängigkeit  rei-  Konzerne  können  nach  der  er- 
sondem  kaufen  zumeist  nur  dorti-  chen  gb^  njcht  als  Berechtigung  zwungenen  Abwertung  der  Wäh- 

Se  Unternehmen,  um  anschließend  zum  Handeln.  Es  bedarf  in  demo-  rungen  und  Öffnung  der  Märkte 
ie  Belegschaft  auszudünnen  und  kratisch  au  feebauten  Gesellschaf-  einheimische  Betriebe  in  Ostasien 
’  regionale  Märkte  zu  versorgen.  £n  der  Zustimmung  der  Völker,  oft  zum  Spottpreis  erwerben. 
Gleichzeitig  aber  bauen  sie  ent-  Der  moderne  Tanz  ums  „Goldene  Es  ist  nicht  überzogen,  wenn  man 
sprechende  Arbeitsplätze  im  eige-  Kalb"  manifestiert  sich  dabei  in  ei-  feststellt,  daß  das^  „Allgemeine 
'•  ner  vielschichtigen  Umvertei-  Zo\\.  und  Handelsabkommen" 

Manager  sind  gezwungen,  sach-  lungspolitik,  d.  h.  der  materielle  (GATT)  bzw.  in  dessen  Nachfol- 
lich  und  international  zu  denken  Kampf  aller  gegen  alle  wird  be-  „e  dje  „Welthandelsorganisation" 
und  zu  handeln.  Dies  gelingt  auf  stimmt  durch  das  Verlangen,  einen  (WTO),  der  „Internationale  Wäh- 
Dauer  nur  jemandem,  der  auch  so  möglichst  großen  Anteil  von  dem  ningsfond"  (IWF)  und  die  Welt¬ 
empfindet  und  danach  lebt.  „Die  Wonlstandskuchen  mit  möglichst  bank  als  „institutioneile  Brechstan- 
Globalisierung  führt  zu  einem  geringem  Leistungsanteil  zu  er-  gen»  arbeiten,  um  die  Globalisie- 
Tempo  des  Strukturwandels,  der  obem.  rung  voranzutreiben.  Dies  ge- 

von  immer  mehr  Menschen  nicht  Eine  entscheidende  offene  Frage  schieht  weitgehend  hinter  ver- 
verkraftet  wird",  bemerkt  Tyll  ist,  ob  die  globale  Zukunft,  so  sie  schlossenen  Türen  unter  Führung 
Necker,  der  langjährige  Präsident  denn  eine  unaufhaltsame  Entwick-  ihrer  keiner  parlamentarischen 
des  Bundesverbandes  der  Deut-  lung  ist,  ein  globaler  liberalisti-  Kontrolle  unterliegenden  General- 


Eine  Art  aufgeklärtes  Despotentum 


Deutschland  hat  es  gar  zu  einer  mehr  ausgehöhlt.  Die  von  der 
besorgten  Anfrage  des  Bundes-  Wirtschaft  und  den  Politikern  ver-  , 
tagsabgeordneten  Michael  Müller  breiteten  Erklärungen  für  den  eige-  nen  Land  ab, 

(SPD)  geführt,  welche  am  5.  Januar  nen  Niedergang  gipfeln  stets  in  ei- 
1998  von  der  Bundesregierung  be-  nem  Hinweis  auf  die  Globalisie- 
antwortet  wurde.  Der  „Konsoli-  rung.  Internet,  niedrige  Transport- 
dierte  Textentwurf"  des  MAI  so-  kosten  und  grenzenloser  Freihan- 
wie  eine  Kommentierung  in  engli-  del  lassen  die  ganze  Welt  zu  einem 
scher  Sprache  liegen  mittlerweile  einzigen  Markt  verschmelzen, 
ebenfalls  vor.  Dies  schafft  harte  globale  Konkur- 

‘  ’  .  d  renz  auf  den  Absatz- und  Arbeits- 

Nach  Auffassung  der  Buru.  märkten.  Die  Jobverluste  durch  die 

gierung  handelt  es  sich  beim  MA  transnationalen  Verflechtungen 
um  einen  „erstenSchntt  zu  einem  gind  bedrohlich.  Noch  schwerer 
weltweiten  GATT  (Welt-Freihan-  wJ  aber>  daß  dje  alten  Gegen- 
delsabkommen)  für  Investiti  Strategien  der  nationalen  Sozial- 
nen",  daß  „als  Modell  für  ein  d  t  und  Wirtschaftspolitik  ausgehe- 

Handelsregeln  ergänzendes  globa-  ^lt  werden. 

les  Investitionsabkommen  im  Kan-  ,  „ 

men  der  Weithandelsorganisation  Deutsche  Unternehmen  schaffen  - ~~~ 

(WTO)  gelten"  kann.  Damit  sollen  neue  Arbeitsplätze  nur  noch  imbil-  wegs  nur  die  einfachen  Wähler, 
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Kommentar: 

Diepgen  wider 
die  Abrißbime 

Die  Abrißbime  hat  in  Deutsch¬ 
lands  Hauptstadt  vor  allem  nach 
dem  Zweiten  Weltkrieg  makabre 
Bedeutung  erlangt.  Nun  baumelt 
erneut  das  Schreckgespenst  über 
der  Stadt  und  hat  drei  symbol¬ 
trächtige  Wahrzeichen  im  Visier: 
Den  Zentralflughafen  Tempelhof, 
die  Deutschlandhalle  und  insbe¬ 
sondere  das  arg  heruntergekom¬ 
mene  Olympiastadion. 

Von  einer  schier  unüberwindli¬ 
chen  Kostenhürde  bei  einer  Wie¬ 
derherstellung,  vor  allem  für  das 
Stadion,  wird  gesprochen.  Neupla¬ 
ner  sind  allenthalben  am  Werk.  Al¬ 
lerdings  tauchen  auch  gelegentlich 
Verdächte  auf,  hier  handele  es  sich 
um  eine  Art  architektonischer  Po- 
litkosmetik,  stammen  doch  alle 
drei  Bauwerke  aus  den  immer  um¬ 
strittener  werdenden  30er  Jahren. 
Wahnwitz  wäre  das,  denn  Berlin 
hat  allen  Grund,  seine  Wahrzei¬ 
chen  zu  bewahren.  Noch  sind  die 
vom  großen  Krieg  geschlagenen 
Wunden  deutlich  sichtbar. 

Des  Regierenden  Bürgermeisters 
Eberhard  Diepgen  jüngst  vor  der 
Presse  geäußerte  Zusage,  wonach 
im  Falle  einer  Vergabe  der  Fußball¬ 
weltmeisterschaft  nach  Deutsch¬ 
land  „das  Olympiastadion  eine  at¬ 
traktive  Spielstätte  sein  wird",  ist 
in  der  Tat  Balsam  für  die  Seelen  all 
jener,  die  sich  vor  einem  weiteren 
Identitätsverlust  der  Stadt  Berlin 
fürchten.  Bleibt  also  die  Frage,  wer 
den  moderaten  Umbau  und  die 
Modernisierung  der  Arena  im  ehe¬ 
maligen  Reichssportfeld  finan¬ 
ziert?  Es  liegt  nicht  zuletzt  an  Bonn, 
Diepgens  erfreuliches  Signal  zu 
verstehen.  Und  übrigens:  Der  Re¬ 
gierende  ließ  durchblicken,  daß 
das  letzte  Wort  zu  Tempelhof  und 
Deutschlandhalle  noch  nicht  ge¬ 
sprochen  ist. 

J.  Peter  Achtmann 


Ausstellung: 

„Via  Regia  -  Preußens  Weg  zur  Krone“ 


Bemerkenswerte  Schau  zu  zwei  bedeutenden  historischen  Ereignissen 


Wie  ein  Findling  im  eigentlichen 
Sinn  des  Wortes  steht  eine  in  Stein 
gehauene  preußische  Königskrone 
unübersehbar  inmitten  einer  be¬ 
merkenswerten  Ausstellung  des 
Geheimen  Staatsarchivs  Preußi¬ 
scher  Kulturbesitz  in  der  Kunstbi¬ 
bliothek  der  Staatlichen  Museen  zu 
Berlin.  Der  Koloß  ist  ein  kürzlich 
ausgegrabener  Gebäudeschmuck 
ungekannter  Herkunft  und  eignet 
sich  vorzüglich  als  visuelle  Klam¬ 
mer  für  die  gezeigten  Exponate 
zum  Thema  „Via  Regia  -  Preußens 
Weg  zur  Krone". 

Die  Betrachter,  das  sei  vorweg 
gesagt,  haben  es  nicht  mit  einer 
„lauten"  Ausstellung  zur  Ausein¬ 
andersetzung  mit  dem  zu  tun,  was 
gemeinhin  unter  Preußen  verstan¬ 
den  wird.  Vielmehr  ist  es  eine  „lei¬ 
se",  aber  um  so  eindringlichere 
Schau  zu  den  beiden  bedeutenden 
Krönungen  des  1947  von  den  Be¬ 
satzungsmächten  widerrechtlich 
aufgelösten  Staates  Preußen:  Die 
Inthronisationen  des  Kurfürsten 
Friedrich  III.  und  nachmaligen  Kö¬ 
nigs  Friedrich  I.  im  Jahr  1701  sowie 
die  Krönung  Wilhelms  I.  im  Jahr 
1881  in  der  preußischen  Haupt- 
und  Residenzstadt  Königsberg. 

Die  Wege,  die  zu  jenen  Krönun¬ 
gen  im  Schloß  und  Dom  der  Pregel- 
stadt  führten,  hatten  in  beiden  Fäl¬ 
len  -  jeder  auf  seine  Weise  -  etwas 
mit  geschickter  Staatskunst  zu  tun. 
Bereits  1680  hatte  der  Große  Kur¬ 
fürst  von  Brandenburg  die  Aner¬ 
kennung  seiner  Souveränität  über 
das  zuvor  schon  mit  der  fränki¬ 
schen  Linie  des  Hauses  Hohenzol- 
lern  verbunden  gewesene  und  aus 
einem  Ordensstaat  hervorgegan¬ 
gene  Herzogtum  Preußen  erlangt. 

Sein  Sohn  Friedrich  III.  hatte  als 
erklärtes  Ziel  eine  Standeserhö¬ 
hung  vor  Augen.  Kaiser  Leopold  I. 
hatte  schließlich  nichts  dagegen, 
dem  Brandenburger  die  kömgliche 
„Dignität"  zu  gewähren.  So  reiste 


denn  Friedrich  III.  Ende  1700  mit 

Sroßem,  aber  im  Vergleich  zu  an- 
eren  europäischen  Königshäu¬ 
sern  dennoch  preußisch-beschei¬ 
denem  Gefolge  in  die  Residenz¬ 
stadt  Königsberg,  um  sich  am  18. 
Januar  1701  schließlich  die  Krone 
aufs  Haupt  zu  setzen.  Wichtig  für 
des  Kaisers  Zustimmung:  Diese 
Königswürde  war  ähnlich  wie  jene 
Sachsens  und  Hannovers  (Polen 
und  England)  von  außen  aufge¬ 
nommen  worden,  denn  das  ör- 
densland  Preußen  hatte  formell 
nicht  zum  Heiligen  Römischen 
Reich  gehört. 

Im  Mittelpunkt  der  dazu  gezeig¬ 
ten  Exponate  steht  die  „Krönungs¬ 
geschichte  von  Johann  von  Besser 
mit  29  Radierungen  zur  Darstel¬ 
lung  des  Krönungszuges  von  Jo¬ 
hann  Georg  von  Woiffgang  aus 
dem  Jahr  1/12.  Nicht  minder  be¬ 
deutsam  sind  beispielsweise  Do¬ 
kumente  zur  Stiftung  des  Schwar¬ 


zen  Adlerordens  sowie  Zeugnisse, 
die  die  Wichtigkeit  der  königlichen 
Salbung  belegen. 

Rund  160  Jahre  danach  ließ  Wil¬ 
helm  1.  nicht  ohneGrund  am  selben 
Ort  sich  die  Krone  des  Hauses  Ho- 
henzollem  reichen,  um  sie  sich 
dann  selbst  aufzusetzen.  Eigent¬ 
lich  sah  die  neue  preußische  Ver¬ 
fassung  des  Jahres  1850  keinen  Akt 
der  Krönung  mehr  vor  und  auch 
die  Erbhuldigung  mit  dem  Gelöb¬ 
nis  der  Stände  stand  außerhalb  der 
verfassungsrechtlichen  Regelun¬ 
gen. 

Einwände  des  Staatsministeri¬ 
ums  entkräftete  Wilhelm  I.  aber  mit 
der  Zusage,  alle  Kosten  aus  der 
hauseigenen  Schatulle  zu  beglei¬ 
chen.  Dazu  und  zu  zahlreichen  an¬ 
deren  Hintergründen  dieser  Krö¬ 
nung  gibt  d ie  Schau  im  Bibliotheks¬ 
gebäude  reichlich  Auskunft.  Dies 
noch  bis  zum  10.  Mai. 

Konrad  Rost-Gaudenz 


Krone  als 
Gebäude¬ 
schmuck, 
unlängst 
gefunden 
auf  dem 
Gelände 
der  Berliner 
Staats¬ 
bibliothek 


zur  Krone, 
Duncker  & 
Humblot, 
Berlin, 
38  Mark 


Stammtisch 

Der  Stammtisch  im  Deutschen 
Haus  wunderte  sich  nicht,  als  die 
Kommunisten  Gysi  und  Brie  am 
Abend  der  Sachsen- Anhalt-Wahl, 
vollintegriert  in  das  „demokratische 
Spektrum"  der  Gesprächsrunden 
von  Frau  Christiansen  und  Herrn 
Böhme,  ihr  blankes  Entsetzen  über 
den  13-Prozent-Stimmenanteil  der 
extremistischen  Phantom-Partei 
DVU  zur  Schau  stellen  konnten. 
Haben  sich  doch  schon  seit  Jahren  die 
Medien  am  Unterhaltungswert  des 
Genossen  Gysi  ergötzt,  die  Kommu¬ 
nisten  sorgfältig  gehegt  und  gepflegt 
und  damit  extremistisches  Denken 
und  Handeln  publizistisch  gefördert. 

So  kam  denn  auch  am  Wahlabend 
kaum  einer  auf  den  Gedanken,  die  für 
Kommunisten  und  DVU  abgegebe¬ 
nen  Stimmen  zu  addieren,  um  dabei 
festzustellen,  daß  rund  ein  Drittel 
der  Wähler  Sachsen- Anhalts  den  bei¬ 
den  extremistischen  Parteien  PDS 
und  DVU  ihre  Stimmen  gegeben 
hat.  Der  Stammtisch  hingegen 
meint,  daß  die  extremistische  Bedro¬ 
hung  unserer  Demokratie  -  ähnlich 
wie  zu  Zeiten  der  Weimarer  Repu¬ 
blik  -  von  einer  unheiligen  Allianz 
von  Kommunisten  und  Neonazis 
ausgeht,  gerade  weil  beide  von  sich 
behaupten,  der  einschiedenste  Geg¬ 
ner  des  anderen  zu  sein. 

Die  (noch)  großen  Parteien  aber 
müssen  endlich  die  Probleme,  Sor¬ 
gen  und  Ängste  der  Bürger  aufgrei¬ 
fen  und  ernst  nehmen  -  und  dürfen 
sie  nicht  den  Extremisten  überlas¬ 
sen.  Der  Umstand,  daß  zwei  Tage 
vor  der  Sachsen- Anhalt-Wahl  der 
Deutsche  Bundestag  die  Deutsche 
Mark  zu  Grabe  trug,  nur  die  Kom¬ 
munisten  im  Parlament  dagegen 
stimmten  und  die  DVU  mit  der  Pa¬ 
role  „Wir  wollen  die  DM  behalten" 
Volkes  Stimme  im  Wahlkampf  arti¬ 
kulierte,  sollte  allen  Demokraten  zu 
denken  geben,  meint  der  Stamm¬ 
tisch. 


Gedanken  zur  Zeit: 


Immer  wieder  ein  Homunculus 

Erschreckende  US-Zukunftsvisionen  /  Von  J.  Peter  Achtmann 


Ein  bemerkens¬ 
wertes  Foto  ging 
dieser  Tage  in  den 
Medien  um  die 
Welt.  Es  zeigte  den 
toten  Körper  eines 
alten  Mannes, 
ärmlich  bekleidet 
und  ohne  Aufhe¬ 
bens  in  einer  nicht 
minder  armseli¬ 
gen  Hütte  aufgebahrt.  Es  war  der 
Leichnam  des  einstigen  roten  Dikta¬ 
tors  in  Kambodscha,  Pol  Pot,  auf  des¬ 
sen  Konto  Morde  an  unschuldigen 
Menschen  seines  Landes  in  Millionen¬ 
höhe  gehen.  Um  sogenannnter  revo¬ 
lutionärer  Ideen  willen  ließ  er  seine 
Opfer  bestialisch  abschlachten  und 
verscharren.  Vor  allem  auf  die  Intelli¬ 
genz  des  Landes  hatte  er  es  abgesehen, 
um  dadurch,  wieer  es  im  Jargon  seiner 
roten  Banden  nannte,  den  Weg  für  ei¬ 
nen  neuen  Menschen  freizumachen. 

Die  grauenvollen  Geschehnisse  in 
Kambodscha  waren  gewissermaßen 
Gipfelpunkt  und  logische  Konse¬ 
quenz  jener  Zielvorstellungen,  mit 
denen  aer  Kommunismus  unter  Wla¬ 
dimir  Iljitsch  Uljanow,  genannt  Lenin, 
in  der  Sowjetunion  zur  Eroberung  der 
Welt  angetreten  war.  Nicht  nur  ein 
neues  soziales  System,  sondern  eine 
neue  Spezies  Mensch  sollte  den  Glo¬ 
bus  umspannen.  Außer  Hammer  und 
Sichel  stand  auf  der  Fahne,  unsicht¬ 
bar,  des  Philosophen  Feuerbachs 
Wort,  daß  sich  der  Mensch  Gott  nach 
seinem  Bilde  schuf  und  nicht  umge¬ 
kehrt.  Daß  auch  der  Nationalsozialis¬ 
mus  mit  diesem  neuen  Menschen  spe¬ 


kulierte,  ist  allenthalben  wohlbe¬ 
kannt.  So  schauerlich  derart  makabre 
Kreativität  auch  erscheinen  mag,  so  ist 
sie  doch  die  immer  wieder  zu  Tage 
tretende  dunkle  Seite  der  Menschen 
mit  ihrem  unsäglichen  Wunsch,  sich 
selbst  zu  gestalten  und  den  kosmi¬ 
schen  Gesetzen,  Gott,  ein  Schnipp¬ 
chen  zu  schlagen. 

Wer  allerdings  der  Annahme  war, 
nach  dem  weitgehenden  Ende  des  real 
existierenden  Sozialismus  sei  auch 
dieser  Albtraum  vom  Homunculus 
verebbt,  der  sah  sich  spätestens  nach 
der  Lektüre  eines  in  der  als  fortschritt¬ 
lich  geltenden  Tageszeitung  „Frank¬ 
furter  Rundschau"  veröffentlichten 
Interviews  mit  dem  US-amerikani¬ 
schen  Physikprofessor  und  namhaf¬ 
ten  Wissenscnaftsautor  Michio  Kaku 
gründlich  getäuscht. 

„Wir  werden  Maschinen  und  neue 
Lebensformen  schaffen,  die  bisher 
nicht  existierten",  diagnostiziert  der 
Wissenschaftler,  der  für  eine  entspre¬ 
chende  Buchveröffentlichung  etwa 
1 50  der  besten  US-Forscher  interviewt 
haben  will. 

Kaku  räumt  zwar  ein,  daß  ethische 
Fragen  angesichts  derartiger  Progno¬ 
sen  enorm  sein  werden.  Die  For¬ 
schung  werde  es  aber  bewerkstelli¬ 
gen,  Beispielsweise  Menschen  200 
und  mehr  Jahre  alt  werden  zu  lassen. 
Das  Entstehen  sogenannter  Designer- 
Kinder  „mit  blonden  Haaren,  blauen 
Augen  und  großer  Intelligenz"  könne 
dem  Wissenschaftler  zufolge  zu  einer 
Selbstverständlichkeit  werden.  Die 
dazu  notwendige  Gen-Manipulation 


sowie  die  Computer-Revolution  sieht 
Kaku  als  grenzenlos  und  damit,  wie  er 
meint,  als  einen  wesentlichen  Beitrag 
zur  Weiterentwicklung  immer  stärke¬ 
rer  weltweiter  Demokratie. 

Daß  dem  Gen-Manipulator  und 
dem  Computer-Bediener  auch  Gren¬ 
zen  gesetzt  sind,  die  auch  etwas  mit 
der  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  un¬ 
sterblichen  Seele  des  Menschen  zu  tun 
haben,  kommt  für  den  Wissenschafts¬ 
autor  kaum  in  Betracht.  Wie  sollte  es 
auch,  ist  doch  eben  jener  Seelebegriff 
seit  Jahrzehnten  für  die  Wissenschaft 
und  insbesondere  für  die  Psychologie 
weitgehend  ausgeklammert. 

So  läßt  denn  Kaku  den  staunenden 
Leser  unumwunden  wissen:  „Wir  re¬ 
den  davon,  daß  wir  eine  göttliche 
Macht  in  die  Hand  bekommen  wer¬ 
den.  In  der  griechischen  Mythologie 
konnten  die  Götter  Leben  erwecken. 
Im  21.  Jahrhundert  werden  wir  diese 
Macht  haben.  Wir  haben  das  Wissen 
dazu." 

Hier  bietet  sich  also  emeut  und  un¬ 
geachtet  der  geschilderten  bitteren  Er¬ 
fahrungen  das  uralte  Stigma  des  Men¬ 
schengeschlechts.  Es  ist  jener  Pakt, 
den  Faust  im  gleichnamigen  epischen 
Gedicht  Goethes  mit  der  Magie 
schließt,  um  zu  neuen  Ufem  zu  gelan- 
en.  Es  ist  der  prometheische  Mensch, 
er  so  spricht  und  dem  Irrglauben  von 
der  Endlosigkeit  des  rositivismus 
verfallen  ist.  ihm  steht  der  Brücken¬ 
bau  nach  innen,  zur  Seele,  gegenüber, 
jener  Seele,  die  eingebettet  ist  in  die 
Göttlichkeit  des  Kosmos.  Es  heißt  sich 
zu  entscheiden. 


Mitteldeutschland: 


Senfglas  für  Sprachschnitzer 

Bautzener  Verein  sorgt  sich  um  deutsches  Wortgut 


Anglizismen  im  deutschen 
Sprachgebrauch  möglichst  tilgen, 
das  ist  eine  der  Grundregeln,  die 
im  journalistischen  Alltag  zu  be¬ 
herzigen  ist.  Und  dies  nicht  von 
ungefähr.  Längst  ist  unsere  Spra¬ 
che  überfrachtet  mit  Englischspra¬ 
chigem,  das  sich  im  Wortfluß  eines 
deutschen  Satzes  immer  als  Stil¬ 
bruch  ausnimmt. 

Diesen  Pferdefuß  bekam  die 
Sprache  in  Westdeutschland  im 
Fahrwasser  amerikanischer  Umer¬ 
ziehung  beigebracht,  das  seit  1945 
seine  schaumigen  Wellen  schlägt. 
Selbstredend  ist  man  in  den  alten 
Bundesländern  gegenüber  daraus 
erwachsenen,  amerikanisierten 
Auswüchsen  nach  nunmehr  über 
einem  halben  Jahrhundert  „ge¬ 
wohnheitsrechtlich"  abgestumpft. 

Die  Bürger  in  den  neuen  Bundes¬ 
ländern  gehen  an  den  vermeintli¬ 
chen  Siegeszug  der  Anglizismen 
über  das  gemeinsame  Sprachgut 
indes  noch  jungfräulich  und  hell¬ 
höriger  heran.  Gesamtdeutsche 
Wahrnehmung  braucht  wohl  die 
wechselseitige  Distanz: 

So  macht  seit  Anfang  diesen  Jah¬ 
res  ein  kleiner  Verein  in  der  Ober¬ 
lausitz  von  sich  Reden,  der  sich  des 
Problems  auf  humorvolle  Weise 
annimmt.  Der  „Sprachrettungs- 
klub  Bautzen",  dem  mittlerweile 
30  Mitglieder  angehören,  trifft  sich 
allmonatlich,  um  nach  Wegen  zu 
suchen,  die  den  Mißstand  bewußt 


machen  sollen.  Sein  Hauptinitiator 
Diethold  Tietz  (Jan-Skala-Straße 
34,  02625  Bautzen),  gebürtig  aus 
Weimar,  und  deshalb  nach  eigenen 
Angaben  „mit  einem  besonderen 
Herz  für  die  deutsche  Sprache" 
ausgestattet,  hatte  dazu  Gleichge¬ 
sinnte  um  sich  gescharrt. 

Dies  als  Reaktion  auf  den  „tägli¬ 
chen  Frust  nach  der  Wende",  der 
sich  aus  dem  Tatbestand  nährte, 
daß  die  Lausitzer  Rede,  zuneh¬ 
mend  durchsetzt  mit  bislang  unge- 
kannten  Worten,  mehr  und  mehr 
zur  „Mickymaus-Sprache"  mutier¬ 
te.  „Aus  uns  völlig  unverständli¬ 
chen  Gründen",  wie  der  Diplomin¬ 
genieur  versicherte.  Schließlich 
hätte  man  sich  zu  sozialistischer 
Zeit  auch  keine  russischen  Wörter 
zu  eigen  gemacht.  DieSprachgebil- 
de  der  Besatzungsmacnt  seien  in 
Mitteldeutschland  als  exotisch  und 
damit  unannehmbar  empfunden 
worden. 

Aber  auch  gegen  alle  übrigen, 
medial  verbreiteten  Schlamperei¬ 
en  im  Umgang  mit  der  deutschen 
Sprache  zieht  aer  Verein  zu  Felde: 
Dazu  ist  eigens  für  die  Bautzener 
Lokalpresse  ein  sogenannter 
„Sprachschuster"  in  Arbeit,  in  dem 
alle  schlechten  Beispiele  verbucht 
sind,  allen  voran  aer  Mißbrauch 
u  ^at?vs-  So  geriet  auch  der  örtli- 
C  u  K-re*s.taj?  auf  den  Prüfstand  und 
erhielt  für  sein  mangelhaftes  Ab¬ 
schneiden  ein  „goldenes  Senf- 
8*®®  •  Kerstin  Patzelt 


2.  Mai  1998  -  Folge  18  -  Seite  5 


£>a$  £>fiprniß<nblall 


In  Kürze 

Schuldenberg  erlassen 

Der  Bundesminister  für  wirtschaftli¬ 
che  Zusammenarbeit  und  Entwick¬ 
lung/  Carl-Dieter  Spranger,  wies  er¬ 
neut  Vorwürfe  aus  dem  Ausland  zu¬ 
rück,  die  Bundesrepublik  engagiere 
sich  in  der  Entwicklungs-  und  Schul¬ 
denhilfe  nicht  ausreichend.  Wie  er  an¬ 
führte,  hätte  die  Bundesrepublik 
Deutschland  seit  1978  den  am  wenig¬ 
sten  entwickelten  Staaten  Schulden  in 
Höhe  von  16,4  Milliarden  DM  erlassen 
und  auf  Forderungen  aus  Handelsge¬ 
schäften  in  einem  Volumen  von  5,4 
Milliarden  DM  verzichtet. 

Jede  dritte  Mark 

Die  Sozialleistungen  betrugen  in  der 
Bundesrepbulik  Deutschland  1997 
1256  Milliarden  DM.  Das  geht  aus  dem 
Sozialbericht  hervor,  den  das  Bundes¬ 
arbeitsministerium  jetzt  vorgelegt  hat. 
Ins  Verhältnis  zum  Bruttoinlandspro¬ 
dukt  gesetzt,  ergibt  sich  daraus  eine 
„Sozialleistungsquote"  von  34,4  Pro¬ 
zent.  Damit  wird  jede  dritte  erwirt¬ 
schaftete  Mark  für  Soziales  ausgege¬ 
ben. 

KPM  ohne  Chef 

Im  Streit  um  die  Sanierung  der  finan¬ 
ziell  angeschlagenen  Königlichen  Por¬ 
zellan-Manufaktur  (KPM)  in  Berlin  hat 
deren  Geschäftsführer  Harald  Gänz 
sein  Amt  jetzt  niedergelegt.  Bereits  seit 
August  1997  ist  bekannt,  daß  die  KPM, 
die  seit  längerem  rote  Zahlen  schreibt, 
ihr  Eigenkapital  aufgebraucht  hat. 


Gedenkfeier 

Die  traditionelle  „Gedenkstunde  für 
die  Opfer  von  Flucht  und  Vertreibung" 
des  Bundes  der  Vertriebenen,  der  Ver¬ 
einigten  Landsmannschaften,  des  Lan¬ 
desverbandes  Bayern  und  der  Ost- und 
Westpreußenstiftung  in  Bayern  findet 
am  8.  Mai  1998  statt.  Treffpunkte  sind 
um  14  Uhr  das  Mahnmal  für  Flucht 
und  Vertreibung  sowie  das  Ehrenmal 
für  die  gefallenen  und  vermißten  Sol¬ 
daten  beider  Weltkriege  in  Ober¬ 
schleißheim. 


Irland: 


„Es  wächst  zusammen...“ 

Die  Region  ist  erst  mit  dem  Ende  der  englischen  Unterdrückung  befriedet 


Bis  zur  Vereinigung  der  Repu¬ 
blik  Irland  mit  der  demnächst  üt>er 
ein  eigenes  Parlament  und  eine  ei¬ 
gene  Regierung  verfügenden  briti¬ 
schen  Provinz  Nordirland  werden 
noch  etliche  Jahre  ins  Land  gehen, 
doch  schon  heute  kann  man  die 
Lage  mit  den  Worten  Willy 
Brandts  kommentieren:  „Jetzt 
wächst  zusammen,  was  zusam¬ 
mengehört!"  Washingtons  welt¬ 
politische  Dominanz,  Dublins  zä¬ 
her  diplomatischer  Druck  und 
Londons  Desinteresse  an  Ulster 
haben  den  Ausschlag  gegeben, 
daß  nun  ein  grenzüberschreiten¬ 
der  „Nord-Süa-Rat"  gebildet  wer¬ 
den  kann,  bei  dem  es  auf  Dauer  si¬ 
cherlich  nicht  bleibt.  Der  Rubicon, 
besser  gesagt:  der  Foyle  (Grenz¬ 
fluß  westlich  von  Derry),  ist  über¬ 
schritten.  Alles  Weitere  wird  seine 
Eigendynamik  entwickeln,  zumal 
der  Anteil  der  gesamtirisch  ge¬ 
sinnten  Katholiken  in  Nordirland 
stetig  wächst  und  die  in  den  letzten 
Jahren  dank  der  EU-Hilfen  deut¬ 
lich  größer  gewordene  Wirt¬ 
schaftskraft  der  Republik  die  öko¬ 
nomische  Barriere  zwischen  dem 
traditionell  eher  unterentwickel¬ 
ten  Süden  und  dem  schon  früh  in¬ 
dustrialisierten  Norden  weitge¬ 
hend  abgebaut  hat. 

Das  am  10.  April  abgeschlossene 
Stormont-Abkommen  schreibt  ex- 

Rlizit  fest,  daß  die  Bevölkerung 
lordirlands  selbst  über  ihre  staat¬ 
liche  Zukunft  entscheiden  kann. 
Daß  andererseits  der  Vertrag  den 
Verzicht  der  Republik  Irland  auf 
den  in  den  Verfassungsartikeln  2 
und  3  festgelegten  Wiedervereini- 
gungsansprucn  beinhaltet,  dient 
vor  allem  dem  Wunsch  Londons, 


diplomatisch  das  Gesicht  zu  wah¬ 
ren.  Letztlich  haben  dies  offenbar 
auch  die  führenden  Vertreter  von 
Sinn  Fein  erkannt,  die,  anders  als 
eine  „Verrat"  witternde  parteiin¬ 
terne  Minderheit  „republikani¬ 
scher  Fundamentalisten",  an  die 
Kraft  der  gesamtirischen  Fakten 

flaubt.  Dabei  können  sie  sich  auf 
ie  Rückendeckung  ihrer  mächti¬ 
gen  irischstämmigen  bzw.  „gälo- 

Ehilen"  Freunde  jenseits  des  Gro- 
en  Teiches  verlassen.  Auf  dem  für 
Mai  geplanten  Sonderparteitag 
von  Sinn  Föin  wird  es  mit  ziemli- 


Parteinahme  für 
Einigungsbestrebungen 
liegt  auf  der  Hand 


eher  Sicherheit  eine  mehrheitliche 
Zustimmung  zu  dem  geschichts¬ 
trächtigen  Abkommen  geben. 

Als  sich  der  Verfasser  dieser  Zei¬ 
len  in  den  „heißen  Tagen"  des  Bür¬ 
gerkrieges,  als  britische  Panzer¬ 
spähwagen  noch  zum  alltäglichen 
Straßenoild  von  Belfast  und  Derry 
gehörten,  einmal  mit  einer  kleinen 
Gruppe  in  die  Hochburgen  der 
Radikalen  hineinbegab,  bekam  er 
zuerst  in  der  berühmt-berüchtig¬ 
ten  protestantischen  Shankill  Road 
von  einem  Anhänger  der  militan¬ 
ten  UVF  (Ulster  Volunteer  Force) 
Worte  der  Bewunderung  für  den 
Deutschen  Martin  Luther  zu  hö¬ 
ren.  Nur  wenige  hundert  Meter 
entfernt,  in  den  Hinterhöfen  der 
abschreckend  häßlichen  Hoch¬ 
haussiedlung  „Divis  Fiats"  wurde 


ihm  die  Hochachtung  der  IRA- 
Sympathisanten  für  die  histori¬ 
sche  Unterstützung  des  irisch-re¬ 
publikanischen  Kampfes  durch 
die  Bundesrepublik  Deutschland 
versichert.  Auch  in  ihrer  Deutsch¬ 
freundlichkeit  ist  die  irische  Insel, 
wie  in  so  vielem  anderen,  bis  heute 
eine  Einheit  geblieben. 

Bei  allem  Verständnis  für  die  hi¬ 
storischen  Motive  und  aktuellen 
Ängste  der  großbritannientreuen 
Protestanten  liegt  aus  deutscher 
Sicht  eine  Parteinahme  für  die  iri¬ 
schen  Einigungsbestrebungen  auf 
der  Hand.  Uber  die  tiefenpsycho¬ 
logischen  Wurzeln  der  gegenseiti¬ 
gen  deutsch-irischen  Zuneigung 
und  die  Ähnlichkeiten  im  Natio¬ 
nalcharakter  (einschließlich  der  la¬ 
tenten  Minderwertigkeitsgefühle) 
ließen  sich  ganze  Bücher  schrei¬ 
ben.  Außenpolitisch  würde  ein 
einheitliches  Irland  ohne  Zweifel 
eine  Stärkung  der  deutschen  Posi¬ 
tion  innerhalb  der  EU  bedeuten. 
Doch  ganz  gleich  wie  die  beiden 
Volksabstimmungen  am  22.  Mai 
und  die  ersten  nordischen  Regio¬ 
nalwahlen  am  25.  Juni  ausgenen 
mögen,  der  heutige  Medienjubel 
über  den  Höhepunkt  im  Friedens¬ 
prozeß  sollte  nicht  darüber  hin¬ 
wegtäuschen,  daß  es  noch  auf  ab¬ 
sehbare  Zeit  Terroropfer  und  vor 
allem  tief  sitzenden  Haß  auf  beiden 
Seiten  geben  wird.  In  Nordirland 
ist  jahrzehntelang  soviel  Blut  ge¬ 
flossen,  daß  dieses  nicht  von  eini¬ 
gen  Tropfen  Tinte  der  Politiker 
überdeckt  werden  kann.  Und  vor 
allem:  auch  in  diesem  Konflikt 
wird  man  es  letztlich  nicht  allen 
recht  machen  können. 

Martin  Schmidt 


Unruhe  im  Land  der  „polnischen  Piasten“ 

Der  Regierungsentwurf  zur  Gebietsreform  scheitert  an  der  unterschiedlichen  Interessenlage 


Der  Regierungsentwurf  zur  Ge¬ 
bietsreform,  der  die  Verkleine¬ 
rung  der  Zahl  der  Woiwodschaf¬ 
ten  von  49  auf  zwölf  vorsieht, 
scheint  im  Parlament  nicht  die  nö¬ 
tige  Mehrheit  zu  finden.  Nachdem 
das  Bündnis  Demokratische  Linke 
(SLD)  den  Gesetzesentwurf  end¬ 
gültig  ablehnte  und  statt  dessen 
die  Bildung  von  17  Bezirken  an¬ 
strebt,  signalisierten  auch  Man¬ 
datsträger  der  Koalition,  im  Sejm 
gegen  die  Reform  zu  stimmen. 
Hierbei  handelt  es  sich  um  40  Ab¬ 
geordnete  des  Wahlbündnisses 
„Solidamosc*'  (AWS)  und  um  acht 
von  der  Freiheitsunion  (UW),  die 
ihre  Wahlkreise  in  Bezirken  ha¬ 
ben,  die  zur  Liquidation  vorgese¬ 
hen  sind.  Die  Gegner  des  Regie¬ 
rungsentwurfes  bilden  somit  im 
Sejm  derzeit  die  Mehrheit.  Teile 
der  AWS  fordern  inzwischen  auch 
den  Rücktritt  von  Michal  Kulesza, 
dem  Regierungsbeauftragten  für 
die  Reformdurchführung. 

Ursprünglich  sollte  die  ange¬ 
strebte  Gebietsreform  bereits 
Ende  Januar  dem  Parlament  vor¬ 
gelegt  werden.  Daß  es  erst  am  13. 
März  dazu  kam,  führen  politische 
Beobachter  auf  die  mangelnde 
Konsensfähigkeit  innerhalb  der 
Koalition  und  auf  die  geringe 
Durchsetzungsfähigkeit  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  Jerzy  Buzek 
(AWS)  zurück.  Obwohl  von  An¬ 
fang  an  die  „12er  Lösung"  an  ge¬ 
strebt  wurde,  verwickelte  sich  die 
Regierung  wiederholt  in  Diskus¬ 
sionen,  bei  denen  es  darum  ging. 


welche  Bezirke  zusätzlich  beste¬ 
hen  bleiben  sollten.  Hierzu  wurde 
seitens  der  Verwaltungsexperten 
wiederholt  Unverständnis  geäu¬ 
ßert,  weil  die  Eckpunkte,  die  eine 
zukünftige  Region  erfüllen  muß, 
bekannt  seien.  Im  einzelnen  han¬ 
delt  es  sich  bei  diesen  Vorausset¬ 
zungen  um  das  Vorhandensein 
wissenschaftlicher  Einrichtungen 
(u.  a.  Universität),  einer  wirt¬ 
schaftlichen  Vielfalt,  einer  bereits 


Ministerpräsident  Buzek 
warf  den  Deutschen 
Machtwillen  vor 


ausgebauten  Infrastruktur  (u.  a. 
Flughafen),  aller  Medienbereiche 
(u.  a.  Femsehanstalt)  sowie  die 
Mindesteinwohnerzahl  von  drei 
Millionen. 

Derweil  wuchs  von  Tag  zu  Tag 
der  Widerstand  innerhalb  der  Be¬ 
völkerung.  Die  sachlichen  Argu¬ 
mente  traten  in  den  Hintergrund, 
dubiose  historische  Argumente  in 
den  Vordergrund.  Im  Bezirk  Op- 
pel  beruft  man  sich  unter  anderem 
darauf,  daß  es  das  „Land  der  pol¬ 
nischen  Piasten"  sei.  Allerdings 
erfüllt  dieser  landwirtschaftlich 
geprägte  Bezirk  nur  einen  der  Eck¬ 
punkte  (Universität);  die  Einwoh¬ 
nerzahl  liegt  sogar  bei  nur  900  000. 
In  diesem  Teil  öberschlesiens,  wo 
jeder  dritte  Bewohner  deutscher 


Nationalität  ist,  hat  sich  der  größte 
Widerstand  formieren  können. 

Die  deutsche  Volksgruppe  for¬ 
derte  bereits  im  letztjänrigen 
Wahlkampf  den  Fortbestand  des 
Bezirks  und  zusätzlich  die  Rück¬ 
gliederung  jener  Kreise,  die  1975 
bei  der  damaligen  Gebietsreform 
rein  polnischen  Bezirken  ange¬ 
gliedert  worden  waren  und  in  de¬ 
nen  überwiegend  Deutsche  leben. 

Die  Volksgruppe  befürchtet, 
daß  sie  in  der  geplanten  Region 
„Oberschlesien  ,  aen  die  heute  be¬ 
stehenden  Bezirke  Oppeln, 
Tschenstochau,  Kattowitz  sowie 
der  Kreis  Teschen  bilden  sollen, 
einer  untergeordnete  Rolle  spielen 
werden.  Der  Bevölkerungsanteil 
würde  in  der  dann  fünfeinhalb 
Millionen  Einwohner  zählenden 
Region  auf  nur  noch  neun  Prozent 
sinken,  der  Anteil  im  Regionalpar¬ 


lament  von  derzeit  40  Prozent 
(Oppeln)  auf  dann  etwa  acht  Pro¬ 
zent.  Allerdings  finden  die  Ängste 
der  Oberschlesier  in  Warschau 
kein  Verständnis.  Ministerpräsi¬ 
dent  Buzek  warf  den  Deutschen 
Machtwillen  vor;  Kulesza  betonte 
mehrmals,  daß  man  in  Oppeln  den 
Einfluß  der  Volksgruppe  völlig 
überschätze. 

Die  Führung  der  Deutschen  und 
ein  polnisches  „Bürgerkomitee 
zur  Verteidigung  des  Oppelner 
Landes"  (Okoop)  arbeiten  inzwi¬ 
schen  zusammen.  Gemeinsam 
wurden  am  2.  April  in  Warschau 
Listen  mit  150  000  Unterschriften 
übergeben.  Bis  zur  endgültigen 


Entscheidung  über  die  Gebietsre¬ 
form  sind  weitere  Aktionen  ge¬ 
plant.  Auch  wenn  beide  Gruppie¬ 
rungen  inzwischen  „eine  seit  1945 
gewachsene  deutsch-polnische 
Gemeinschaft  in  der  Oppelner  Re¬ 
gion"  ausdrücklich  betonen,  die 
nicht  zerstört  werden  dürfe,  ist  die 
Zusammenarbeit  wohl  doch  nur 
auf  beiderseitigen  Pragmatismus 
zurückzuführen. 

Die  Okoop  hält  ihre  wöchentli¬ 
chen  Demonstrationen  vor  dem 
„Denkmal  der  Kämpfer  für  ein 
polnisches  Oppelner  Schlesien" 
ab  und  eben  nicht  vor  der 
Woiwodschaftsverwaltung  oder 
vor  dem  Rathaus,  was  zu  erwarten 
wäre. 

Offenbar  scheinen  die  Ober¬ 
schlesier  ob  ihrer  Lage  derart  ver¬ 
zweifelt,  daß  man  bereit  ist,  jeden 
Kompromiß  einzugehen,  um  den 
Bezirk  zu  retten.  Nicht  anders 
können  es  Außenstehende  bewer¬ 
ten,  als  am  15.  März,  zwei  Tage 
nach  der  Bekanntgabe  des  Regie¬ 
rungsentwurfs,  eine  Delegation 
der  Deutschen  an  der  Okoop-De- 
monstration  vor  dem  Denkmal 
teilnahm  und  dort  einen  Kranz 
niederlegte.  In  der  Lokalpresse 
wurde  dies  teilweise  belustigt  auf¬ 
genommen.  Kazimierz  Kutz,  Se¬ 
nator  und  schlesischer  Kultur¬ 
preisträger  des  Landes  Nieder¬ 
sachsen,  ließ  in  seiner  Kolumne 
anfragen,  ob  sich  die  Minderheit 
demnächst  als  „Warschauer  Auf¬ 
ständische"  verkleiden  würde. 

Hedla  Heinka 


Zitate  •  Zitate 


„Wie  manchen  noch  in  Erinnerung 
sein  dürfte,  bemühte  sich  Frank¬ 
reich  während  der  Verhandlungen 
überden  Locarno-Vertrag,  sich  das 
Durchmarschrecht  für  seine  Trup¬ 
pen  durch  Deutschland  zu  sichern, 
im  Falle,  daß  seine  Verbündeten  im 
Osten  von  Rußland  angegriffen 
würden.  Es  war  möglich,  eine  vage 
Formel  zu  finden,  die  uns  die  Mög¬ 
lichkeit  gab,  dieses  Durchmarsch- 
recht  abzulehnen.  Aber  gesetzt  den 
Fall,  die  Franzosen  wären  tatsäch¬ 
lich  einmarschiert,  dann  hätten  wir 
automatisch  in  einen  Krieg  mit  der 
Sowjetunion  verwickelt  werden 
können;  denn  wir  hätten  ja  keinen 
militärischen  Widerstand  gegen 
die  Franzosen  leisten  können.  Äus 
diesem  Grunde  begannen  die  Ver¬ 
handlungen  mit  Rußland  über  die 
Zusicherung  gegenseitiger  Neu¬ 
tralität  im  Falle  eines  Krieges.  So 
waren  wir  wenigstens  formal- 
völkerrechtlich  gesichert.  Über 
jede  Phase  dieser  Verhandlungen 
wurde  der  englische  Botschafter  in 
Berlin,  Lord  d'Abernon,  eingehend 
informiert.  Lord  d'Abernon  hat 
unsere  damaligen  Absichten 
durchaus  verstanden,  unsere  Hal¬ 
tung  gebilligt,  weniger  freilich  den 
Aufenthalt  deutscher  Offiziere  in 
Rußland.  Aber  ich  habe  dafür  ge¬ 
sorgt,  daß  dieses  System  langsam 
abgebaut  wurde,  ohne  daß  wir  da¬ 
bei  Schaden  genommen  haben.  Im 
Gegenteil:  unsere  außenpolitische 
Lage  hatte  sich  dadurch  wesentlich 
gebessert." 


„Beide  Verträge  bezweckten  nichts 
anderes,  als  Deutschlands  geopoli- 
tische  Lage  für  die  Stabilisierung 
des  politischen  Gleichgewichts  in 
Europa  und  so  des  Friedens  auszu¬ 
werten.  Diese  Aufgabe  hat 
Deutschland  mit  Hilfe  dieser  Ver¬ 
träge  mit  viel  Erfolg  erfüllt.  Eine 
solche  Aufgabe  hätte  Deutschland 
dank  seiner  geographischen  Lage 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  wie¬ 
der  erfüllen  können.  Ob  es  heute 
noch  möglich  ist,  vermag  ich  nicht 
zu  sagen.  Nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  wurde  von  unserer  Seite  Jah¬ 
re  hindurch  wieder  eine  rein  dog¬ 
matische  Außenpolitik  betrieben, 
wie  das  seit  Bismarcks  Abgang  bis 
1926  leider  immer  der  Fall  gewesen 
ist.  In  der  Außenpolitik  muß  jede 
Dogmatik  abgelehnt  werden.  Man 
muß  weitschauende  Ideen  haben 
über  das,  was  sich  vielleicht  einmal 
als  Möglichkeit  entwickeln  kann, 
um  schnell  zugreifen  zu  können, 
wenn  sich  eine  solche  Möglichkeit 
plötzlich  ergeben  sollte.  Plötzliche 
Stellungswechsel  in  der  Außenpo¬ 
litik  sind  aber  in  keinem  Land  so 
möglich  und  so  häufig  wie  in  So¬ 
wjetrußland.  Darin  liegt  die  Stärke 
eines  totalitären  Systems." 

Heinrich  Brüning 
Deutscher  Politiker,  in  seinem  Vortrag 
„Die  Vereinigten  Staaten  und  Europa"  1954 


„Wir  erleben  dieses  Resultat  der 
Kulturrevolution  von  1968  jetzt  als 
die  Hölle,  denn  mit  Tradition  und 
Religion  ist  unsere  sittliche  Sub¬ 
stanz  verflogen.  Wir  wissen  nicht 
mehr,  wer  wir  sind."  Horst  Mahler 

Mitbegründer  des  Berliner 
„Sozialistschen  Anwaltskollektivs" 
und  ehemaliger  RAF-Terrorist 


„Wir  lehnen  uns  gegen  die  Wieder¬ 
herstellung  des  Deutschen  Reiches 
der  Vergangenheit  auf...Ein  föde¬ 
ralistisches  Deutschland  und  eine 
wirksam  kontrollierte  Ruhr  sind 
die  Grundbedingungen  für  die  Si¬ 
cherheit  Frankreichs." 

Georges  Bidault 
Französischer  Außenminister  1948 


Außenpolitik 
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„ ...  im  Zustand  der  größtmöglichen  Schwierigkeiten  halten“ 

Werner  Rougets  soeben  erschienenes  Buch  über  die  schwierige  Nachbarschaft  von  Deutschland  und  Frankreich 


Von  STEFAN  GELLNER 


Die  D-Mark  wird  zwar  noch 
bis  zum  1 .  Januar  2002  Zah¬ 
lungsmittel  bleiben,  aber 
rechtlich  gesehen  ist  die  D-Mark 
dann  nur  noch  ein  anderer  Aus¬ 
druck  für  den  Euro.  Die  insbeson¬ 
dere  von  Frankreich  kritisierte  „D- 
Mark-Hegemonie"  wird  dann  vor¬ 
läufig  unwiderruflich  der  Vergan¬ 
genheit  angehören.  Der  Streit  um 
den  ersten  Präsidenten  der  Euro¬ 
päischen  Zentralbank  (EZB)  und 
um  die  Stabilitätserklärung  zum 
Euro  dokumentiert  aber,  daß  es 
zwischen  Deutschland  und  Frank¬ 
reich  massive  Interessengegensät¬ 
ze  gibt,  die  nur  mühsam  über¬ 
tüncht  werden. 

Der  französische  Finanzminister 
Strauss-Kahn  lehnt  bisher  die  von 
Finanzminister  Waigel  gewünsch¬ 
te  Verpflichtung  ab,  Haushalts¬ 
überschüsse  künftig  nur  zur  Sanie¬ 
rung  der  Staatsfinanzen  zu  ver¬ 
wenden.  Überschüsse,  so  Strauss- 
Kahn,  müßten  auch  in  Arbeits¬ 
platzprogramme  fließen  können. 
An  dieser  Aussage  ist  ablesbar,  daß 
Frankreich  keinesfalls  gewillt  ist, 
die  Beschäftigungspolitik  der  Sta¬ 
bilitätspolitik  unterzuordnen.  Da¬ 
für  spricht  auch,  daß  die  französi¬ 
sche  Nationalversammlung  die 
Schaffung  eines  Euro-Ausscnusses 
beschlossen  hat.  Diese  Positionsbe¬ 
stimmungen  Frankreichs  zeigen 
auf,  daß  die  Unabhängigkeit  der 
künftigen  EZB  bereits  im  Vorfeld 
gefährdet  ist.  Die  Signale,  die  Jo¬ 
spin  und  Strauss-Kahn  aussenden, 
deuten  darauf  hin,  daß  Frankreich 
auch  im  Rahmen  der  EWWU  un¬ 
eingeschränkt  seine  nationalen  In¬ 
teressen  zu  verfolgen  gedenkt. 


Hintergrund  nicht,  daß  der  West¬ 
fälische  Friede  von  1648,  der  Frank¬ 
reich  und  Schweden  als  sogenann¬ 
te  „Garantiemächte"  festschrieb, 
„den  Idealvorstellungen  franzö¬ 
sischer  Deutschlanaphilosophie 
und  -politik"  entsprach.  Der  deut¬ 
sche  Flickenteppich  von  1648  kam 
dem  französischen  Sicherheitsver¬ 
ständnis  und  -bedürfnis  in  gerade¬ 
zu  idealer  Weise  weit  entgegen.  Es 
kann  daher  nicht  verwundern,  daß 
Frankreich  die  Zerstückelung 
Deutschlands  nach  dem  Ende  des 
Zweiten  Weltkrieges  nicht  weit  ge¬ 
nug  gehen  konnte.  Daß  Frankreich 
nicht  noch  weitergehende  Forde¬ 
rungen  durchsetzen  konnte,  ist  den 
Westalliierten  und  auch  der  ableh¬ 
nenden  Haltung  Stalins  zu  verdan¬ 
ken.  So  versuchte  de  Gaulle  wäh¬ 
rend  seines  Moskaubesuches  im 
Dezember  1944  Stalin  davon  zu 
überzeugen,  daß  die  „geogra¬ 
phisch  und  militärisch  vorgegebe¬ 
ne  Grenze  Frankreichs  sich  durch 
den  Rhein"  ergebe.  Die  „Besetzung 
dieser  Linie",  so  de  Gaulle  weiter, 
sei  „für  Frankreichs  Sicherheit  not¬ 
wendig".  Gemäß  der  Sicherheits¬ 
doktrin  von  MarschaU  Foch  und 
Maurice  Berrös  wurde  der  Rhein 
als  „natürliche"  („Frontiöres  natu¬ 
relles")  oder  auch  als  „militärische 
Grenze"  von  seiten  Frankreichs  re¬ 
klamiert.  Im  Rat  der  Außenmini¬ 
ster  in  London  im  Herbst  1945  be¬ 
standen  die  Franzosen  darauf, 
Rheinland  und  Westfalen  ein¬ 
schließlich  der  Ruhr  von  Deutsch¬ 
land  abzutrennen.  Mit  diesen  Ge¬ 
bietsabtrennungen  glaubte  Frank¬ 
reich  die  Garantie  dafür  zu  haben, 
daß  Deutschland  nie  wieder  zur 


Keine  Hoffnung  auf  Gnadenerweise 


Diese  Interessen  hat  Frankreich, 
und  dies  verdeutlicht  das  hier  an¬ 
zuzeigende  Buch  von  Werner 
Rouget,  „Frankreich  -  Deutsch¬ 
land.  Eine  schwierige  Nachbar¬ 
schaft",  das  von  Bundeskanzler 
Kohls  außenpolitischem  Berater 
Joachim  Bitterlich  und  von  dem 
Journalisten  Ernst  Weisenfeld  her¬ 
ausgegeben  wurde,  zu  keinem 
Zeitpunkt  aus  dem  Auge  verloren. 
Im  Gegenteil.  Die  Ausführungen 
von  Rouget,  der  von  1983  bis  1988 
als  Gesandter  und  ständiger  Ver¬ 
treter  des  Botschafters  in  Paris  tätig 
war,  machen  klar,  daß  es  in  der  für 
Frankreich  so  zentralen  Frage  der 
Deutschlandpolitik  eine  erstaunli¬ 
che  Kontinuität  gibt. 

So  weist  Rouget  darauf  hin,  daß 
sich  die  „goldene  Regel  der  franzö¬ 
sischen  Diplomatie"  vom  Mittelal¬ 
ter  bis  in  d ie  Gegenwart  im  Grunde 
genommen  nicht  geändert  hat. 
Diese  lautet:  „Die deutschen  Ange¬ 
legenheiten  unter  der  Hand  im 
Zustand  der  größtmöglichen 
Schwierigkeiten  halten."  Instru¬ 
ment  dieser  Politik  war  (und  ist!) 
das  „droit  de  regard",  das  Rouget 
als  „Recht  auf  Einsichtnahme  in 
und  Einflußnahme  auf  die  deut¬ 
schen  Angelegenheiten"  definiert, 
„das  in  seinen  praktischen  Auswir¬ 
kungen,  dem  politischen  Zeitgeist 
folgend,  die  französisch-deutsche 
Nachbarschaft  begleitete". 

Rouget  macht  deutlich,  daß  die 
französische  Europapolitik,  in  der 
Deutschland  immer  den  Angel¬ 
punkt  der  Überlegungen  bildet(e), 
immer  darauf  abzielte,  eine  deut¬ 
sche  Einheit  mit  allen  Mitteln  der 
Diplomatie  -  einschließlich  des 
Krieges  als  Fortsetzung  der  Politik 
mit  anderen  Mitteln  -  zu  verhin¬ 
dern.  Es  überrascht  vor  diesem 


Bedrohung  für  Frankreich  werden 
könne.  Diese  Forderungen  stießen 
bei  den  Westalliierten  vor  allem 
deshalb  auf  taube  Ohren,  weil  die 
„deutsche  Frage"  allmählich  durch 
die  „sowjetische  Bedrohung"  ver¬ 
drängt  wurde.  Frankreich  geriet  im 
Zusammenhang  mit  dem  einset¬ 
zenden  Kalten  Krieg  in  Gefahr,  sich 
politisch  zu  isolieren,  wenn  es  an 
seinen  -  nicht  durchsetzbaren  - 
Forderungen  festgehalten  hätte. 
Dies  erzwang  einen  grundsätzli¬ 
chen  Wandel  der  französischen 
Deutschlandpolitik,  die  laut 
Rouget  immer  vor  dem  französi¬ 
schen  Hauptanliegen  Europa  gese¬ 
hen  werden  muß.  Frankreichs  Hal¬ 
tung  gegenüber  der  Bundesrepu¬ 
blik  faßte  de  Gaulle  1953  in  folgen¬ 
de  Worte:  „Bei  allen  Konzessionen, 
die  sicherlich  notwendig  sind,  um 
das  Erforderliche  zu  tun,  damit 
Deutschland  in  den  Westen  einge¬ 
bunden  wird  ...,  darf  das  nicht 


Versucht  offenbar  weiterhin  den  „Idealvorstellungen  französischer  Deutschlandphilosophie"  zu  entspre¬ 
chen:  das  Frankreich  des  Jahres  1998.  Das  Foto  zeigt  ein  französisches  Atom-U-Boot,  das  nicht  nur  den  Anspruch 
unterstreichen  soll,  ebenfalls  eine  Siegermacht  des  Zweiten  Weltkrieges  zu  sein,  sondern  auch  dazu  dienen  soll,  eine  völlig 
unbegründete  Vorsorge  für  die  Zeit  nach  Kanzler  Kohl  tu  treffen .  Maurice  Druon.  Sekretär  der  seit  den  Tagen  eines 
Kardinals  Richelieu  einflußreichen  Acadömie  francaise, 
auch  gegen  Deutschland  gerichtet  sei:  „Wissen  wirde 
welche  politischen  Strömungen  bei  Ihnen  an  die  Macht  kommen." 


und 
Foto  AFP 


Man  wird  sich  vor  diesem  Hin¬ 
tergrund  in  etwa  ausmalen  kön¬ 
nen,  was  d  ie  Aussicht  auf  d  ie  Verei¬ 
nigung  der  beiden  deutschen  Staa¬ 
ten  im  Jahre  1990  für  das  französi¬ 
sche  Sicherheitsinteresse  bedeute¬ 
te.  Als  sich  für  Frankreich  abzeich¬ 
nete,  daß  die  Vereinigung  von 
West-  und  Mitteldeutschland  nicht 
mehr  zu  verhindern  war,  beschrift 
Mitterrand  -  so  Rouget  -  „ent¬ 
schlossen  den  europäischen  Weg, 
der  schon  in  den  Konzeptionen  des 
Europäischen  Rats  vorgezeichnet 
war:  Wirtschafts-  und  Währungs¬ 
union  als  Zähmung  der  D-Mark, 
als  Anwendung  des  ,droit  de  re¬ 
gard  'in  der  schon  erprobten  euro¬ 
päischen  Form  -  und  die  Festigung 
der  Strukturen  dieser  Gemein¬ 
schaft  in  einer  europäischen  Uni¬ 
on',  in  der  die  Neutralisierung  der 
Rivalitäten  zu  den  wichtigsten 
Aufgaben  und  Spielregeln  gehört". 
Wodiesevon  Frankreich  intendier¬ 
te  Gleichgewichts-Architektonik 
zu  Lasten  Deutschlands  ihre  Gren¬ 
zen  haben  könnte,  schwante  de 
Gaulle  bereits  1966:  „Aber  es  be¬ 
steht  eine  wachsende  Schwierig¬ 
keit,  uns  zu  verständigen.  Diese 
Schwierigkeit  scheint  von  dem 
Augenblick  an  unvermeidbar,  wo 
Deutschland  nicht  mehr  der  höfli¬ 
che  und  anständige  Verlierer  ist, 
der  vom  Sieger  Gnadenerweise  zu 


den  Prozeß,  der  zu  Maastricht 
führte:  „Konzentrierung  aller  An¬ 
strengungen  auf  eine  europäische 
monetäre  Einheitslösung." 

Eng  mit  der  Frage  der  Wieder¬ 
vereinigung  ist  aus  französischer 
Sicht  die  Frage  nach  der  wirtschaft¬ 
lichen  Kraft  Deutschlands  verbun¬ 
den.  Wirtschaftliche  Fragen  sind 
und  waren  das  große  Thema  im 
Nachkriegseuropa,  das  nach  dem 
Ende  der  Sowjetunion  an  Bedeu¬ 
tung  noch  weiter  zunahm  und  die 
verteidigungspolitische  Fürungs- 
rolle  Frankreichs  in  Europa  ver¬ 
blassen  läßt.  Rouget  wörtlich:  „Die 
sich  durch  diese  Entwicklung  stel¬ 
lende  Frage  einer  Rivalität  in  den 
deutsch-französischen  Beziehun¬ 
gen  versucht  Frankreich  durch 
Maastricht,  also  im  monetären  Be¬ 
reich,  unter  Kontrolle  zu  bekom¬ 
men."  Die  EU  hat  also  die  Aufga¬ 
be,  die  wirtschaftliche  Dynamik 
Deutschlands  zu  mäßigen  und  die 
Rivalität  zwischen  beiden  Staaten 
zugunsten  Frankreichs  zu  beein¬ 
flussen.  Die  Befürworter  der  Wäh¬ 
rungsunion  in  Frankreich  gehen 
davon  aus,  „daß  die  Ablösung  der 
europäischen  Währungen  durch 
den  Euro  das  einzige  Mittel  ist,  die 
wirtschaftliche  und  monetäre  Do¬ 
minanz  Deutschlands  zu  domesti¬ 
zieren",  schreibt  Rouget  und  er- 


iglei 

Lac 


Die  monetäre 

wird  Frankreich  nach  Lage  der 
Dinge  am  1.  Januar  1999  erreicht 
haben.  Sie  konnte  erreicht  werden, 
weil  es  auf  deutscher  Seite  keinen 
ernsthaften  Widerstand  gegen  die  ü 
französischen  Anmaßungen  gab 
und  gibt.  Wie  willig  die  Deutschen 
französischen  Vorgaben  folgen, 
beantwortet  Richard  v.  Weizsäcker 
in  der  Zeitung  „Die  Woche"  vom 
19.  September  1997.  Zu  der  Frage, 
wie  dieses  große,  starke  neue 
Deutschland  eingebunden  werden 
soll,  führt  v.  Weizsäcker  aus,  ge¬ 
hörte  vor  allem  der  Wunsch  der 
Franzosen,  „in  Zukunft  nicht  mehr 
von  der  [Deutschen  Bundesbank 
mit  ihrer  noch  dominierenden 
Mark  abhängig  zu  sein,  sondern 
sich  zu  einer  europäischen  Wäh¬ 
rung  zu  vereinigen". 

Diesen  „gesamtpolitischen 
Wunsch",  so  Weizsäcker  wörtlich, 
haben  wir  „in  Maastricht  vollkom¬ 
men  zu  Recht .(!,  d.V.)  unterschrie¬ 
ben."  Diese  Äußerung  Weizsäk- 
kers  kommt  einer  Negierung  deut¬ 
scher  Interessen  gleich.  Sie  doku¬ 
mentiert  auch,  daß  die  Währungs¬ 
union  keineswegs  die  Antwort  auf 
die  Globalisierung  darstellt.  Der 
Euro  ist  eine  von  Frankreich  betrie¬ 
bene  Initiative,  die  inzwischen  dort 
selbst  immer  mehr  Kritiker  auf  den 
Plan  ruft.  So  schrieb  der  Historiker 


Dem  „gesamtpolitischen  Wunsch  in  Maastricht  vollkommen  zu  Recht“  entsprochen 


dazu  führen,  daß  Deutschland 
selbst  in  die  Lage  versetzt  wird,  das 
Schicksal  von  Völkern,  die  ihm  ver¬ 
bunden  sind,  von  seinem  oft  maß¬ 
losen  Drang  abhängig  zu  machen." 
Dieser  „maßlose  Drang"  artikuliert 
sich  aus  französischer  Sicht  auch 
im  monetären  wirtschaftlich-indu¬ 
striellen  Bereich,  in  dem  sich 
Frankreich  einer  ständigen  Kon¬ 
kurrenzsituation  ausgesetzt  sieht. 
Die  französische  Antwort  auf  die¬ 
sen  „maßlosen  Drang"  war  die  Eu¬ 
ropapolitik  der  Ära  Schumann/ 
Monnet,  die  Rouget  wie  folgt  cha¬ 
rakterisiert:  „Nicht  mehr  die  Isolie¬ 
rung,  sondern  die  Einbindung 
Deutschlands  war  das  Ziel." 


erhalten  sucht."  Es  gibt  im  Grunde 
genommen  bis  heute  keine  eigen¬ 
ständige  deutsche  Antwort  auf  die 
französische  Initiative  „Maas¬ 
tricht",  die  die  „Unsicherheit" 
durch  die  deutsche  Wiedervereini¬ 
gung  durch  das  Instrument  „Euro¬ 
pa  "  zu  begrenzen  trachtet,  weil  -  so 
verdeutlicht  Rouget  -  das  „klassi¬ 
sche  Instrument  französischer 
Deutschlandpolitik,  Politik  des 
Gleichgewichts  durch  Allianzen, 
keinen  Partner  mehr  fand".  Weder 
die  USA  noch  die  Sowjetunion  fan¬ 
den  sich  1990  bereit,  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  zu  ver¬ 
hindern.  Darum  forcierte  Mitter¬ 
rand  seit  dem  Gipfel  in  Straßburg 


gänzt:  „Was  früher  im  französi¬ 
schen  Verständnis  die  militärische 
Überlegenheit  Deutschlands  war, 
ist  heute  die  wirtschaftliche  und 
monetäre  Stärke."  Maastricht  ist 
das  Mittel,  das  diese  Überlegenheit 
beenden  soll.  Denn,  so  Ex-Außen- 
minister  Alain  Juppö  in  „Liberati¬ 
on"  sinngemäß:  Maastricht  gebe 
Frankreich  im  Verhältnis  zu 
Deutschland  monetäre  Gleichheit. 
Und:  „Das  deutsch-französische 
Verhältnis  in  der  Gesamtheit  seiner 
historischen,  aktuellen  wie  künfti¬ 
gen  Beziehungen  könnte,  was  die 
französische  Sicht  der  Dinge  an¬ 
geht,  kaum  besser  charakterisiert 
werden  als  durch  diese  Aussage." 


und  Soziologe  Emmanuel  Todd  in 
der  FAZ  vom  16.  Dezember  1996: 
„Hinter  der  Euro-Euphorie  der 
Franzosen  ...  steckt  der  Wille, 
Deutschland  zum  Verschwinden 
zu  bringen.  Die  deutsche  Frage  ein 
für  alle  Mal  zu  lösen."  Und:  „Die 
wirkliche  Generosität  der  Franzo¬ 
sen  kann  nur  darin  bestehen,  den 
Deutschen  zu  sagen,  daß  die  Ver¬ 
gangenheit  zu  Ende  ist.  Daß  sie  das 
Recht  haben,  Deutsche  zu  sein." 

Joachim  Bitterlich  &  Werner  Wei¬ 
senfeld  (Hrsg.),  Werner  Rouget: 
trankreich  -  Deutschland.  Eine 
schwierige  Nachbarschaft,  Bouvier 
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Ein  sanfter  Poet 

Johann  Gottlieb  Willamow 


ein  vergessener  Dichter 

er  Geschichtsschreiber  Lud-  nannte  er  sie  Daphne.)  Sie  starb  in  Wechsel  Herders  mit  Hamann  her- 
Vj°  03021(0  berichtete  um  Danzig,  ln  Thom  werden  seine  er-  vor.  Dennoch  konnte  er  sich  an- 
1800  von  dem  regen  Geistesleben  sten  Werke  veröffentlicht  (teils  an-  fangs  die  Gunst  der  Kaiserin  Ka- 
,  l deutschen  Metro-  onym).  Trotz  seiner  Begeisterung  tharina  der  Großen  erwerben,  die 
P™  _or|2^sberg-  Er  schilderte  das  für  das  klassische  Altertum  läßt  er  sogar  die  Patenschaft  seines  Soh- 
lebhafte  I  reiben  in  der  berühmten  die  latinisierende  Endung  seines  nes  übernahm.  Seine  Nachkom- 
Kanterschen  Buchhandlung,  er  Vatemamens  weg.  Er  nennt  sich  men  sollen  in  Rußland  zu  hohen 
schreibt. «...  neben  einigen  Gemäl-  nun:  Johann  Gottlieb  Willamow  Ehrenämtern  gekommen  sein.  Er 
den  der  berühmtesten  Gelehrten  (häufig  auch  Willamov  geschrie-  verfaßte  Lobgedichte  auf  die  Kai- 
Berlms  war  das  Comtoir  auch  ben).  In  seiner  Thomer  Zeit  gab  er  serin  und  den  Großfürsten  und 
durch  unsren  geschickten  Porträt-  die  Zeitschrift  „Thomische  Nach-  spielte  auch  zu  Katharinas  und 
maler  Becker  mit  Bildnissen  ver-  richten  von  gelehrten  Sachen"  her-  Rußlands  Ruhme  die  Leier. 

schiedener  preussischer  Gelehr-  aus  und  veröffentlichte  die  _ _ 

ten:Kant,  Hamann,  Willamow u.a.  „Sammlung  oder  nach  der  Mode:  T  .«  c^hulH 

m.  geschmückt..."  Immanuel  Magazin  von  Einfällen".  Den  ln-  t 

Kant,  Johann  Georg  Hamann,  sie  halt  bilden  satirische  Grabschriften  ^ 

haben  noch  heute  einen  klangvol-  in  Vers  und  Prosa,  Spott  über  die 


ien  in  d  men,  inre  werxe  sina  De-  Marner,  hötlich  und  galant  zu  re-  ^n  noch  einige  Zeihbis  er  eine 

kannt.  In  Schulbüchern  sind  sie  den,  über  Adelsnarren,  über  ge-  3nd<*e  Ans^llon8  übernehmen  Lothar  Malskat:  Einsame  Straße 
nicht  wegzudenken.  -  Aber  wer  dankenlose  Übersetzer.  8  konnte  sem  Gehalt  aus  einem  an¬ 
war  Willamow?  deren  Fonds  auszahlen.  Als  Lehrer 

In  Berlin  erschienen  1 763  erstma-  bei  einem  Töchterstift  in  St.  Peters- 
Dem Großen  Brockhaus  von  1957  lig  seine  Dithyramben,  ohne  daß  bürg  wurde  er  angestellt,  wo  er 
waren  es  noch  14  Zeilen  wert,  Le-  der  Name  des  Verfassers  genannt  hauptsächlich  Zeichnen  und  Mä¬ 
hen  und  Werke  von  Willamow  zu  wurde.  Im  Jahre  1764  entstand  das  thematik  unterrichtete.  Weil  sein 
beschreiben.  Danach  war  in  den  Lustspiel 
einschlägigen  Universal-Lexika 
der  Name  verschwunden. 

Johann  Gottlieb  Willamow  wur¬ 
de  am  15.  Januar  1736  als  Sohn 
des  Pfarrers  Christian  Reinhold 
Willamowius  (1701-1763)  und  sei¬ 
ner  Ehefrau  Marie  Luise,  geb.  Nit- 
ze,  in  Mohrungen,  einem  damals 
kaum  1800  Einwohner  zählenden 
Städtchen  Ostpreußens,  geboren. 

Der  junge  Johann  Gottlieb  wurde 
von  seinem  mildgesinnten  Vater 
unterrichtet  und  für  die  Universi- 


kert  in  Leipzig.  Er  erschien  erst  Herder.  In  „Pölitz  Praktischem 
nach  seinem  Tode  unter  dem  Titel  Handbuch  zur  Lektüre  der  deut- 
„Johann  Gottlieb  Willamov'ssämt-  sehen  Klassiker"  wird  versucht, 
liehe  poetische  Schriften".  Eine  das  Lebenswerk  von  Willamow  in 
zweibändige  Ausgabe  wurde  als  wenigen  Sätzen  zu  beschreiben: 
36.  und  37.  Band  der  „Sammlung  „Willamov  gehört  nicht  zu  den 
der  vorzüglichsten  Werke  deut-  vollendeten,  aber  in  jeder  Hinsicht 
scher  Dichter  und  Prosaisten"  zu  den  ausgezeichneten  Dichtem 
1793/94  in  Wien  von  F.  A.  Schrämbl  der  zweiten  Periode  der  Sprachbil- 
herausgegeben.  Neben  den  be-  düng.  Er  versuchte  sich  in  einer 
schriebenen  Werken  enthält  die  Untergattung  der  lyrischen  Form, 
Sammlung  einfache  Gedichte  und  welche  bis  auf  seine  Zeit  wenig  an- 
Lieder,  die  mehr  dem  milden  Tem-  gebaut  war,  in  der  Dithyrambe, 
Trotz  seiner  Bemühungen  konn-  perament  Willamows  entspre-  n]cht  ohne  Glück.  Er  brachte  den 
te  er  nicht  alle  Schulden  beglei-  chen.  Sie  haben  Freundschaft  und  Diaw  jn  die  Fabeln,  um  ihnen 
chen.  Im  Frühjahr  1777  wurde  er  Zärtlichkeit  zum  Inhalt,  sind  natür-  mpi,r  T  ph^n  ?n  PPhen  " 

wegen  seiner  noch  nicht  begliche-  lieh  und  voller  Anmut.  g 

nen  und  aus  Scham  verschwiege-  Sein  Landsmann  Herder,  der  ihn  Johann  Gottlieb  Willamow  ver 

nen  Schulden  ins  Schuldgefangrus  teilweise  sehr  kritisiert  hat,  urteilte  J  dankt  seinen  Platz  in  der  deut- 


Fälscher  oder  Genie? 


Schöner  Alltag 


Unterhaltung 


£>as  £»fipttußcnblflti 


Gedenken  an  Johanna  Wolff 


Von  HANNELORE  PATZELT-HENNIG 


Johanna  Wolff:  Schriftstellerin  und 
Dichterin  aus  Tilsit  Fotos  (2)  Archiv 


Locarno:  Am  Lago  Maggiore  verbrachte  Johanna  Wolff  einen  geruhsamen 
Lebensabend 


zurückliegenden  Zeit  durch  Chri-  noch  nicht  einen  einzigen  der  ge-  Wie  immer  hatte  sie  nach  dem  Leben  von  Johanna  wom,  um  aas, 
stianes  Alpträume  gegeistert  wa-  planten  Ausflüge  untemommten  Abendessen  die  Leseecke  ihres  was  sie  davon  wußte.  Und  gleich 
ren.  hatte,  weder  auf  dem  Landweg  in  Hotels  aufgesucht  und  in  der  am  nächsten  Morgen  bestieg  sie  ei- 

.  ..  n  u  j  i ,  die  herrlichen  Seitentäler  der  Tessi-  deutschsprachigen  Lokalzeitung  nenLinienbus.derzudemUrthin- 

Christiane  ließ  die  Ruhe  des  Mor-  ner  ^lpen  noch  über  den  See  zu  geblättert.  Dabei  fiel  ihr  ein  Artikel  auffuhr,  wo  das  Grab  sein  sollte.  Es 
gensauf  sich  wirken.  Die  Stille  hat-  ancjeren  Orten.  Lediglich  zu  der  auf,  der  sie  regelrecht  vom  Stuhl  wurde  eine  reguläre  „Himmel¬ 
te  etwas  Beruhigendes  und  zu-  zauberhaft  gelegenen,  im  Innern  riß.  Es  war  ein  Beitrag,  der  auf  das  fahrt",  aber  dann  stand  Christiane 
§  Befr^iides.  Ganz  unver-  ergreifend  schönen  Wallfahrtskir-  Grab  von  Johanna  Wolff  (1858—  davor.  Sie  verneigte  sich  bewegt 
hoftt  bedrängten  sie  dann  aber  Ge-  cbe  Madonna  del  Sasso  war  sie  hin-  1943)  hinwies,  das  in  Mergoscia,  und  verharrteeine  Weilern  stillem 
danken,  die  alte,  schmerzliche  Er-  aufgevvandert.  Sonst  hatte  sie  sich  einem  Ort  hoch  oberhalb  Locarnos,  Gedenken,  wobei  Straßen  und  Stät- 
mnerungen  wachnefen.  —  Tiefe  nur  auf  den  Ort,  auf  Locarno,  be-  lag.  Christiane  konnte  es  zunächst  ten  der  Vaterstadt  neben  dem  Bild 
Narben  von  einscruieidendem  Er-  sehränkt.  kaum  fassen;  sie  las  den  Artikel  der  Dichterin  sehr  lebendig  wur- 

leben  lassen  sich  nicht  ausmerzen.  .  •  l  •  noch  einmal,  aber  es  gab  keinen  den. 

Sie  sind  da,  und  sie  bleiben. -Die  .  T  A  .  Zweifel,  es  handelte  sich  eindeutig  nann  sprach  Christiane  Kaiser 

über  die  Boote  gespannten  Bügel  den  Tagen  ihres  Aufenthalts  ganz  .  l  Wolffcrnh  sPrac,  ^ 

Hefen  Christiane  an die  FluchlvÄ,.  Jjch  ^  übetoohnesiÄ  zu  ÄS  ÄSToS»! 

gen  denken,  von  denen  viele  unter  etwas  zu  zwingen  oder  etwas  zu  HprMpmpl  einige  Zeilen  aus  einem  vjeaicnt 

der  Abdeckung  ähnliche  runde,  tun,  was  andere  an  ihrer  Stelle  viel-  ,  ^  auch  sie  stammh»  Christi  a-  dt! ,  10r  Begrabenen.  Sie  lauteten: 
feststehende  Spannbögen  gehabt  leicht  getan  hätten.  So  hatte  sie  wie-  Kaiser  eeb  Matschulat*  So  lan-  »«Was  gramst  du  dich.  Auf  einen 
hatten.  Auch  der,  auf  dem  sie  ge-  der  ganz  zu  sich  gefunden.  Aller-  ne  KaiseT'  Matschula  . .  la  Punkt  kommt  schließlich  alles  an: 
sSSnhatie  als  s'ed“e  Heimat  vS  dings  war  sie  da&i  in  eine  Ruhe  §e  war^  ^hon  h.er.in  .der  Nahe  Ein  bißchen  Glück  zu  geben  und  zu 

lassen  mußten.  Bei  den  Booten  al-  verfallen,  diebeinah  etwas  von  Le-  k^^ürht  ee^uß?'3tte'  ^  ^  haben'  am  Befh.cr'  den  man  reicht 
lerdings  fehlte  die  Überdachung,  thargie  an  sich  hatte.  Und  sie  fragte  nane  ”  nicm  8ewuiM-  sich  selbst  zu  laben,  tu  sonst  ein  je- 

Sie  wurde  wohl  nur  bei  Regen  an-  sich  manchmal,  ob  das  ein  Zustand  gie  mußte  dort  hinauf,  das  war  der,  wie  er  mag  und  kann!"  Außer 
gebracht.  sei,  der  anhielt,  der  möglicherwei-  keine  frage1  Von  der  inneren  Ruhe,  eint?r  Eidechse,  die  sich  neben  der 

i  u  r-u  ■  *  ..  se  prägend  für  ihr  ganzes  weiteres  die  sie  in  den  vergangenen  Tauen  Grabtafel  sonnte,  vernahm  es  me- 

Lange  verweilte  Christiane  mit  Leben  sein  sollte.  Warum  nicht,  alssowohlhrer^  mand.  Aber  es  war  ja  auch  an  kei- 

K.achtC  cJristiane'  Ftzt  an  der  Le-  war  jetzt  kaum  nochetwas  vorhan-  Menschen  sonst  gerichtet,  nur 

dersieemstmitdem  lreckentlang-  benswende  zum  Rentenalter  und  den  anJohannaWolff,diefurChnstia- 

gezogen  waren.  Dann  aber  fand  sie  befreit  von  den  zurückliegenden  ne  Kaiser  schon  durch  manches 

wieder  zuruckin  diese  von  Blumen  privaten  Belastungen.  Zwei  Tage  Christiane  schlief  an  diesem  Wort  Lebensstütze  gewesen  war. 
und  B  Uten  uberquellende  Welt,  vor  ihrer  Rückreise  sollte  sie  end-  Abend  lange  nicht  ein.  Ihre  Gedan-  Es  bedeutete  ihr  deshalb  viel,  an 
Die  Uferpromenade  lockte  zum  lieh  eine  Antwort  erhalten  ...  ken  kreisten  unablässig  um  das  ihrem  Grab  zu  stehen. 

Wnifornonnn  m  1  f  nrarnf inon  Anh. 


füllt.  Sie  war  an  den  Lago  Maggiore 
gefahren.  Nun  saß  sie  an  dessen 
Ufer  auf  einer  Bank  und  blickte  zu¬ 
frieden  auf  das  Wasser.  Unbekann¬ 
te  Blütendüfte  umgaben  sie.  Sie  at¬ 
mete  tief.  Ihr  Herz  tat  sich  auf  wie 
die  springenden  Knospen  rund¬ 
um,  die  sich  noch  nicht  geöffnet 
hatten.  Es  war,  wie  diese,  bereit, 
alles  Lichte,  Helle  aufzunehmen, 
das  sich  bieten  würde. 


JOHANNA  WOLFF 

Volksweise 


Ach  du  grieses  Katzche 


Und  die  Zwiebel  braucht  Sonne 
und  der  Kürbis  braucht  Licht, 
und  der  Himmel  braucht  Sterne, 
sonst  sieht  man  ihn  nicht. 

Und  die  Wiese  braucht  Gräser 
und  der  Stein  braucht  den  Stein, 
und  der  Mensch  braucht 
den  Menschen, 
um  glücklich  zu  sein. 

Und  der  Kürbis  und  die  Zwiebel 
und  die  Sonne  und  die  Stern 
gelm  alle  miteinander 
und  haben  sich  gern. 

Nur  der  Mensch  läßt  sein  Liebchen 
wohl  im  Kummer  allein, 
und  die  Zwiebel  schafft  Tränen, 
und  das  soll  wohl  so  sein. 


in  den  bann  dieser  Landschaft.  So  Von  ANNEMARIE  IN  DER  AU 

sehr,  daß  sie  gar  nicht  bemerkte, 

wie  weit  sie  senon  gegangen  war.  riesekatzche  sagten  sie  zu  ihr  ging  von  Baum  zu  Blümchen,  von  dann,  mit  ihrem  roten  Schal  zu 

Und  als  es  ihr  auffiel,  oog  sie  von  vJ  und  meinten  es  liebevoll,  einem  Bach  zum  Brückchen,  von  spielen,  den  sie  dafür  eigens  von 

der  Uferpromenade  ab.  Sie  schien-  Anna  Purrmann  mochte  diese  Be-  Beton  zu  Brachfeld.  Kein  Wunder,  ihrem  Hals  nahm. 

derte  über  Parkwege  und  Plätze,  Zeichnung  überhaupt  nicht.  Daß  daß  sie  irgendwann  nicht  mehr  ctlinj„n1iricr  c  • 

trank  in  einem  Straßencafe  einen  sie  inzwischen  mehr  grau- als  dun-  wußte,  wo  sie  eigentlich  war.  Kein  'ZT™*™  ngoatte  manso  spe- 

Cappuccino  und  suchte  danach  kelhaarig  war,  dazu  stand  sie.  Wunder  auch,  cfaß  sie  da  sehr  er- 

ruhigere  Gassen  und  Gässchen  auf,  Aber:  Mußte  man  das  gleich  immer  leichtert  auf  ein  frisch  gezimmertes  f  e 

wo  sie  bald  wieder  und  wieder  ent-  so  hervorheben?  Und  dann  auch  Bänkchen  unter  einer  alten  Birke  ,!?  h  n?  m 

Zück,  s.ehe"  bHab..^  Zäu-e  noch  in  Verbindung  ml.  Kaache.  sank.  Äe8gut  fegend 

und  Mauern  walzte  sich  hier in ver-  Nichts  gegen  diese  schnurren-  Und  so  wiesieendlos  gewandert,  ortswärts,  sondern  über  Stockchen 

schwendenscher  Fülle  bluten-  den  Leiseschleicher.  Wirklich  saß  sie  nun  zeitlos  da.  Schaute  in  und  Steinchen,  über  junge  Getrei- 

“  fSSI^L  rankte  u'ChtS  Abcf  schnurrte  sie  etwa  um  die  Weite,  leider  aber  nicht  him-  dehalme  und  Gräser,  durch  altes 
sehnlichster  Farben.  Ls  rankte  Hosen- und  sonstige  Beine  herum?  melwarts,  wo  sich  hinterrücks  et-  Laub  und  stachliges  Gestrüpp 

SenViei^Pfdl^dÄnge^ndaBaT  Kratfte?.ieumsich,  wenn  ihr  etwas  was  zusammenbraute  und  Nicht  einzuholen,  £>  schnell  Anna 

ESS:  »ä  sää  fettes« 

ÄSÄ  SrÄÄ  sssrs 

Älitt  SaCcäT  TT  das  ,n  °rdnun«?  Na  Ei"  kl™“  JS™“«  ElLs.  „och  nie«.  ÄSXB 
wiecfS^ne  käTn^hkci-  |u"?.  verspielt,  vertrauensselig  hockte  sief  lauernd  vor  ein  Wand- 

ne  gesehen  hatte.  So  apart  in  Be-  Anna  Purrmann  wußte  genau,  un<^  bestimmt  sehr  unerfahren.  loch,  als  hätte  sie  nie  etwas  anderes 
wuchs  und  Art  und  teilweise  voll  wann  sich  b«  ihr  dieser  innerliche  Gerne  hätte  Anna  Purrmann  8etan- 

Geheimnis  für  diejenigen,  die  sie  Widerstand  gewandelt.  Erkennt-  dem  zauberhaften  Mauzer  etwas  Anna  Purrmann  erreichte  gerade 

nicht  betreten  konnten.  Voll  un-  ur'ci  Einsicht  kamen  am  ...  angeboten.  Aber  außer  dreier  Hu-  noch  rechtzeitig  Schal  und  Scheu- 
überschaubarer  verwachsener  Ek-  das  Datum  ist  nicht  wichtig,  stenbonbons  hatte  sie  nichts  in  ih-  ne,  ehe  das  Gewitter  sich  mit  Ge- 

ken  und  Winkel.  Wichtig  wurde,  daß  es  das  strah-  rer  Tasche,  und  die  wagte  sie  nicht  walt  entlud.  -  Sage  nur  noch  einer 

AL,  eiecn  fesondeieh  glückli-  -  ve^chcukc.  Dafür  eilauhle  s,c 

chen  Umstand  wertete  Christiane  kann.  Fast  schon  sommerlich 
deshalb,  daß  ein  solcher  Garten  warm  und  so  sonnenvergoldet  wie 
auch  zu  dem  Hotel  gehörte,  in  dem  ein  August.  Und  das  schon  am 
sie  wohnte,  und  daß  dieser  Garten  Morgen, 
den  Gästen  zugänglich  war.  In  ihm  KI  ......  .. 

verweilte  sie  an  den  folgenden  Ta-  ,  ^un  S1,nd  Maientage,  die  so  an- 
gen  an  jedem  Nachmittag  voll  |an8en<  durchaus  im  weiteren  Ver- 
Wonne  lange.  Zwischen  BTumen  üuFlaunenhaft.  Aber  wer  denkt  m 
und  Blüten  südländischer  Pracht.  se,ner  aufwallenden  Freude  schon 
Und  von  der  davorliegenden  Ufer-  .?n.a.  ^  Anna  Purrmann 

promenade  winkten  neckisch  hohe  s.  ^  08  mc^  Dächte  nur 

Fächeroalmen,  hinter  denen  sich  Nichts  w,e  hinaus  ,n  d,e  Etliche 
breit  der  Lago  Maggiere  dehnte.  ™atur‘ 

Vom  jenseitigen  Ufer  grüßte  ein  Anna  Purrmann,  angezogen  in 
schneebedecktes  Bergmassiv.  Das  einer  Mischung  aus  Sonntagsstaat 
alles  übte  auf  Christiane  Kaiser  und  Spaziergangsnützlichkeit, 
eine  ungewohnte  Faszination  aus.  wanderte  heiter  drauflos,  ohne  auf 
Sie  fühlte  sich  hier  so  wohl,  daß  sie  Weg  und  Richtung  zu  schauen.  Sie 


Alt  werden  heißt,  sich  bescheiden, 
all  werden  heißt,  einsam  sein. 

Sie  hingen  dir  einst  an  der  Schürze 
und  ließen  dich  dann  allein. 

Sie  tanzten  dir  auf  dem  Schoße, 
jetzt  treten  sie  dir  aufs  Herz. 

Alt  werden  heißt,  sich  bescheiden 
und  lächeln  auch  im  Schmerz. 

Alt  werden  heißt  still  verzichten, 
wenn  Jungsein  zu  Jungsein  hält, 
sie  entwuchsen,  entwuchsen 
dem  Neste 

und  flogen  fort  in  die  Welt. 

Sie  atmen  mit  purpurnen  Lippen, 
die  Augen  so  blink  und  so  blank,  - 
alt  werden  heißt  still  verzichten, 
nicht  warten  auf  Menschen- Dank. 

Alt  werden  heißt  Leben  -  Sterben 
und  fröhliches  Auf  erstehn 
und  segnen. 

wenn  neue  Geschlechter 
auf  Wegen  von  heute  gehn. 

Fern  Wiegengesänge 
und  Märchen, 

die  Tage  stehen  nicht  still.  - 
Alt  werden  heißt  leben  und  sterben 
wie  Gott  es  will.  - 


Rückkehr 

Von  ELISABETH  LÖRZER-SCHAUDINN 

Aber  was  werden  wir  wiederbringen, 
wenn  wir  fröstelnd  mit  weißen  Haaren 
halbvergessene  Wege  fahren?  - 
StaiuJ  hier  mein  Haus  ?  Ist  niemand,  der  Antwort  gibt 
niemand,  den  ich  geliebt. 

Verflogenes  Laub,  verwehter  Sand ... 
was  werden  wir  wiederbringen?  - 
Daß  wir  über  dem  leeren  Ixmd 
leergebrannt 

dennoch  das  Credo  singen. 
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Bas  Bfipautintilalt 


Für  Sie  gelesen  Von  Kräutern  und  Krabben 


Ratschläge  einer  Mutter 

Mutter  werden  ist  (meist) 
nicht  schwer  -  Mutter 
sein  dagegen  sehr,  so  könnte 
man  in  Abwandlung  des  allge¬ 
mein  bekannten  Spruches  auf 
den  Vater  sagen,  liest  man  in 
dem  bei  Wilhelm  Heyne  her¬ 
ausgekommenen  Buch  Die  7 
Leben  einer  Frau  (272  Seiten, 
Pappband  mit  farbigem 
Schutzumschlag,  34  DM).  Bar¬ 
bara  Tonner,  aus  Australien 
stammende  und  in  England  le- 
ben-de  Journalistin,  erteilt  dar¬ 
in  Ratschläge  an  ihre  drei  Töch¬ 
ter.  Was  vom  Titel  her  sehr 
nüchtern  und  moralisierend 
anmutet,  ist  dennoch  köstlich 
zu  lesen.  Mit  einer  kräftigen 
Prise  Humor  versehen,  gibt 
Mutter  Tonner  Tips  für  das  all¬ 
tägliche  Leben  und  verrät 
Tricks  für  nicht  so  alltägliche 
Situationen.  Ein  Lebensoera- 
ter,  der  zum  Schmunzeln  an¬ 
regt  und  doch  so  sehr  viele 
Weisheiten  birgt,  die  erkennen 
lassen,  daß  man  mit  Gelassen¬ 
heit  weit  kommen  kann.  Barba¬ 
ra  Tonner  ist  nun  nicht  gerade 
eine  „Supermutter"  oder  „Su- 

gerhaustrau";  bei  vielen  Pro- 
lemen  muß  auch  sie  passen, 
etwa  bei  Börsentips  oder  der 
Anwendung  von  Fleckenent¬ 
ferner.  Das  aber  macht  sie  und 
ihr  Buch  so  sympathisch,  man 


Neue  Kochbücher:  Ein  Streifzug  durch  die  bunte  Welt  der  Rezepte 


Der  Frühling  bringt  es  an  den 
Tag;  all  die  kleinen  und  gro¬ 
ßen  Sünden  der  Vormonate  ha¬ 
ben  sich  auf  Hüften  und  Bauch 
niedergelassen.  Nahezu  alle 
Frauenzeitschriften  bieten  nicht 
zu  Unrecht  in  dieser  Jahreszeit 
ihre  diversen  Diäten  an  (die  aller¬ 
dings  nur  dann  erfolgreich  sind, 
wenn  man  seinen  Emährungs- 
plan  grundsätzlich  umstellt). 

So  mancher  schwört  mittler¬ 
weile  auf  das  Konzept  der  Trenn¬ 
kost,  vor  90  Jahren  von  einem 
amerikanischen  Arzt  entwickelt. 
Hier  werden  eiweißhaltige  und 
kohlenhydrathaltige  Lebensmit¬ 
tel  getrennt  voneinander  ver¬ 
zehrt.  Nun  wird  manche  berufs¬ 
tätige  Frau  sagen:  „Ich  habe  gar 
keine  Zeit,  solche  Diäten  durch¬ 
zuführen.  Alles  viel  zu  umständ¬ 
lich  und  zeitaufwendig.  Diesen 
Frauen  -  und  allen  anderen,  die 
eine  Diät  ohne  großen  Aufwand 
vorziehen  -  kann  geholfen  wer¬ 
den.  Im  Falken  Verlag,  65527  Nie¬ 
dernhausen,  ist  jetzt  der  Band 
Trennkost.  Kleine  Gerichte  (64 
Seiten,  brosch.,  9,90  DM)  erschie¬ 
nen,  in  dem  Silke  Grünewald  lek- 
kere  Snacks,  Sandwiches  und 
Obstschlemmereien  vorstellt. 
Schnell  gemacht  und  köstlich.  - 
Im  gleichen  Verlag  veröffentlich¬ 
te  Ursula  Summ  in  gleicher  Aus¬ 


Aus  dem  Nest  gefallen? 

Von  RENATE  DÜPJOHANN 


Ein  sonniger  Spätnachmittag 
Anfang  Mai.  Drei  Kinder  ste¬ 
hen  vor  meiner  Tür,  einen  Nistka¬ 
sten  in  Händen  mit  einem  kleinen 
Vogel  darin,  vermutlich  verletzt; 
vom  Dach  gefallen,  meinen  die 
Kinder.  Der  Fundort  -  zwei  Häu¬ 
serblocks  entfernt.  Ich  erkenne  et¬ 
was  Grünlich-Braunes,  Regloses. 
Rasch  ein  Körbchen  mit  weichem 
Material  ausgelegt  und  den  Find¬ 
ling  aus  seinem  dunklen  Verlies 
befreit.  Er  hält  die  Augen  geschlos¬ 
sen,  doch  er  atmet.  Ich  vermute 
eine  Kollision  mit  einer  Fenster¬ 
scheibe.  Um  die  Schock-Starre  zu 
lösen,  muß  Wärme  die  geeignete 
Hilfe  sein,  überlege  ich,  nehme  das 
federleichte  Körperchen  in  meine 
Hände  und  hauche  meinen  Atem 
über  den  Reglosen. 

Nun  kann  ich  dieses  zarte  Lebe¬ 
wesen  in  Ruhe  betrachten,  bin  aber 
nicht  sicher,  welcher  Vogelgattung 
es  angehört.  Vielleicht  ein  aus  dem 
Nest  gefallener  Jungvogel?  Doch 
um  diese  Jahreszeit?  Obschon  das 
Frühjahr  ein  paar  sehr  warme  Tage 
hatte,  die  die  Vögel  in  verfrühte 
Brutstimmung  versetzen  konnten. 
Das  Federkleid  meines  winzigen 
Gastes,  das  anmutet  wie  olivgrün¬ 
bräunlicher  Samt  mit  ein  wenig 
Gold  durchwirkt,  ist  seidenweich 
und  glatt.  Der  kleine  Patient  hat  ei¬ 
nen  relativ  langen,  sehr  dünnen 
Schnabel,  der  ihn  als  Insektenfres¬ 
ser  charakterisiert. 

Ich  überlege,  wie  lange  der  yogel 
bereits  ohne  Nahrung  sein  könnte 
und  was  ich  ihm  anzubieten  habe. 
Kanariengold,  das  bekömmlichste 
Menü  für  alle  gefiederten  Freunde 
habe  ich  immer  im  Haus  und  rühre 
es  mit  ein  wenig  Wasser  zu  einem 
dicken  Brei  an.  Aber  der  Kleine 
mag  nicht.  Ich  halte  die  Futtermi¬ 
schung  nahe  an  sein  Schnäbelchen, 
doch  außer  leichter  Abwehr  keine 
Reaktion.  Nach  45  Minuten  be¬ 
schließe  ich,  mit  ungutem  Gefühl, 
ihm  einen  Schlafplatz  herzurich¬ 
ten.  Eigentlich  müßte  er  Nahrung 
aufnehmen,  doch  ich  mag  ihn  nicht 
zwingen.  Also  bette  ich  ihn  vorerst 


in  sein  Körbchen,  stelle  dieses  in 
einengroßen  Karton,  den  ich  leicht 
abdunkeln  kann  und  plaziere  ihn 
auf  dem  Küchentisch. 

Mein  Vogelbuch  hat  mir  verra¬ 
ten,  daß  mein  Findelkind  ein  Zilp- 
zalp  ist,  auch  Weidenlaubsänger 
genannt.  Doch  ob  er  ein  junger  oder 
schon  erwachsener  Vogel  ist,  bleibt 
ungewiß.  Der  kommende  Morgen 
jedoch  bringt  eine  Überraschung. 
Was  ich  in  der  Küche  erblicke,  er¬ 
scheint  mir  wie  ein  Spuk!  Im  gro¬ 
ßen  Flugkäfig  meiner  vier  Zebra¬ 
finken  flattert  etwas  Dunkles  in  ra¬ 
sender  Geschwindigkeit,  mein 
kleiner  Logiergast.  Meine  Freude 
ist  riesig.  Er  scheint  gesund  und 
kein  hilfloser  Nestling  zu  sein.  Ein 
ausgewachsener  Vogel  mit  neu  er¬ 
wachtem  Freiheitsdrang.  Vermut¬ 
lich  haben  ihn  meine  Finken  mit 
ihrem  Morgengesang  erweckt;  und 
er  hat  in  den  Käfig  gefunden,  je¬ 
doch  in  seiner  verständlichen  Erre¬ 
gung  keine  der  vier  offenen  Türen 
wahrgenommen,  um  wieder  hin¬ 
auszugelangen. 

Noch  einmal  braucht  er  meine 
Hilfe.  Er  hält  ganz  still,  als  ich  ihn 
umfasse,  nur  seine  Augen  verraten 
äußerste  Wachsamkeit.  Wieder 
halte  ich  dieses  wunderschöne,  fast 
stromlinienförmige  Geschöpfchen 
in  meiner  Hand,  das  mit  seinen 
etwa  zehn  Zentimeter  Länge  und 
acht  Gramm  Körpergewicht  ein 
Winzling  unter  seinen  Artgenos¬ 
sen  ist.  In  mein  Glücksgefühl  über 
seine  wiedererwachten  Lebensgei¬ 
ster  mischt  sich  auch  Sorge  um  sein 
körperliches  Wohl.  Doch  auch  jetzt 
verweigert  er  die  Nahrungsauf¬ 
nahme  in  Unfreiheit.  Nun  zögere 
ich  nicht,  bringe  ihn  auf  den  Balkon 
und  lasse  ihn  in  einem  Blumenka¬ 
sten  nieder.  Im  Bruchteil  einer  Se¬ 
kunde  saust  er  davon  mit  pfeilge¬ 
schwindem  Blitzstart,  durch  die 
Eberesche  in  Richtung  dritter  Häu¬ 
serblock.  Kein  Zögem;  eine  er¬ 
staunliche  Sicherheit  leitet  ihn.  - 
Voller  Dankbarkeit  blicke  ich  dem 
kleinen  Flugkörper  nach,  glücklich 
über  seine  Freiheit. 


Freude  am  Kochen:  Das  richtige 
Rezept  muß  es  sein 

stattung  den  Band  Trennkost  für 
1  Person,  ideal  für  Singles,  die 
ohne  großen  Aufwand  gesund 
schlemmen  wollen. 

Wer  nicht  allzusehr  auf  die  Li¬ 
nie  achten  muß,  allein  lebt  und 
dennoch  nicht  nur  Fertiggerichte 
aus  der  Tiefkühltruhe  zubereiten 
möchte,  dem  ist  mit  dem  eben¬ 
falls  im  Falken  Verlag  erschiene¬ 
nen  Kochbuch  Rezepte  für  1  Per¬ 
son  von  Marlies  Sauerbom  ge¬ 
dient  (gleiche  Ausstattung). 
Hauptgerichte  wie  Hähnchen¬ 
keule  in  Rotwein,  Lachs  mit  fri¬ 
schem  Spinat  oder  Medaillons  in 
Tomaten  sind  ebenso  zu  finden 
wie  Desserts,  Salate  und  kleine 
Snacks. 

Aufläufe,  Eintöpfe,  aber  auch 
Salate  oder  einen  kleinen  Imbiß 
findet  man  in  dem  Band  Preis¬ 
wert  kochen  (Falken  Verlag,  glei¬ 
che  Ausstattung).  Die  Rezepte 
machen  Lust  zum  Nachkochen; 
und  gerade  in  Zeiten  knapper 
Kassen  ist  die  Hausfrau  darauf 
bedacht,  günstig  einzukaufen 
und  dennoch  Leckeres  auf  den 
Tisch  zu  bringen.  Das  gelingt  vor 
allem  dann,  wenn  man  Obst  und 
Gemüse  je  nach  Saison  einkauft.  - 
Erdbeeren  im  Winter  schmecken 
sowieso  nicht! 

Kartoffeln  wurden  lange  als 
„Arme-Leute-Essen"  und  Dick¬ 
macher  verunglimpft.  Seit  eini¬ 
ger  Zeit  aber  sind  selbst  Gour¬ 
mets  auf  den  Geschmack  gekom¬ 
men.  Ob  als  Salat,  als  Pizzateig, 
Auflauf,  Suppe  oder  zu  Klößen 
verarbeitet  -  die  tolle  Knolle  läßt 
sich  vielseitig  verwenden,  nach¬ 
zulesen  in  dem  Kochbuch  von 
Inge  Feldhaus  Kartoffeln  (Fal¬ 
ken  Verlag,  gleiche  Ausstattung). 
Ganz  besonders  köstlich,  wenn 
auch  nicht  so  preiswert  wie  Kar¬ 
toffelgerichte  sind  Speisen  mit 
Krabben,  Garnelen  &  Co.,  so 
auch  der  Titel  eines  Kochbuchs 
von  Beatrix  Adolphi  aus  dem  Fal¬ 
ken  Verlag  (96  Seiten,  16,90  DM). 
Scampi,  Hummer,  Langusten 
und  Krebse,  gebraten,  gekocht, 
gegrillt  und  mit  Kräutern,  Sahne, 
Käse  oder  Knoblauch  verarbeitet, 
sind  eine  echte  Delikatesse,  die 
immer  mehr  Freunde  findet.  An¬ 
fänger  erhalten  übrigens  auch 
Tips,  wie  man  den  Schalentieren 
gekonnt  zu  Leibe  rückt. 

Keine  begeisterte  Köchin 
kommt  ohne  Kräuter  aus  -  sie 
sind  das  Parfüm  der  Küche.  Doch 
auch  wie  beim  Duftwässerchen 
gilt  die  Devise:  weniger  ist  oft 
mehr.  -  In  die  Klassische  Kräu¬ 
terküche  führt  Jill  Norman  mit 
ihrem  im  Schweizer  AT  Verlag 
erschienenen  Buch  ein  (144  Sei¬ 


ten,  39,80  DM).  Neben  den  viel¬ 
fältigsten  Rezepten  (von  Estra¬ 
gon-Huhn  bis  Gemüse-Curry)  ist 
vor  allem  das  Kräuter-Lexikon 
interessant,  das  einen  großen  Teil 
des  Buches  füllt.  Von  Basilikum 
(erstaunlich,  wie  viele  verschie¬ 
dene  Arten  es  gibt!)  bis  Pimper- 
nelle  reicht  die  bunte  Palette. 
Selbst  einige  Blüten  kann  man 
essen  und  so  unbedenklich  zur 
Dekoration  von  Gerichten  ver¬ 
wenden. 

Kräuter  geben  auch  vegetari¬ 
schen  Speisen  ein  oft  einzigarti¬ 
ges  Aroma.  Daß  Vegetarier  nicht 
nur  an  einer  Möhre  knabbern 
oder  sich  mit  einem  Gemüseein¬ 
topf  begnügen  müssen,  zeigen 
zwei  Kochbücher  für  die  Freunde 
der  fleischlosen  Ernährung:  Ve¬ 
getarische  Köstlichkeiten  aus 
dem  Falken  Verlag  von  Tanja 
Schindler  (64  Seiten,  9,90  DM) 
und  Vegetarisch  für  Genießer 
aus  dem  Verlag  Gräfe  und  Unzer 
(144  Seiten,  34,90  DM).  Raffinier¬ 
te  Vorspeisen,  schmackhafte 
Suppen,  Gerichte  für  jeden  Tag, 
für  festliche  Anlässe,  herzhaft 
oder  leicht  bekömmlich  -  da  fällt 
die  Wahl  schwer. 

Wenn  die  Temperaturen  stei¬ 
gen,  bevorzugen  viele  Menschen 
besonders  leichte  Kost.  Mit 
Recht,  denn  ein  köstlicher  Salat 
zum  Beispiel  kann  durchaus  satt 
machen.  In  der  Reihe  „Die  100 
besten  Rezepte  aus  aller  Welt" 
stellt  Christian  Teubner  Salate 
und  kalte  Vorspeisen  vor  (Teub¬ 
ner  Edition,  Füssen.  216  Seiten, 
49,90  DM).  Die  kulinarische  Reise 
führt  von  Portugal  über  Deutsch¬ 
land  und  Italien  bis  nach  China 
und  Kolumbien. 

Zum  Abschluß  unseres  Streifzu- 

fes  durch  die  Welt  der  köstlichen 
ezepte  sei  ein  Buch  vorgestellt, 
das  Menschen  interessieren  dürf¬ 
te,  die  unter  Diabetes  leiden,  ei¬ 
ner  Krankheit  mit  vielen  mögli¬ 
chen  Komplikationen.  Das  Dia¬ 
betes  Kochbuch  aus  dem 
Schweizer  AT  Verlag  (120  Seiten, 
29,90  DM)  stellt  neben  Emäh- 
rungsempfehlungen  und  nützli¬ 
chen  Anschriften  für  weiterfüh¬ 
rende  Informationen  100  Rezepte 
vor,  die  neue  Impulse  in  die  Kü¬ 
che  der  Zuckerkranken  bringen 
sollen.  Raffinierte  Vorspeisen, 
Suppen,  Salate,  aber  auch  Haupt¬ 
gerichte  (von  Fischcurry  Dis 
Schinken  an  Champagnersoße) 
und  Nachspeisen  zeigen,  daß 
Diabetiker  durchaus  nicht  nur 
langweilige  Diätkost  zu  sich  neh¬ 
men  müssen.  Silke  Osman 

PS:  Viel  Spaß  beim  Nachkochen 
und  guten  Appetit! 
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Lewe  Landslied, 

es  gibt  unausgesprochene  Fragen,  die 
schleppt  man  ein  halbes  Jahrhundert 
mit  sich  herum  -  bis  ein  Wunder  ge¬ 
schieht.  Ein  jetzt  durch  unsere  ost- 
preußische  Familie  geklärter  Fall  hat 
mich  besonders  berührt.  Aber  er  ist  so 
außergewöhnlich,  daß  ich  darüber 
demnächst  in  einer  anderen  Form  be¬ 
richten  will  Dafür  will  ich  die  Ge¬ 
schichte  bringen,  die  Herr  U.  Gouwe- 
loose  aus  Belgien  mehr  als  50  Jahren 
für  sich  behalten  hat  und  auch  weiter 
verschweigen  wollte.  Doch  als  er 
kürzlich  in  einer  Zeitung  den  Bericht 
über  die  Bergung  eines  Jagdflugzeu¬ 
ges  im  Oderbruch  las,  wodurch  ein 
Vermißtenschicksal  geklärt  werden 
konnte,  entschloß  er  sich,  an  uns  zu 
schreiben. 

Und  dies  ist  der  Vorgang,  der  ihn 
bis  heute  beschäftigt.  Herr  Gouwe- 
loose  schreibt:  „Im  Frühjahr  1945 
standen  wir  in  der  Elchnieoerung  am 
Ufer  des  Ibens  Stromes  vermutlich  in 
der  Nähe  von  Ibenwerder  und  stell¬ 
ten  fest,  daß  auf  der  anderen  Seite  die 
Trümmer  einer  Luftwaffenmaschine 
lagen.  Rübersetzen  konnten  wir  nicht, 
weil  wir  keinen  Kahn  fanden  und  uns 
kurz  darauf  der  Russe  schnappte."  Er 
wendet  sich  nun  an  uns  mit  folgenden 
Fragen:  Wer  hat  die  Trümmer  noch 
entdeckt,  bevor  die  Russen  einmar¬ 
schierten  und  die  Elchniederung  be¬ 
setzten?  Wer  konnte  in  den  letzten 
Jahren  dorthin  reisen  und  hat  durch 
Zufall  etwas  darüber  erfahren?  Wer 
weiß  etwas  über  das  Schicksal  der 
Besatzung?  -  Ibenwerder  ist  das  frü¬ 
here  Ackrrunge.  (U.  Gouweloose,  Bik- 
schotelaan  14  in  B  2600  Berchem,  Ant¬ 
werpen.) 

Erinnerungen  an  meine  Kindheit 
wurden  auch  in  mir  wach,  als  ich  den 
Brief  von  Eva  Heinsius  in  der  Hand 
hielt,  ln  ihrem  Elternhaus,  dem 
Wohn-  und  Verwaltungshaus  der 
Provinzial-Gärtner-Lehranstalt  Ost¬ 
preußen  in  Tapiau,  hing  ein  Bild,  das 
den  Schnepfenzug  in  vier  untereinan¬ 
der  liegenden  Reinen  zeigte.  Die  Vö¬ 
gel  wurden  als  menschlich  verkleide¬ 
te  Reisende  dargestellt.  Jeder  Reihe 
war  ein  Sonntagsspruch  zugeeignet: 
Okuli,  da  kommen  sie.  -  Lätare,  das 
sind  die  Wahre.  -  Judika,  sind  sie  auch 
noch  da.  -  Palmarum  -Tralarum!  Das 

Gleiche  Bild  -  ich  glaube,  es  war  ein 
olorierter  Stich  -  hing  auch  in  meiner 
elterlichen  Wohnung.  Frau  Heinius 
hat  seit  Jahren  nach  diesem  Bild  ge¬ 
sucht,  das  damals  sehr  verbreitet  war, 
ein  Verlag  meinte,  es  stamme  von 
Geilfuß,  aber  es  war  nirgends  aufzu- 
stöbem.  Vielleicht  findet  sich  eine  Ab¬ 
bildung  ia  noch  in  unserer  großen  Fa¬ 
milie?  (Eva  Heinsius,  Hauptstraße 
52A  in  37083  Göttingen-  Geismar.) 

Nachdem  alle  Anfragen  bei  An- 
sichtskartenanbietem  erfolglos  blie¬ 
ben,  setzt  Gisela  Schlacht  nun  ihre 
Hoffnung  auf  uns.  Nicht  ohne  Grund, 
denn  sie  nat  schon  zwei  Erfolgserleb¬ 
nisse  zu  verzeichnen.  Hoffentlich  nun 
bald  ein  drittes:  Sie  sucht  alte  An¬ 
sichtskarten  und  Fotos  von  Königs¬ 
berg-Tannenwalde,  die  für  die  Tan¬ 
nenwälder  Chronik  bestimmt  sind. 
(Gisela  Schlacht,  Gorch-Fock-Weg 
26g  in  22844  Norderstedt.) 

Nicht  für  sich,  sondern  für  zwei 
Cousinen  richtet  Kurt  Amdt  die  Frage 
nach  alten  Klassenbildem  von  Ko- 
nigsberger  Schulen  an  uns.  Ilse  Wutt- 
ke  geb.  Klein  aus  Quednau  sucht  ein 
Foto  der  Abgangsklasse,  die  1940  die 
Tragheimer  Mädchenmittelschule 
verließ.  Erna  Gähn,  geb.  Struch,  vom 
Haberberger  Grund  8  hofft,  daß  sie 
ein  Bild  von  ihrer  Abgangsklasse 
(1939)  der  Haberberger  Madchenmit- 
telschule  findet.  (Zuschriften  an  Kurt 
Amdt,  Im  Ilmenautal  1  in  29549  Bad 
Bevensen.) 

Mit  einer  Frage  aus  Belgien  haben 
wir  begonnen,  mit  einem  Such¬ 
wunsch  aus  der  Schweiz  enden  wir. 
Marianne  Imhof  geb.  Stork  aus  Kö¬ 
nigsberg  sucht  ihren  Spielkameraden 
Ekki  Killisch  aus  der  Samitter  Allee 
125.  (Marianne  Imhof,  Schorenstraße 
2D  in  CH  3604  Thun.) 


Kalte  Vorspeise:  Eine  vollwertige 

Mahlzeit  Fotos  (2)  Archiv  Ruth  Geede 
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Ohne  Verstand  I  Nur  Sache  der  Musikwissenschaft?  I  Veijährt  nicht 


Bundeskanzler  Kohl  hat  es  seit 
seiner  Erfahrung  mit  dem  seiner¬ 
zeitigen  CDU-Generalsekretär  Bie¬ 
denkopf  vermieden,  noch  einmal 
ökonomischen  Sachverstand  in  sei¬ 
ne  Nähe  zu  lassen.  Er  bevorzugt 
dort  gelegentlich  von  ihm  ausge¬ 
wechselte  Umverteilungspolitiker, 
zu  denen  leider  auch  Scnäuble  ge¬ 
hört.  Dieser  hat  sich  bereits  in  sei¬ 
ner  Schlüsselrolle  bei  der  Sanktio¬ 
nierung  der  Enteignungs-Errun¬ 
genschaften  des  bBZ/DDR-Un- 
rechts  entsprechend  bewährt.  Ein 
erfolgreicher  marktwirtschaftli¬ 
cher  Neuanfang  in  Mitteldeutsch¬ 
land  wurde  wegen  dadurch  be¬ 
dingten  Eigenkapitalmangels  des 
dort  vertriebenen  oder  im  Lande 
verbliebenen  potentiellen  mittel¬ 
ständischen  Untemehmerpotenti- 
als  verhindert  und  als  dessen  Folge 
eine  beschäftigungspolitisch  von 
der  Wende  enttäuschte  linke,  u.  a. 
PDS-Protestwählerbasis  geschaf¬ 
fen. 

Wenn  sich  der  erfahreneTaktiker 
Schäuble  mit  seinen  Öko-Steuer¬ 
plänen  der  ideologisch  ohnehin  in 
seiner  Nähe  liegenden  SPD  anbie¬ 
dert,  dürfte  er  damit  seine  Zukunft 
rechtzeitig  für  den  Fall  als  mögli¬ 
cher  1.  Offizier  auf  einer  SPD-ge- 
führten  Germania  absichem  wol¬ 
len,  daß  der  markt-,  sozial-  und 
deutschland(auflösungs)politisch 
geschwächte  Kapitän  Koni  in  der 
Bevorstehenden  Bundestagswahl 
abgemustert  werden  sollte.  Außer¬ 
dem  weiß  er,  wie  wenig  Kapitän 
Kohl  nach  einem  für  ihn  positiv 
ausgegangenen  Wahlergebnis  ge¬ 
neigt  sein  wird,  während  des  näch¬ 
stens  Törns  der  Germania  auf  ih¬ 
rem  Maastrichtkurs  deren  Ruder 
einem  anderen  „christlichen  See¬ 
fahrer"  als  sich  selbst  zu  überlas¬ 
sen.  Deshalb  hat  letzterer  in  seiner 
Crew  nurSchönwetter-Steuerleute 
angeheuert,  die  mit  der  Führung 
eines  Schiffes  bereits  bei  rauher  See 
überfordert  sein  würden.  Ob  aller¬ 
dings  die  angeschlagene  Germania 
mit  einem  Führungsduo  Kapitän 
Schröder  und  Schäuble  als  dessen 
Vize  in  den  unsicher  gewordenen 
Euro-  und  Globaliserungsgewäs- 
sem  vorm  Sinken  bewahrt  werden 
kann,  bleibt  in  Anbetracht  der  Lei¬ 
stung  Kapitän  Schröders  auf  der 
sehr  viel  kleineren  Niedersachsen 
zweifelhaft.  Dr.  Fritz  Stangen 

Bonn 


Betr.:  Folge  16/98,  Seite  8,  „Che-  Werteei 
rubinisch  geantwortet"  forschui 

Sehr  geehrter  Herr  Pöhle!  sterien 

Sie  schließen  das  Institut  für  Musikw 
deutsche  Musik  im  Osten  (IDMO),  vjun  z 
weil  Musikwissenschaftlern  und 
Institutionen  aus  dem  In- und  Aus-  m  ' 
land,  die  an  der  wissenschaftlichen  Die  T 
Arbeit  des  Instituts  interessiert  dervers. 
waren,  diegleichberechtigteMitar-  zuerst  c 
beit  von  den  Trägervereinen  Ar-  glieder' 
beitskreis  Schlesien  (ASL)  und  Ar-  neue  Sa 
beitskreis  Nordostdeutsche  Musik  werden 
(ANO)  verweigert  wurde.  Ein  neu-  tige  Sat 
er  Trägerverein  ist  bereits  gegrün-  Aufnah 
det  worden,  um  die  Förderung  und  gewüns 
Bewahrung  der  deutschen  Kultur  Alsohäl 
im  Osten  fortzuführen.  dert  w< 


Werte  eingebracht.  Jetzt  soll  die  Er¬ 
forschung  und  Bewahrung  der 
Musik  nach  dem  Willen  der  Mini¬ 
sterien  nur  noch  eine  Sache  der 
Musikwissenschaftler  werden. 

Nun  zur  Korrektur  Ihrer  Ausfüh¬ 
rungen. 

Die  Tagesordnung  der  Mitglie¬ 
derversammlung  des  Instituts  sah 
zuerst  die  Aufnahme  neuer  Mit- 


re  mit  den  Vertretern  der  Arbeits¬ 
kreise  verhandelt? 

Gespräche  führten  Sie  nur  mit 
dem  damaligen  Vorsitzenden  des 
IDMO,  der  auch  diese  Mitglieder¬ 
versammlung  leitete.  Und  dieser 
Herr  hatte  persönliche  Gründe,  die 
Anbindung  der  Arbeitskreise  an 
das  IDMO  zu  hintertreiben.  Infor¬ 
mationen  Ihrer  Gespräche  und 
Korrespondenz  wurden  den  Ver- 


glieder  vor.  Danach  sollte  über  die  Korrespondenz  wurden  den  ver- 
neue  Satzungsvorlage  abgestimmt  tretem  des  ASL  und  ANO  me  wei- 
werden.  Nun  enthält  die  noch  gül-  tergegeben.  Im  Gegenteil,  erst 
tige  Satzung  aber  Modi,  die  eine  kürzlich  erfuhren  wir,  in  welch  un- 


Wenn  Ihre  Begründung  für  die 
Schließung  des  Instituts  stimmte, 
sähe  ich  keine  Veranlassung,  Ihnen 
zu  schreiben.  Aber  sie  ist  falsch  und 
bedarf  der  Richtigstellung. 

Vorab  aber  noch  einige  Worte 
zum  Institut.  Das  IDMO  ist  durch 
die  Privatinitiative  eines  Mannes, 
Prof.  Speer  (der  erste  Vorsitzende 
des  ASL),  gegründet  worden.  Es 
hat  in  vielen  Jahren  Reputation 
und  Anerkennung  erworben.  Es 
hat  vor  allem  durch  seine  Verbin¬ 
dung  von  Musikwissenschaft  und 
tätigem  Musizieren  die  Aufgabe 
erfüllt,  die  Sie  für  so  wichtig  halten: 
Förderung  und  Bewahrung  deut¬ 
scher  Kultur  im  Osten. 

Viele  haben  ehrenamtlich  für  das 
Institut  gearbeitet,  sein  Archiv  be¬ 
reichert,  ideelle  und  materielle 


Aufnahme  neuer  Mitglieder  in  der 
gewünschten  Form  nicht  vorsieht. 
Also  hätte  zuerst  die  Satzung  geän¬ 
dert  werden  müssen.  Den  Aus¬ 
tausch  beider  Tagungsordnungs- 

E unkte  lehnte  der  Versammlungs¬ 
fiter  ab. 

Die  neue  Satzungsvorlage  ent¬ 
hielt  für  viele  Anwesende  Hinwei¬ 
se  darauf,  daß  die  Arbeitskreise  aus 
dem  Institut  herausgedrängt  wer¬ 
den  sollten.  Sie  wollten  in  dieser 
Versammlung  Fragen  zur  Sat¬ 
zungsvorlage  beantwortet  haben, 
über  Unklarheiten  diskutieren 
dürfen. 

Auch  dies  lehnte  der  Versamm¬ 
lungsleiter  ab.  Die  Reaktion  auf 
diese  undemokratische,  ignorante 
Vorgehensweise  des  Versamm¬ 
lungsleiters  war  die  Ablehnung 
der  Satzungsvorlage  und  Nicht¬ 
aufnahme  neuer  Mitglieder. 

Was  veranlaßt  Sie  zu  der  Be¬ 
hauptung,  Sie  hätten  fast  zwei  Jah- 


fairer  Weise  er  gegen  sie  intrigierte. 

Die  Querelen  des  IDMO  sind 
nicht  diesem  oder  den  Arbeitskrei¬ 
sen  ASL  und  ANO  anzulasten,  Son¬ 


den  Vertretern  der  Arbeitskreise 
nicht  in  Kontakt  getreten  zu  sein. 

Sehr  geehrter  Herr  Pöhle,  Sie 
wollen  Kulturgut  bewahren  und 
liquidieren  eine  aus  dem  Volk  ge¬ 
wachsene  Kulturinstitution. 

Nicht  aus  der  Seh  weise  eines  ein¬ 
zelnen  erwächst  Gerechtigkeit.  Sie 
ist  das  Ergebnis  fairen  Umgangs, 
offener  Auseinandersetzung  unter 
der  Berücksichtigung  der  Interssen 
aller  Beteiligten. 

Rautgundis  Becker,  Iserlohn 


Wie  zu  erfahren  war,  fordert  der 
Bund  der  Vertriebenen  von  der 
Bundesregierung  die  Einbezie¬ 
hung  der  offenen  Vermögensfra¬ 
gen  in  die  EU-Beitrittsverhandlun- 
gen  mit  den  Vertreiberstaaten.  Um 
unseren  Forderungen  gerecht  zu 
werden,  erfolgte  ein  „Aufruf  zur 
Solidarität  -  Nur  Gerechtigkeit 
schafft  Frieden"  mit  Unterschrif¬ 
tenlisten:  Wir,  die  unterzeichnet 
haben,  fordern  eine  realistische 
Politik,  die  auch  die  Interessen  der 
Vertriebenen  respektiert 

Die  Bundesregierung  ist  seit  Jah¬ 
ren  untätig  und  weigert  sich,  ihrer 
„Obhutspflicht"  nachzukommen. 
Selbst  die  Frage  danach,  zu  wel¬ 
chem  Zeitpunkt  die  Bundesregie¬ 
rung  bereit  sei,  sich  auch  für  unsere 
Rechte  einzusetzen,  wurde  nicht 
gestellt.  Das  Vorgehen  ist  eine  Ver¬ 
höhnung  der  Heimatvertriebenen 
und  Flüchtlinge.  Es  ist  eine  Schan¬ 
de  und  ein  Skandal,  wie  unsere 
Rechte  mit  Füßen  getreten  werden. 
Vertreibung,  Völkermord,  Raub 
des  Hab  und  Gut  sind  menschen- 
rechts-  und  völkerrechtswidrige 
Verbrechen,  die  an  vielen  Millio¬ 
nen  Deutschen  begangen  wurden  - 
und  das  verjährt  niemals.  Dies  war 
und  ist  eine  der  größten  Katastro¬ 
phen  unseres  Jahrhunderts 

Jakob  Deutschle,  Germaringen 


Verzweifelte  Menge  bombardiert 


Betrifft  Manuskripteinsendungen 

Eine  Bitte  an  unsere  Leser 


Liebe  Leserinnen  und  Leser! 

Täglich  geht  in  der  Redaktion 
eine  große  Anzahl  von  Manuskrip¬ 
ten  ein.  Wir  freuen  uns  sehr  über 
dieses  Engagement  unserer  Leser¬ 
schaft  und  ihr  Bemühen,  unsere 
Zeitung  mitzugestalten.  Doch  lei¬ 
der  verfügen  auch  wir  nur  über  ei¬ 
nen  begrenzten  Platz.  Infolgedes¬ 
sen  kann  ein  großer  Teil  der  Einsen¬ 
dungen  nicht  berücksichtigt  wer¬ 
den.  Dabei  ist  es  für  einen  Autor 
nicht  immer  nachvollziehbar,  war¬ 
um  sein  Beitrag  nicht  gebracht 
wurde.  Kein  Wunder,  denn  auch 
uns  fällt  die  Auswahl  sehr  häufig 


Von  eigenen  Gnaden 


Betr.:  Folge  13/98,  Seite  2,  „17 
zu  83" 

Ihr  Kommentar  ist  zwar  inzwi¬ 
schen  von  den  Bonner  Fakten  (man 
ist  versucht,  von  „Faxen"  zu  spre¬ 
chen,  wenn  es  nicht  so  todernst 
wäre)  überholt,  verdient  aber  im 


hemd  soviel  von  Währungsfragen 
wie  er  mitsamt  seinem  hochbegab¬ 
ten  Beraterstab. 

Man  darf  es  getrost  noch  härter 
formulieren,  als  von  einer  „parla¬ 
mentarischen  Diktatur"  zu  spre- 


nachhinein  ein  volles  Lob:  Sie  ma-  chen:  Deutschland  ist  nur  noch  ein 
chen  für  jedermann  deutlich,  daß  Zerrbild  der  ursprünglich  im  Mai 


äußerst  schwer.  Jedem  Autor  eines 
nicht  veröffentlichten  Beitrags  sein 
Manuskript  zurückzusenden  ist 
angesichts  der  erreichten  Fülle  lei¬ 
der  auch  nicht  machbar.  '  ~ 

Wir  bitten  daher  etwaige  Auto¬ 
ren,  ihr  Projekt  mit  dem  zuständi¬ 
gen  Ressort  (kann  in  der  Redaktion 
erfragt  werden)  abzusprechen, 
noch  bevor  sie  es  verfassen.  Dann 
können  wir  rechtzeitig  prüfen,  wie 
die  „Chancen"  stehen,  und  Sie  ge¬ 
hen  gar  nicht  erst  umsonst  an  die 
Arbeit.  Vielen  Dank  für  Ihr  Ver¬ 
ständnis.  Ihre  Redaktion 


Von  den  zahlreichen  an  uns  ge¬ 
richteten  Leserbriefen  können 
wir  nur  wenige,  und  diese  oft 
nur  auszugsweise  veröffentli¬ 
chen.  Die  Leserbriefe  geben  die 
Meinung  der  Verfasser  wieder, 
die  sich  nicht  mit  der  Meinung 
der  Redaktion  zu  decken 
braucht.  Anonyme  oder  an¬ 
onym  bleiben  wollende  Zu¬ 
schriften  werden  nicht  berück¬ 
sichtigt. 


sich  Helmut  Kohl  als  Kanzler  nicht 
von  Gottes,  sondern  eigenen  Gna¬ 
den  um  den  eigentlichen  Souverän, 
nämlich  das  Deutsche  Volk,  über¬ 
haupt  nicht  kümmert:  in  seinen 


49  inthronisierten  Demokratie,  die 
Führungsriegen  aller  im  Bundes¬ 
tag  vertretenen  Parteien  haben  sich 
„den  Staat  zur  Beute  gemacht" 
(wie  es  der  Altbundespräsident 


Betr.:  Folge  9/98,  Seite  4,  „Als  die 

Flüchtlinge  an  Land  gingen" 

Ich  stand  zur  damaligen  Zeit  mit 
meiner  Einheit,  die  aus  Lehrgangs¬ 
teilnehmern  der  Flakschule  8  Swi¬ 
nemünde  bestand,  seit  Januar  1945 
in  Hinterpommem  und  an  der  Di- 
venow,  dem  östlichen  Mündungs¬ 
arm  der  Oder.  An  der  Front  war 
unsere  Bewaffnung  völlig  unzurei¬ 
chend.  Wir  schleusten,  solange  es 
noch  ging,  Flüchtlingstrecks  über 
die  noch  intakte  Brücke  von  Wollin 
und  hielten  einen  Brückenkopf  am 
Ostufer. 

Ebenso  nördlich  an  der  Ostsee. 
Unsere  Mannschaftsstärke  war  100 
Mann  auf  ca.  drei  Kilometern 
Front.  Ich  selbst  war  als  Fähnrich 
mit  18  Jahren  Geschützführer  einer 
2-cm-Flak-Kanone.  Das  nördlich¬ 
ste  „Geschütz"  der  Ostfront.  Ein 
„uralter"  Obermaat  von  36  Jahren 
war  mein  „Untergebener".  Wir  zo¬ 
gen  mit  einem  Ackerwagen  in  der 
Nacht  auf  dem  Deich  entlang  und 
demonstrierten  mit  gelegentlich 
drei  bis  fünf  Schuß  in  Richtung 
Feind  unsere  starke  Präsenz.  Uns 

fegenüber  lagen  Ende  April  1945 
56  Geschütze  und  T-34-Panzer 
mit  7,6-cm-Kanonen.  Verluste  hat¬ 
ten  wir  nur  wenig,  weil  die  Stalin- 
Orgeln  und  die  Artillerie  ins  Leere 


schossen,  da  wir  nur  ca.  alle  100 
Meter  einen  Mann  hatten. 

Seit  Wochen  erhielten  wir  keinen 
Nachschub,  weil  alle  Straßen  in 
Ost-Westrichtung  in  dreier  Kolon¬ 
nen  nebeneinander  mit  Treckwa¬ 
gen  verstopft  waren.  In  Swine¬ 
münde  stauten  sich  in  Ostswine 
Tausende  von  Treckwagen  mit 
Pferden  und  Vieh  und  Menschen. 

Da  in  Swinemünde  nur  eine  klei¬ 
ne  Fähre  den  Verkehr  trotz  uner¬ 
müdlichem  Einsatz  nicht  bewälti¬ 
gen  konnte  und  die  Treckwagen 
nicht  abziehen  konnten,  bauten  die 
Pioniere  eine  Notbrücke  über  die 
Swine. 

Kaum  war  diese  Brücke  betriebs¬ 
bereit,  kam  am  12.  März  1945  der 
Luftangriff  der  RAF,  zerstörte  die 
Behelfsbrücke  und  warf  Spreng¬ 
bomben  in  die  verzweifelte  Menge. 

Und  wir  müssen  uns  in  unserem 
eigenen  Land  von  einem  Herrn 
Reemtsma  und  einem  Herrn  Heer 
eine  Ausstellung  mit  dem  Titel 
„Die  Verbrechen  der  Wehrmacht" 
vorsetzen  lassen,  zu  der  noch  eine 
Frau  Süssmuth  und  andere  Persön¬ 
lichkeiten  mit  hohen  Pensionsan¬ 
sprüchen  kluge  Reden  halten. 

Helmuth  W.  Mack 
Lübeck 

ANZEIGE 


Augen  verstehen  ja  noch  nicht  ein-  von  Weizsäcker  einmal  treffend 


DER  GROSSE  BILDBAND  JETZT  AUCH 
IM  PREUSSISCHEN  MEDIENDIENST 


mal  weltweit  anerkannte  Wirt¬ 
schaftsprofessoren  auch  nur  annä- 


formulierte). 


Dr.  Hess 
Wunstorf-Idensen 


Angriff  im  Sinn  gehabt 


Betr.:  Folge  11/98,  Seite  1,  „Kom¬ 
pensation" 

Wer  sich  zu  der  Frage  äußert,  ob 
der  deutsch-sowjetische  Krieg  mit 
einem  „Überfall oder  einem  „Prä¬ 
ventivschlag"  begonnen  wurde, 
sollte  sich  zumindest  nicht  für  mili¬ 
tärisch  kompetenter  halten  als  der 
wohl  fähigste  Heerführer  der  da¬ 
maligen  Sowjetunion,  Georgij  K. 


mobilisiertem  Zustand  hält,  mit 
entfalteten  rückwärtigen  Diensten, 
so  verfügt  es  über  die  Möglichkeit, 
uns  während  des  Aufmarsches  zu¬ 
vorzukommen  und  einen  Überra¬ 
schungsangriff  zu  führen"  („zu- 
vorlzujkommen",  russisch  „prje- 
duprjeditj",  im  Original  doppelt 
unterstrichen!).  Sicherlich  Kann 
man  unschwer  einen  Arglosen  und 
mit  etwas  mehr  Raffinement  sogar 


Schünow.  Dieser  jedenfalls  warnte  einen  Argwöhnischen 

; _ _ _ ; _ _ •  i  ,  . _ I _  «  ,,  >  <•,  •  • 


in  einem  an  Stalin  gerichteten,  heu¬ 
te  in  seiner  Originalfassung  allge¬ 
mein  zugänglichen  Schreiben  fünf 
Wochen  vor  Kriegsbeginn:  „Be¬ 
rücksichtigt  man,  daß  Deutschland 


len".  Mit  einem  militärischen  An¬ 
griff  „zuvorkommen"  kann  man 
aber  schon  rein  sprachlogisch  nur 
jemandem,  der  selbst  „zur  Zeit"  ei¬ 
nen  militärischen ^Angriff  im  Sinne 
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•••  denn  fast  jede  der  etwa  dreihundert  Aufnah¬ 
men  erfüllt  das  Versprechen  jenes  „wunderbaren 
Bildes"  (nach  Wilhelm  v.  Humboldt) 

Kölnische  Rundschau:  So  wird  das  Buch  zu  einer  Kulturgeschichte 

der  Kurischen  Nehrung. 

Ostpreußenblatt:  ...  Dem  Werk  ist  breiteste  Verbreitung  zu  wün¬ 

schen:  derart  anschaulich  wurde  bislang  nur  all- 
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-  südlicher  Teil  -  views  mit  Zeitzeugen  wird  CD 

YVeslpreußen  und  Dan/ig  dieses  Schicksal  tuchcrzählt  DM25,00  (Best.-Nr.  RI -28) 
304  Seiten  und  in  seiner  ganzen  Drama- 


Ostpreußen  Lexikon 

Geografie  -  Geschichte  -  Kul¬ 
tur.  Die  fast  tausendjährige 
Geschichte  Ostpreußens  von 
den  Pressen  und  dem  Deut¬ 
schen  Ritterorden  bis  zur  Be¬ 
setzung  und  Teilung  des  Lan-  Weltkrieg  i  -  •  •  -  -  -  r. 

lso  c_:._  ,  .  „  .  .  Eine  ebenso  fundierte  wie  er-  Erlebnisberichte  stehen  bei- 

J  r  csfä  ,I|U'  «hat»«*  Anklageschrift.  <) 
stnert,  fester  Einband  477  c... 1  n  et  1 

Ms«  lo  om  _  477  :>ellen'  Ln  mK  SU 


Alfred  M.  de  Zayas  Dokumentation  de»  Bundes- 

Die  Wehrmacht-  archivs  über  Vertreibungs- 

l  ntersuchungsstelle  verbrechen  an  Deutschen. 

Dokumentation  alliierter  l  ange  gchcimgehalten,  erst 
Knegsverbrechen  im  Zweiten  1982  von  der  Bundesregie¬ 
rung  freigegeben.  Zahlreiche 


ipielhaft  für  das  Schicksal  von 
Millionen. 

'nTwm»  DM480°  (Bes,-Nr  L1-20>  365 S.. broschiert 
DM  29,80  (Best.-Nr.  Wl-1)  DM  ^  (Bcs|  .Nr  ^.vi, 

Helga  Hirsch 

n  j.  a  Die  Rache  der  Opfer 

^CfnffMSKOn  Deutsche  in  polnischen  La-  HuiUluJ Ullüufll 

|  VlJVpi  VUUVll  gern  1944-1950  — , _ 

|K  Mehr  als  100.000  Deutsche  ■HJiMitllMniarV'tt 

.-«n««!i  Js.  waren  in  polnischen  l  agern  DIE  ' 

interniert,  /ehntausende  kamen  ■■«» 
zwischen  1944  und  P>50  ums  MILITÄR L L I 

-«JMBH  m.  H  >  I  eben.  Ein  Tabubruch.  indem  nrn  nDlTTCM 

ÄT  djs  Leiden  der  Deutschen  un-  UCu  Ulli  I  I  CH 

Jf  tcr  polnischer  Gewalt  dem  Ver-  RFIPHF^ 

*  ge-esen  entrissen  wird.  222  Sei-  ^  LJ~  "v_ 

tcn.  gebunden  MK  1  MH 

1«  1440 Biidem  . .  TMPlW 

füh  in  m«mih  — . C  Alfred  M.  de  Zayas  Hl3I 

Die  Anglo-Amerikaner  und  Ifllfl  HE3I  HU 

Emil  Johannes  Guttzeil  dir  Vertreibung  der  "“TTT 

Ostpreußen  in  1440  Bildern  Deutschen 

Der  Klassiker  -  eine  einmall-  £ln  Standardwerk,  das  die  (Hrsg.  Smelser/Syring) 

ge  Bilddokumentation  (auch  Hintergründe  der  Vertreibung  Die  Militärelite  des  Dritten 

farbige  Aufnahmen)  aus  der  wesentlich  erhellt.  Reiches 

Zeit  vor  1945  392  Seiten,  Tb.,  zahlr.  Abb.  27  biografische  Skizzen 

740  Seiten,  gebunden  in  Lei-  DM29,90  (Best -Nr.  LI -3)  Verfaßt  von  bedeutenden  Wis- 


Ostpreußrn  - 
Es  war  ein  l.and  ... 

Agnes  Miegcl  liest  au*  ih¬ 
ren  Gedichten 
Zwischenmusik:  u.a.  Das 
Ostprcußcnlicd.  De 
Oadchonr,  Anke  van 
Taraw,  Geläut  der  Silber¬ 
glocken  des  Königsber-ger 
Doms 
CD 

DM29.S0fBcst.-Nr.  B2-3) 
MC 

DM  19.80  (Best-Nr.  Ü2-4) 


Hankel  /  Nölling  /  Schacht-  Janrnumiertwende  bis  zum  Die  Geschichte  der 
Schneider  /  Starbatty  »egmn  des  2.  Weltkrieges  60  deutschen  Luftwaffe 

Die  Euro-Klage  Min  s/w  Die  umfangreichste  Doku- 

Warum  die  Währung»-  DM39,95  (Best. -Nr  t  1-2)  mcntalion  über  die  deutsche 
unlon  scheitern  muß  Königsberg,  Danzig,  Luftwaffe  mit  zahlreichen 

Die  wichtigsten  Argumente  Breslau,  Stettin  1939-  1945  Zeitzeugenberichten  und  bis- 
gegen  den  Euro,  zusammen-  Die  Originalaufnahmen  ver-  lang  unveröffentlichten  Film- 
gefaßt  von  bekannten  Wirt-  mjtteln  einen  authentischen  aufnahmen  aus  Privat- 
schaftswisscnschaft'cm.  Un-  Eindruck  von  tkm  Geschehnis-  archiven. 

eriaßlich  zur  Beurteilung  der  ^der  Zeit  von  1 939  bis  45  in  3  Kassetten,  ges.  ca.  150  Min  Helno:  "Wenn  w  ir 
drohenden  „'  hrcn  den  wichtigsten  Städten  des  DM  98.00  (Best. -Nr.  Hl -23)  schreiten  Seil1  an  Seif" 

304  Seiten,  I  b.  deutschen  Ostens  Inhalt:  DasDeutschlandlicd 

DM16,90  (HesL-Nf- R2-5)  w  Min.  s/w  Der  Nürnberger  Haupt-  mit  allen  drei  Strophen.  Ost- 

DM39,95  (Best.-Nr.  CI-3)  krfegsverbrtcherpro/eß  preußcn-Lied, Schlcsicr-Licd. 
fgj ' ",  J ;  l_»tl  k  ei  i  ■  iji.J  Die  Dokumentation  des  Nüm-  Flamme  empor.  Märkische 

Kalte  Heimat  -  Leben  im  berger  Tribunals  der  alliierten  Hcide.Heimat,  deine  Sterne, 

Doennings  Kochbuch  nördlichen  Ostpreußen  Siegermächte  des  Zweiten  u.va.  ca.  45  Minuten 

Der  Küchcn-Klassiker  aus  Eine  Zeitreise  zwischen  Weltkrieges  von  der  Verlesung  DM  22,00  (Best.-Nr.  Hl  -52) 
Ostpreußen.  Ober  1500  Re-  Weichsel  und  Memel.  Land-  der  Anklageschriften  am  20. 
zepte  schäften  von  herber  und  un-  November  1945  bis  zu  den  Das  große  Album  der 

640  Seiten,  gebunden  verwechselbarer  Schönheit,  Schlußworten  der  21  Angc-  Volkslieder  aus  Deutscb- 

DM  39,80  (Best.-Nr.  RI-13)  faszinierende  Lebensgc-  klagten  am  31.  August  1946  |and 

Kein  schöner  Land,  Freut 
Teil  2:  Die  Verteidigung,  100  euch  des  Lebens,  Das  Wan¬ 
dern  ist  des  Müllers  Lust.  Nun 
ade.  du  mein  lieb  Heimatland 
u.v.m. 


Bernd  G.  Längin 

Unvergessene  Heimat 
Ostpreußen 

Städte,  Landschaften  und 
Menschen  auf  historischen 
Fotos  zwischen  Weichsel  und 
Memel,  den  Masurischen 
Seen  und  dem  Kurischcn  HafT. 
120  S.,  mit  vielen  Original- 
l'otos,  Großformat,  fester  Ein¬ 
band  ( früher  49,80),  jetzt  nur 
DM29,80  (Best.-Nr.  WI-6) 


I~U  - - —V 

W.  Ostpjeußische 
1  Sagen 

**>,m*m  m-Täk 


TTTr  schichten  von  Menschen,  die  Teil  I:  DieAnklage.  lOOMin. 

,hr'^UJ^'C".D,er;  ■■■■■  Marlon  Ltadl  heute  dort  leben  und  Deut- - 

rv!.S  1  ht  1  .'V  Vi'.U,  ;U  Spezialitäten  aus  Ostpreußen  sehen,  die  dort  geblieben  sind  Min. 

7  t!  %C  joa  c*  ,  ^  pk  ''  "  Joachim  C.  Fest  Rezepte  und  Anekdoten  oder  ihre  Heimat  verlassen  Teil  3:  Das  Urteill,  100  Min. 

nuTs  mi  n  in  iss  Hitler  104  Seiten,  gebunden  mußten.  152  Min.,  Farbe  3  Vidcokasscttcn  im  Schuber 

um  iK.w  (tscst.-rsr.  ui-iz)  ,.Es  js,  cjn  em  cbenij0  DM  24,80  (Best.-Nr..  RI-14)  DM49,00  (Best.-Nr.  PI -21)  DM  120,00  (Bcst-Nr.  Cl-4)  3MCnur 

Otto  Lasch  lesbares  wie  lesenswertes  _ 

So  (lei  Königsberg  Buch,  eine  Summe  der  Hitler- 

Der  Untergang  der  Hauptstadt  Forschung  und  zugleich  der  ^^IllSiluliJH  S 
Ostpreußens,  aufgezeichnet  Deutung  des  Nationalsozialis- 
von  General  Otto  Lasch.  144  mus."  Aar I  Dietrich  Bracher.  Dr  Lau 

Seiten,  19  Abb.,  gebunden  DIE  ZEIT  Plachandern  und 

DM29,80  (Bcst.-Nr.Ml-l)  1 190  S.,  213  s/w-Abb..  geb.  Qulddern  auf  Deiwel 
DM  48,00  (Best.-Nr.  Ul-Il)  komm  raus 
Franz  W  Seidlcr  Artur  Axmann  220  Seiten,  gebunden 

Deutscher  '»"‘»»türm  Dis  k,nn  do(h  n(ch,  du  DM  19,80  (Best.-Nr.  RI-25) 

Das  letzte  Aufgebot  1 944/45  Endc  Jcjn 

.  Hitlers  letzter  Reichsjugend-  ^!f'nKak,cl  , 

DM48.00  (Best.-Nr.LM8)  rahrer  ennn(;r1  slch  333  Ostpreußische 

Der  Nachfolger  Baldur  von 

Heinz  Schön  Schirachs  zeichnet  zugleich  i“.8.  ^un<?';n  „ . 

Hucht  über  die  Ostsee  e|nc  Geschichte  der  HJ  von  DM  l9-80  <Besl  ‘Nr  R1’24) 

1944/45  im  BUd  dcn  f^hen  Anfängen  in  den 

Über  2,5  Millionen  Zivilisten  20er  Jahren  bis  zum  verhäng- 
u.  verwundete  Soldaten  wur-  nlsvoMcT1  Ende  ,945 
den  1944^45  über  die  Ostsee  564  Selten  gebunden 

,D  .  kl  evakuiert  DM58,00  (Bcst-Nr.  B2-2) 

(Best-Nr.  OI-2)  228  Setten,  700  Abb., geh 

DM24,80  (Best-Nr.  Ml -3)  KariDönitz 
..  Zehn  Jahre  und  zwanzig  Tage 

Rolf  Hinze  Erinnerungen  1935  -  1945 

,  *“  11  Das  Ostfront  Drama  1944  Großadmiral  Dönitz  leitete  als 

„  Die  Rückzugskämpfe  der  Oberbefehlshaber  der  Kriegs- 

„  Nr  nt-lt  Heeresgruppe  Mitte  marine  den  gesamten  Seekrieg 

(Best.-  -i  440  Seiten,  1 62  Abb.,  geb.  auf  deutscher  Seite  und  war 

DM  49,80  (Best-Nr  Ml-15)  als  Nachfolger  Hitlers  das 
letzte  Staatsoberhaupt  des 
Deutschen  Reiches. 

512  S.,  zahlr.  Fotos  u.  Abb. 

DM  58,00  (Best.-Nr.  B5-3) 


( icorg  Hermann«  ski  .  •_>  '  t.'.'JMB? 

Ostpreußen.  Wegweiser  -t-.: 

durch  ein  unvergessenes 

l.and 

Was  an  diesen  Wegen  lag  oder  Christa  Hinze/UlfDietcrich« 
immer  noch  liegt,  wird  in  etwa  Ostpreußische  Sagen 
500  alphabetisch  geordneten  Schön  illustrierte  Zusammen- 
Stich  Worten  vorgcstellt.  «el  lung  der  bekanntesten  Sa- 


Der  alte  und  der  Junge  Die  Feuerzangenbowle 
König  mit  Heinz  Rühmann.  1944. 

mit  Emil  Janmngs,  1935. 102  94  Min. 

Min.  DM39.95  (Best -Nr  H I -20) 

DM49,95  (Best.-Nr.  Hl -10) 

Schicksalswende, 

Friderlcus  Bismarcks  Entlassung 

mit  Otto  Gebühr  und  Hilde  mit  Emil  Jannings,  90  Min. 
Körbcr,  1937. 98  Min.  DM  39,95  (Bcsl  -Nr  Hl-17) 

DM39.95  (Best  -Nr.  Hl-Il) 

Nach  1945 

Bismarck  Faust 

mit  Paul  Hartmann  und  Lii  mit  G.  Gtündgens.  124  Min. 
Dugovcr,  1940,  115  Min.  DM  49,95  (Best.-Nr.  Hl-21) 

DM39.95  (Best-Nr.  Hl -15) 

Nacht  fiel  über  Gotenhafen 

Opfergang  mit  Erik  Schumann.  Sonja 

mit  Kristina  Söderbaum,  Carl  Ziemann,  Brigitte  Homey  , 
Raddatz,  1944.  88  Min.  115  Min. 

DM39,95  (Bcst-Nr.  PI -4)  DM49.95  (Best  -Nr .  HI-22) 


Ostpreußischer  Ekh 
Bronzierte  Replik  auf 
einem  Marmorsockel 

Der  Elch  weckt  wie  kein  an- 
dercsTier  Erinnerungen  an  die 
Heimat  Ostpreußen. 

Höhe  27  cm 

DM285,00  (Best.-Nr.  H3-I) 
Höhe  2 1  cm 

DM219.00  (Best-Nr.  H3-2) 


Friedrich  der  Große 
Bronzierte  Büste  auf  edlem 
Marmorsockcl 

Höhe  16,5  cm 

DM  89,00  (Best.-Nr.  H3-I0) 


Das  Ostpreußenblatt  -  Preußischer  Mediendienst 

Parkallce  84/86,  20144  Hamburg  oder  per  Fax  an:  040  41400851 


können  mch>  bearfrette«  werden) 


Vergessene  Kultur 

Kliekca  I*  v**«4  iSu|ir<aHaii 


Ich  bestelle  hiermit  zur  baldigen  Lieferung: 


Bestellnummer 


Franz  W.Seidler  aes  legendären  eanzer- 

Blitzmidchen  generaU.  465  Seiten,  45  Abb.. 

Die  Geschichte  der  Helferin-  ”  ^eon-  gebunden 
nen  der  deutschen  Wehrmacht  (Bcst  -Nr.  Ml -23) 

im  Zweiten  Weltkrieg.  166  LodurGall 
Bismarck 

In  Person  und  Werk  Bis- 
(Bcst.-Nr.  B5-I)  marcks  verdichtet  sich  eine 
Epoche,  in  der  die  deutsche 
cr  Nation  zu  ihrer  Identität  im 

tHch  modernen  Sinne  gelangte. 

Alltag  in  Deutschland  von  997  S  ,  geb.,  zahlr  s/w-Abb. 

:r.5  DM  68.00  (Bcst-Nr.  UI-5) 

Was  die  Deutschen  während 
storischen  Abbildungen  geben  des  Dritten  Reiches  wirklich  Elisabeth  Heresch 
einen  Überblick  über  deren  dachten  und  wie  sie  lebten,  Alexander  Lebed  -  Krieg 
einstige  Schönheit  und  den  /clg(  der  bekannte  Historiker  oder  Friede 
Grad  der  heutigen  Zerstörung,  nach  Auswertung  bislang  un-  Der  Hoffnungstrager  Ruß- 
264  Seiten,  zahlreiche  Abbil-  bekannter  Gestapo-Akten.  lands  nach  Jelzin, 
düngen,  gebunden  461  Seiten,  kartoniert  336  Seiten,  gebunden 

DM  34.80  (Bcst-Nr  H2-41)  DM38.00  (Best.-Nr  B2-I)  DM  49.90  (Bcst-Nr.  LI -*) 


Straßenbahnen  in  ihrem  Um-  y  )  J  Seiten,  216  Fotos,  5  Karten.  13 

fcld  u.a.  mit  der  einzigartigen  Skizzen 

Architektur  Danzigs  und  Kö-  Bachün  /  Doliesen  24,80 

nigsbergs  vor  der  Zerstörung.  Vergessene  Kultur 
176  S.,  291  Fotos,  davon  5  in  Kirchen  in  Nord-Ostpreußen  ferner  M; 

Farbe,  53  Zcichn.,  Großformat  Ejne  vollständige  Bilddo-  Da,  Dritte 
DM  30,00  (Best.-Nr  B6-2)  gumentation  der  Kirchenbau- 

..  ,  ..  _ _  ten  im  nördlichen  Ostpreußen  1933  bis  1945 

Hans-Joachim  Schocps  und  dcr  vergleich  mit  den  hi 

Preußen 

Geschichte  eines  Staates 

Schoeps  Darstellung  ist  eine 
historische  Rechtfertigung  des 
Staates  Preußen. 

672  Setten,  gebunden,  zahlrei¬ 
che  s/w-Abbildungcn 
DM  48.00  (Best. -Nr.  U I  -4) 


Bei  Bcstcllwcrt  über  1 50  DM  versandkostenfreie  Lieferung.  Liegt  der  Bestell  wert  unter  1 50  DM  und  bei  Liefenmg 
in  das  postalische  Ausland,  werden  die  Versandkosten  in  Rechnung  gestellt.  Bei  Bestcllwertcn  unter  50  DM  müssen 
wir  leider  eine  Bcarbcitungspauschalc  von  5  DM  berechnen. 


Vorname 


Straße,  HausNr. 


Unterschrift 


Ort,  Datum 


OBIV9S 


Geschichte/Landeskunde 


£>Q5  Öfipttufitnblflil 


2.  Mai  1998  -  Folge  18 -Seite  12 


Sachbuch: 

Vergessene  Kultur 

Kirchen  in  Nord-Ostpreußen 

Schon  die  vorausgegangene  Aus¬ 
stellung  an  verschiedenen  Orten, 
die  Konzept  und  Inhalt  erkennen  ließ, 
berechtigte  zu  der  Hoffnung,  daß 
hier,  wenn  es  dann  zu  dem  in  Aus¬ 
sicht  gestellten  Buch  käme,  eine  Ein¬ 
maligkeit  zu  erwarten  sein  würde. 
Jetzt,  wo  man  das  Werk  in  Händen 
hat,  sind  die  Erwartungen  noch  über¬ 
troffen. 

„Vergessene  Kultur"  ist  der  Haupt¬ 
titel  des  Buches.  So  haben  die  beiden 
Herausgeber,  der  russische  Fotograf 
und  Texter  Anatolii  Bachtin  aus  Kö¬ 
nigsberg  und  der  „Buchmacher"  Ger¬ 
hard  Doliesen  von  der  Ostakademie 
Lüneburg  es  gesehen  und  die  Doku¬ 
mentation  entsprechend  gestaltet.  Sie 
berichten  über  die  224  Kirchen  in  den 
19  ehemaligen  Kreisen,  die  jetzt  das 
„Königsberger  Gebiet"  ausmachen. 
Die  übersichtliche,  knappe,  aber  das 
Wesentliche  her¬ 
ausstellende  Ob- 


Format  ein  histori¬ 
sches  Bild  der  Kir¬ 
chen  von  vor  1945, 
kurze  kunstge¬ 
schichtliche  Be¬ 
schreibungen  der 
Kirchen  und  ihrer 
Nutzung,  den 
deutschen  Ortsna¬ 
men,  evtl,  auch  die  Umbenennung 
nach  1938,  den  russischen  Ortsnamen 
in  kyrillischer  Schrift,  die  Aussprache 
des  russischen  Ortsnamens,  die  ehe¬ 
malige  Kreiszugehörigkeit,  ein  aktu¬ 
elles  Bild,  nach  1995  aufgenommen, 
eine  Beschreibung  über  den  Zustand 
der  Kirchen  heute  und  ihr  Schicksal 
ab  1945  sowie  meist  auch  eine  kurze 
Beschreibung  des  Kirchenortes  heute. 

Das  sich  zunächst  als  Nachschlage¬ 
werk  anbietende  Buch  hat,  wenn  man 
es  dann  nach  gründlicher  Lektüre  aus 
der  Hand  legt,  tiefe  Betroffenheit 
beim  Leser  verursacht  -  gleich,  ob  er 
aktuelles  Wissen  über  ihm  bekannte 
Kirchen  sucht  oder  ob  er  Kenntnis 
über  das  europäische  Kulturerbe 
„Kirchen"  in  einem  untergegangenen 
deutschen  Land  gewinnen  möchte. 
Bachtin  zeichnet  mit  seinen  Bildern, 
fast  noch  mehr  mit  seinen  Texten  un- 
beschönigt  und  daher  schmerzhaft 
die  Entwicklung  nach,  die  die  Sakral¬ 
bau  tenjenes  Gebietes  in  den  50  Jahren 
nach  Kriegsende  unter  sowjetischer 
Herrschaft  genommen  haben.  Oft 
schreibt  er:  „Die  Kirche  war  bei 
Kriegsende  unversehrt."  ...  Und  oft 
endet  er.  „Im  Jahr  1997  kann  man  nur 
noch  Reste  des  Fundamentes  erken¬ 
nen." 

Der  besondere  Wert  liegt  auch  in 
der  bildlichen  Gegenüberstellung 
von  einst  und  heute.  Man  erinnert 
sich  der  Schönheit  der  Gotteshäuser 
und  der  Vielfalt  der  baulichen  Gestal¬ 
tung.  Das  Buch  gibt  auch  Auskunft, 
wo  Bemühungen  von  Religionsge¬ 
meinschaften,  meist  die  russische  or¬ 
thodoxe  Kirche,  gegriffen  haben,  um 
die  Kirchen  wieder  in  Gotteshäuser 
zurückzuverwandeln,  dies  erlaubt 
bescheidene  Hoffnungen.  Wenn  heu¬ 
te  auch  nicht  mehr  Haß,  Kriegs-  und 
Vergeltungshandlungen  sowie  sank¬ 
tionierter  Atheismus  Zerstörung  und 
Verfall  bewerkstelligen,  so  sind  es 
Plan-  und  Ziellosigkeit,  die  die  ge¬ 
samte  Region  hemmt,  Bevölkerungs- 
verschub  m  die  großen  Städte,  religiö¬ 
se  Abstinenz  und  bedrückende  Ar¬ 
mut,  die  dem  Erhalt  der  Kirchen,  oder 
was  von  ihnen  noch  steht,  im  Weg 
sind. 

Der  Ostakademie  in  Lüneburg  ist 
Dank  und  Anerkennung  zu  zollen, 
sich  dieser  Thematik  angenommen 
zu  haben,  ebenso  den  beiden  Heraus¬ 
gebern. 

Man  sollte  hoffen,  daß  dieses  Buch 
das  gewünschte  Interesse  erfährt.  Es 
gibt  der  Erlebnisgeneration  Erinne¬ 
rungen  an  Verlorenes  an  die  Hand 
una  der  Folgegeneration  Kenntnis 
von  der  verdrängten  oder  vergesse¬ 
nen  Kulturleistung  des  deutschen 
Ostens.  Alfred  Rubbel 

Anatolij  Bachtin,  Gerhard  Dolie¬ 
sen:  Vergessene  Kultur.  Kirchen  in 
Nordostpreußen,  Husum-Druck- 
und  Verlagsgesellschaft,  Husum 
1998, 264  Seiten,  34,80  DM 
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Preußischer  Monarch  in  selbstbewußter  Pose 

Vor  300  Jahren  wurde  das  Standbild  Friedrichs  I.  geschahen 


Vor  dem  Knobelsdorff-Flügel  des 
Charlottenburger  Schlosses  in 
Berlin  steht  seit  1979  das  Denkmal 
König  Friedrichs  1.  (1688-1713).  Das 
bronzene  Standbild  schuf  vor  nun¬ 
mehr  300  Jahren  Andreas  Schlüter 
(1659-1714),  der  große  barocke  Bild¬ 
hauerund  Baumeister.  Im  Jahre  1694 
wurde  Schlüter  vom  brandenburgi- 
schen  Kurfürsten  Friedrich  III.,  seit 
1701  König  Friedrich  I.  in  Preußen, 
zum  Hofbildhauer  in  Berlin  berufen. 
Zuvor  war  er  in  seiner  Heimatstadt 
Danzig  und  seit  1681  am  Hofe  des 
polnischen  Königs  tätig. 

In  der  aufstrebenden  brandenbur- 
gisch-preußischen  Residenz,  in  der 
Schlüter  schließlich  bis  zum  Schloß¬ 
baudirektor  aufsteigen  sollte,  galt 
seine  erste  große  Arbeit  der  plasti¬ 
schen  Ausstattung  des  Zeughauses, 
zu  dem  Friedrich  III.  1695  den 
Grundstein  legte  und  dessen  Bau 
Schlüter  vom  Frühjahr  1698  bis  Spät¬ 
sommer  1699  selbst  leitete.  Für  die 
Mitte  des  Hofes  sollte  er  ein  bronze¬ 
nes  Standbild  des  Kurfürsten  schaf¬ 
fen.  Die  Herstellung  des  Modells  ist 
noch  1697  erfolgt,  die  Gußform  ent¬ 
stand  im  Frühjahr  1698,  und  im  Som¬ 
mer,  wohl  kurz  vor  der  Jahresmitte, 
wurde  die  Statue  von  Johann  Jacobi 
(1664-1725)  gegossen. 

Die  Bedeutung  von  Andreas 
Schlüters  22  Köpfen  „Sterbender 
Krieger"  als  Schlußsteine  über  den 


tue  zur  Abgrenzung  von  der  Kaval- 
leriekaseme  „ein  ihr  anständiges 
Emplacement  zu  geben,  wäre  es  nö¬ 
tig",  so  schrieb  er  dem  König  am  11. 
Februar  1802,  „hinter  ihr  eine  Mauer 
mit  einer  eisernen  Balustrade  zu  zie¬ 
hen,  vor  welcher  die  Statue  zwar  in 
einer  Nische,  aber  doch  so  frei  zu  ste¬ 
hen  käme,  dass  man  sie  ganz  umge¬ 
hen  könne".  Offensichtlich  regte  er 
Schadow,  dem  die  künstlerische  Lei¬ 
tung  übertragen  wurde,  zu  dem 
Halbrund  der  Mauer  an,  die  auch  die 
Wirkung  des  Standbildes  auf  dem 
ebenfalls  von  Schadow  geschaffenen 
Marmorsockel  erhöhte. 

Am  3.  August  1802,  dem  Ge¬ 
burtstag  Friedrich  Wilhelms  III., 
wurde  das  Denkmal  gegenüber  der 
Hauptwache  des  Schlosses  einge¬ 
weiht.  Auf  der  Rückseite  des  mit 
schlesischem  Marmor  verkleideten 
Sockels  befand  sich  die  von  Hofrat 
Hirth  verfaßte  Widmungsinschrift: 
„Die  Bildsäule  des  Ahnherrn  /  Wid¬ 
mete  /  Dem  edlen  Volk  der  Preußen 
/  Zum  immerwährenden  Denkmal  / 
Gegenseitiger  Liebe  und  Treue  / 
Den  I.  Jänner  MDCCCI  /  Friedrich 
Wilhelm  III."  Die  Marmorreliefs  auf 
den  Seiten  zeigten  die  Embleme  der 
königlichen  Würde,  Krone  und  Zep¬ 
ter,  der  seine  Besoldung  als  Hofbild-  1 776)  einen  Vorschlag,  der  ein  Piede-  ter  bzw.  den  auffliegenden  Adler  mit 
hauer  trotz  des  bekannten  Münz-  stal  aus  Marmor  mit  vier  Basreliefs  Zepter  und  Reichsapfel  sowie  dem 
turmunglücks  von  1706  bis  dahin  vorsah.  Doch  verwarf  der  König  die  bekannten  Wahlspruch  „Suum 
behielt.  Der  geniale  Bildhauer  folgte  Form  der  Ausführung  wegen  der  cuique". 
bald  darauf  einem  Ruf  Peters  des  hohen  Kosten:  „Ich  ...  muß  Euch 

Großen  als  Baudirektor  nach  St.  Pe-  gern  gestehen,  daß,  da  die  Statue  Im  Jahre  1807  entwendete  ein  fran- 
tersburg,  wo  er  allerdings  bereits  im  Friedrichs  I.  schon  vorhanden  ist,  Ich  zösischer  Soldat  das  Zepter  der  Sta- 
folgenden  Jahr  (vor  dem  23.  Juni  nicht  begreife,  wie  das  bloße  Piede-  tue,  das  nach  1815  aus  dem  Metall 
1714)  verstarb.  Die  Grabstätte  auf  stal  3000  Thlr.  kosten  könne.  Von  eines  eroberten  französischen  Ge¬ 
dern  alten  deutschen  Friedhof  ist  ver-  Werkstücken  würde  solches  etwa  Schützes  neu  gegossen  wurde.  Das 

150  Thlr.  kosten,  die  Ich  denn  wohl  Zepter  war  ohnehin  nicht  mehr  das 
dazu  bewilligen  will,  und  kann  sol-  originale.  Es  muß  nach  1738  durch 
che  sodann  mitten  im  Zeughause  das  Adlerzepter  ersetzt  worden  sein, 
aufgestellt  werden."  Im  neu  erstell-  da  die  Zeichnung  von  Diterichs  aus 
ten  Kostenvoranschlag  über  614  Ta-  dem  Jahre  1738  dieses  offensichtlich 
ler  verwies  Boumann  darauf,  „daß  noch  nicht  zeigt.  Als  1928  die  über¬ 
mitten  im  Zeughause  die  Kanäle  zu-  flüssig  gewordene  Kürassierkaser- 
sammenlaufen,  durch  welche  das  ne,  der  ehemalige  Marstall,  dem 
Wasser  vom  Zeughause  abgeführt  Neubau  der  Reichsbank  weichen 
wird;  dieselben  müßten  überwölbt  mußte,  sollte  das  Denkmal 
und  sodann  das  Piedestal  darauf  ge-  versetzt  werden.  Doch  die  Pietät 
stellt  werden".  Der  König  war  jedoch  siegte,  und  die  bereits  beseitigte 
nicht  bereit,  mehr  als  120  Taler  zu  Schadowmauer  wurde  1930  origi- 
bewilligen,  und  so  scheiterte  die  Auf-  nalgetreu  wiederhergestellt. 
Stellung. 

Schlüters  Standbild  geriet  wieder  .  WjLa%^er^ur»dentmäleruUni 
in  Vergessenheit.  Als  der  Stückgie-  das  1%^ JOgeschhffene  Konigsber- 

o  r-  i  «  m  .  •  i/..  ®  ppr  St'h  n  s  Kf  Hac  Onrnnnl  H.-ic  aIc 


Erdgeschoßfenstem  des  Zeughaus-  l  -  B 

hofes  „erschließt  sich  für  den  Be-  ^ -  ■■ 

trachter  erst  durch  das  Standbild  Denkmal  von  hohem  künstlerischen  Wert:  Standbild  Friedrichs  /. 
Friedrichs  III.,  das  Schlüter  als  inhalt¬ 
lichen  und  bildlichen  Höhepunkt  für 
den  Innenhof  konzipierte  ,  wie  bis 
vor  kurzem  am  Zugang  zum  Hof  des 
nunmehr  das  Deutsche  Historische 
Museum  beherbergenden  Zeughau¬ 
ses  zu  lesen  war.  Ehe  Ursprungsidee 
habe  darauf  gezielt,  den  Kurfürsten 
als  Sieger  über  die  Türken  (Wien 
1 684)  darzustellen,  an  deren  Abwehr 
auch  brandenburgische  Truppen 
Anteil  hatten.  Das  Standbild  zeigt 
Friedrich  III.  -  in  Anlehnung  an  fran¬ 
zösische  Vorbilder  wie  das  Standbild 
König  Ludwigs  XIV.  von  Antoine  gesse0- 

Coysevox  im  Musee  Camavalet  -  in  Erst,  als  König  August  II.  der  Star¬ 
römischer  Feldherrentracht.  In  ke,  der  polnische  König,  1728  aus 
selbstbewußter  Pose  steht  er  auf  dem  dem  prächtigen  Dresden  nach  Berlin 
„Siegesschild",  das  Zepter  in  der  kam,  wurde  Schlüters  Statue  auf  ei- 
Rechten  auf  den  Helm  zu  seinen  Fü-  nen  Sockel  mit  zunächst  nur  bron- 
ßen  gestützt.  zierten  gipsernen  Sklavenfiguren 

Zur  Aufstellung  des  Denkmals  im  auf..dff®  ^)lkc™rvkt18C?t"llt'  1738 
Zeughaushof  ist  es  dann  aber  nie  ge-  wollte  Friedrich  Wilhelm  I.  dann  die 

kommen.  Der  Verlauf  der  Bauge-  *****  f,nes  Vatp  U"tcrdc"  Lln' 
schichte  des  Zeughauses  zeigt,  cfaß  de!T  3  50  a"  der.Stf,lle  des( 

der  Innenhof  bis  über  den  Tod  des  Re.terstandb.Tdes  Friedrichs  II.  -  auf 

Königs  am  25.  Februar  1713  hinaus  eme  12 h°hxe  Ehrensfule 
noch  nicht  fertiggestellt  war.  Ande-  £ach  de|n  Mlf,er  der  Trajansaufe  “ 
rerseits  wollte  Friedrich  III.  nach  sei-  Rom  ftz™  lasse"'  T 
ner  Königskrönung  1701  vielleicht  nungdesBaume^tersF.  W.Ditenchs 

nicht  mehr  mit  den  kurfürstlichen  von  dl? CA H' 

Insignien  dargestellt  werden.  Zu-  von  1^8-1/40)  zeigt.  Che  Ausarbe.- 

mindest  hatte  man  unter  seinem  *?n%  desn^aPnors«c^1% 

Sohn  und  Nachfolger  Friedrich  Wil-  der  a  ,te Idhauer  J.  9  ^ 

heim  I.  (1713-1740)  Bedenken  für  ein  der^°u'g  a.™  V40  starb;exi; 

Denkmal  ohne  die  Zeugnisse  der  stiertebere.ts  das  Fundament  stand 

Königswürde,  zumal  an  einem  so  vo)I8  ausgearbeitet  in 

bedeutenden  Ort  im  Arsenal.  Der  Glu^esa^ksiatt*n*  waren  d,e 
Soldatenkönig  trug  sich  nach  seinem  &oße!\.  weißen  Carrara-Mar- 

Regierungsantritt  mit  dem  Gedan-  d^SauI^ d?,re"  ze'traub^n- 

ken,  für  cfen  ersten  preußischen  Kö-  £  Bettung  die  Vollendung  des 
nig  ein  Denkmal,  unter  Verwendung  Denkmals  verzögert  hatten,  einge- 
des  Schlüterschen  Standbildes,  „auf  ^ie  umgehende  Einstellung 

einem  schicklichen  Platz"  aufstellen 

zu  lassen.  Der  Statue  sollte  jetzt  eine  ErV"^Vcb  ' 

Krone  aufgesetzt  werden.  Johann  Ja-  (17iM.786)  laßt  sich  wohl  haupt- 
cobi  soll  versichert  haben,  die  Krone  “dj**  de*  wiederholt  von 
fest  angießen  zu  können  und  zudem  Friedrich  dem  Großen  zum  Aus- 
den  Mantel  „mit  Kronen  und  Adlern  druck  gebrachten  Mißachtung  des 
zu  bestreuen".  Auch  schlug  man  vor,  Großvaters,  der  in  seinen  Augen 
die  Kette  des  Preußischen  Adleror-  "8r°ß  im  Kle'In.en  und  Uem  ,m  Gr°- 
dens  anzubringen  und  das  kurfürst-  ßen  war'  er*uaren. 
liehe  Zepter  durch  ein  königliches  zu  1760  -  im  Siebenjährigen  Krieg 

ersetzen.  Doch  keiner  der  ins  Auge  (1756-1763)  -  fiel  die  im  Gießhaus 
gefaßten  Standorte  -  innerer  und  abgestellte  Statue  den  Russen  als 
vorderer  Schloßplatz  bzw.  Werder-  Kriegsbeute  in  die  Hand,  gelangte 
scher  Markt  -  wurde  realisiert.  An-  jedoch  wegen  des  schwierigen 
dreas  Schlüter  war  an  diesen  Plänen  Transports  nur  bis  Spandau,  von  wo 
nicht  mehr  beteiligt.  Der  Soldatenkö-  sie  1764  ins  Zeugnaus  zurückge- 
nig,  dem  Prunke  und  den  Künsten  bracht  wurde.  Im  Jahre  1769  wollte 
weniger  zugeneigt  als  Friedrich  L,  Friedrich  II.  nun  die  Statue  auf  dem 
unter  dem  die  Bildhauerkunst  in  Ber-  ihr  von  Anfang  an  bestimmten  Platz 
lin  und  Brandenburg  eine  außeror-  im  Innenhof  des  Zeughauses  aufstel- 


Ostpreußen  heute 


£>as  tWprcufitnblali 


Meldungen  von 
1  Ostpreußen  * 
■  bis  Pommern  * 


Der  Spezialsuchdienst  „Memorial“  sucht  unbekannte  Kriegsgräber  in  Nord-Ostpreußen 

1 1*1 1 n m  1  f, ' S ^ C n.  ke  fuJ\en  nen  Lageplan  des  Friedhofs  ausge-  de  ein  Grab  von  Deutschen  gefun-  ist  noch  nicht  geklärt.  Wir  verfügen 
NlÄlt!  ^h“SoJda’  rieseJ} se,n  wird‘ Außerdem  werden  den,  die  zwischen  1946  und  1947  an  über  Informationen,  dal?  von  Febru- 

Gesc,hlfht<  Alteri  Größe  und,  wenn  Hunger  und  Krankheit  verstorben  arbis  April  1945  in  Neukuhren  etwa 

ees  oder  in  H*r  *•  W«j|krie*  möglich,  auch  der  Name  ausgewie-  sind.  Sie  alle  wurden  auf  dem  Ge-  1200  Menschen  an  Typhus  gestor- 

Leben  kämen  ^  unSSES  T  560  se,n-  denkfriedhof  Germau  hinter  der  ben  sind.  Ihr  Begräbnisort  ist  bis 

meisten  Gefallenen  und  Verstorb^  Erst  dort  werden  die  Toten  endlich  *^chho£mauer  begraben.  Es  wäre  heute  unbekannt.  Außerdem  müs- 
nen  ist  unbekannt  Nichts  erinnert  ihre  ,etzte  Ruhe  in  richti8en  Gräbern  un®  no™  jemand  die  Na-  sen  in  Neukuhren  irgendwo  in  der 

an  ihre  Ruhestätten  Der  Vo?k£  finden.  Ihre  Angehörigen  und  alle,  Verstorbener  mitte.len  Nähe  des  Flughafens  und  bei  den 

bund  Deutsche  Krieeseräberfür  die  den  Wunsch  verspüren,  können  1 1  möglicherweise  nicht  aiten  Kasernen  über  1000  deutsche 

soTe  ist  mS  der  Aulft  Blumen  niederlegen  End  der  Toten  ,hren  Verwandten  bekannt  Soldaten  begraben  sein.  1998  wird 

Umbettung  der  Toten  überfordert  gedenken.  Es  ist  gut  möglich,  daß  als  dieSuche  nach  diesen  Gräbern  unse- 

So  bleibt  es  die  Aufgabe  von  Einzel-  Ergebnis  dieser  Arbeit  der  Begräb-  Gr.  Heidekrug:  Bei  den  Ruinen  der  re  Hauptaufgabe  sein,  und  wir  hof- 

Eersonen  und  Vereinigungen  ihn  nisort  vieler  gefunden  werden  könn-  Kirche,  nahe  dem  alten  Friedhof,  fen  sehr  auf  die  Hilfe  derjenigen,  die 
ei  seiner  Arbeit  zu  unterstützen  te'  die  ‘m  Iar>re  1952  als  vermißt  ge-  wurden  die  Überreste  von  47  Gefal-  uns  mit  Informationen,  selbst  den 
Auch  von  russischer  Seite  wird  hier  me*de*  wurden.  Für  viele  Familien  lenen  und  an  Hunger  Verstorbenen  allerkleinsten,  weiterhelfen  können, 
viel  getan,  so  durch  den  Suchdienst  vvdrde  damit  die  Ungewißheit  ein  gefunden.  Sie  wurden  auch  in  Ger-  Daneben  wollen  wir  in  Grans,  Ble- 
„Memorial",  dessen  Direktor  Vita-  ^nde  finden.  mau  hinter  der  Kirchhofmauer  beer-  dau,  Sarkau,  Grunhoff,  Rudau,  Lap- 

lij  Patrakov  ist.  Hier  sein  Bericht:  Viele  werden  vielleicht  sagen:  Laßt  d'®t-  tau,  Powunden,  Liska,  Schaaken, 

Die  Firma  Memorial"  wurde  s‘e  dort  in  Ruhe  liegen,  wo  sie  den  Der  Kreis  Peuze-Zimmerbude  gibt  Küthe  Schaaken,  Neuendorf,  Neu- 
1991  gemündet  In  engem  Tod  gefunden  haben.  Aber  ich  weiß  mehr  Fragen  als  Antworten  auf.  Die  hausen,  Schonwalde,  Mettkeim, 

Kontakt  mit  dem  Volksbund  mcht,  ob  den  Gebeinen  dieser  un-  _  _ 

Deutsche  Kriegsgräberfürsorge  hat  glücklichen  Menschen  dort  die  Ruhe  ■  \  JBE'JKl.  < 

sie  zunächst  aie  beiden  Soldaten-  8arar*fierf  1SL  Schon  seit  einigen  Jah-  wL  1  rdf^viü -**••• 

in  nie-M,,,..  ren  stromern  gut  organisierte  Grup-  Kfl2  .  .9H0VT'  Wr>  Mt 


Mieterhöhung 

Tilsit  -  Mehr  als  200  Bürger  de¬ 
monstrierten  vor  dem  Tilsiter  Rat¬ 
haus  gegen  die  von  der  Stadtver¬ 
waltung  geplanten  Mietpreiserhö¬ 
hungen.  Bisner  wurden  aie  Mieten 
der  meisten  Bürger  bis  zu  50  Pro¬ 
zent  vom  Staat  bzw.  von  der  Stadt 
subventioniert,  diese  Subventio¬ 
nen  sollen  nun  wegfallen.  Die  da¬ 
mit  verbundene  einhundertpro¬ 
zentige  Mietpreiserhöhung  wollen 
und  können  die  meisten  Bürger  der 
Stadt  nicht  einfach  widerspruchlos 
hinnehmen. 


Brückenrenovierung 

Königsberg  -  Gute  Nachrichten 
für  die  Autofahrer.  Vor  kurzem  ha¬ 
ben  die  Renovierungsarbeiten  an 
der  zweiten  Fahrspur  der  Brücke 
über  den  Pregel  begonnen.  Schon 
Anfang  Juli  soll  die  Brücke  neben 
der  Börse  fertig  sein.  Der  dann 
wohl  hoffentlich  zügiger  fließende 
Verkehr  wird  dann  auch  die  Inve¬ 
stitionen  in  Höhe  von  1,5  Millionen 
Mark  rechtfertigen. 


Schmugglerring 

Königsberg  -  Ein  erneuter 
Schlag  gegen  das  organisierte  Ver¬ 
brechen  gelang  jetzt  der  Königs¬ 
berger  Kriminalpolizei.  Konnte  sie 
doen  einige  Gangster  dingfest  ma¬ 
chen,  die  schon  seit  über  einem  Jahr 
regelmäßig  Edelsteine  aus  Arme¬ 
nien  und  Georgien  nach  Ostpreu¬ 
ßen  schmuggelten.  Eine  weitere 
Spezialität  der  Bande  war  es,  Gold¬ 
imitate  mit  solchen  Edelsteinen  zu 
versehen  und  das  ganze  als  reinen 
Goldschmuck  zu  verkaufen.  Über 
die  Höhe  des  Schadens  und  den 
Wert  der  Edelsteine  machte  die 
Polizei  keine  Angaben. 


Schiffsunglück 

Memel/Bomholm  -  Die  Fähre 
„Kaunas",  die  regelmäßig  zwi¬ 
schen  Memel  und  Kiel  verkehrt, 
rammte  auf  ihrer  Fahrt  nach  Kiel  in 
Höhe  von  Bornholm  einen  polni¬ 
schen  Frachter.  Das  polnische 
Schiff  sank  unmittelbar  nach  der 
Havarie,  allerdings  konnten  die 
acht  polnischen  Seeleute  von  der 
Besatzung  der  Fähre  aus  der  noch 
eiskalten  Ostsee  gerettet  werden. 
Die  Fähre  konnte  ohne  nennens¬ 
werten  Schaden  ihre  Fahrt  nach 
Kiel  fortsetzen. 


Trocknen  statt  löschen 


gelegen  waren.  Dort  bef< 

Feuerwehreinsatz  zur  Rettung  des  Bemsteinmuseums  biiS^?üieanonym.ers°r 

Als  die  Leitung  der  staatlichen  unmöglich.  Eine  hydraulische  Pum-  jn  palmnicken  wurdei 
Feuerwehrverwaltung  kürzlich  da-  pe  mußte  eingesetzt  werden,  die  das  Massengräber  von  an  Ty 
von  erfuhr,  daß  das  Königsberger  Wasser  aus  niedriger  Tiefe  durch  st0rbenen  gefunden,  im  F 
Bemsteinmuseum  ernsthaft  von  ei-  eine  Trasse  von  80  Metern  befördern  ten  Krankenhauses  Insge 
ner  Überschwemmung  bedroht  war,  mußte.  Nach  über  dreistündiger  Ar-  dort  die  Gebeine  von  350 
sah  sie  sich  gezwungen,  unbürokra-  beit  waren  mehr  als  70  Kubikmeter  Fiier  gelang  es,  zwei  Nar 

tische  Maßnahmen  zu  ergreifen,  Wasser  aus  dem  Erdgeschoß  des  stimmen:  einer  etwa  60  1 

denn  das  Museum  stellt  eine  Beson-  Museums  herausgepumpt.  Frau, O.  Scharein,  und  eini 

derheit  der  Stadt  dar,  die  zu  bewah-  Museumsdirektorin  Swetlana  Ferdinand  Brandt,  geb. 
ren  lohnenswert  erscheint.  Hierzu  pawiovvna  Guljaewa  erklärte,  daß  denberg,  Kreis  Gerdauen. 
sahen  sich  die  Feuerwehrleute  durch  das  Bernstein-Museum  schon  mehr-  Wir  elauben  daß  die 

ihren  freiwilligen  und  unentgeltli-  ,  .  überschwemmt  wurde  und  die-  n  i  ^  8‘auDen'  ,da .  d  ’ 

rhen  Finsatz  herauseefordert.  tacn  uDerscnwemmt  wurae  una  aie-  paimnicken  noch  nicht  b 

chen  Einsatz  nerausgeioraer  Mal  der  Anstieg  des  Wasserpe-  Von  Januar  bis  ApriI  r 

Auch  die  vergeblichen  Versuche  gels  im  Oberteich  durch  Tauwetter  durch  diese  Stadt  Zeh 
der  Museumsmitarbeiter,  die  Expo-  und  Regen  verantwortlich  sei.  Der  Fiüchtlinge  Viele  von  ihr 
nate  mit  allen  ihnen  zur  Verfügung  Schaden  müsse  erst  noch  festgestellt  an  Hun  ”  und  an  Krankl 
stehenden  Mitteln  zu  schützen,  werden,  hätte  aber  wesentlich  großer  kamen  bei  Luftangriffen 
konnten  die  drohende  Uberschwem-  sein  können.  Die  Direktorin  dankte  fanden  sich  auch  Feldla 
mung  nicht  aufhalten.  Deshalb  wur-  dem  Leiter  der  Firma  „Hydrotech-  dem  ,n  denen  viele  vi 
den  zwei  Spezialmaschinen  der  Feu-  mk",  Michail  Jakowlewitsch  Stez,  für  5^3^  starben.  Auf  dei 


Tragischer  Unfall 

Preußisch  Eylau  -  Fünf  Tote  for¬ 
derte  ein  grausamer  Verkehrsun¬ 
fall  auf  der  Landstraße  kurz  vor 
Preußisch  Eylau.  Zwei  Männer, 
zwei  Frauen  und  ein  15 jähriges 
Mädchen  starben  noch  am  Unfall¬ 
ort,  als  ihr  Fahrzeug,  bedingt  durch 
überhöhte  Geschwindigkeit,  ge¬ 
gen  einen  Baum  prallte  und  zerris¬ 
sen  wurde.  Ein  sechster  Insasse 
liegt  mit  lebensgefährlichen  Verlet¬ 
zungen  im  Krankenhaus.  Nach 
Angaben  der  Polizei  war  dies  der 
bisher  tragischste  Verkehrsunfall 
im  nördlicnen  Ostpreußen  in  den 
letzten  Jahren. 


Kontrollen 

Bei  Fahrten  mit  dem  privaten 
Pkw  ins  südliche  Ostpreußen  ist 
mit  verstärkten  Aktivitäten  der 
polnischen  Polizei  zu  rechnen.  So 
wurden  in  letzter  Zeit  häufig  Pkws 
angehalten  und  überprüft.  Über¬ 
prüft  wird  auch  wieder  verstärkt 
die  grüne  Versicherungskarte. 
Fehlt  diese,  wird  das  Fahrzeug  so¬ 
fort  beschlagnahmt. 
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Hörfunk  und  Fernsehen 


Sonnabend,  2.  Mai,  18.30  Uhr,  Donnerstag,  7.  Ma^  unr, 
Deutschlandradio  Berlin:  Deutschlandhink:  DLF-Maga- 

WortSpiel:  „Trümmerzeit  und  zin 

Wirtschaftswunder"  (Nach-  Frciu  8  Mai,  14.35  Uhr, 

kriegsgeschichte  in  Originalto-  Deutschlandradio  Berlin: 

nen)  MerkMal:  „Verdrängte  Erinne- 

Sonntag,  3.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR  rungen"  (Eine  Untersuchung 

5:  Alte  und  neue  Heimat:  Der  von  Berichten  deutscher  Solda- 

Mongolenforscher  aus  Jauer-  ten  im  Zweiten  Weltkrieg  an 

nig(HansLeder-Sammlervon  der  Ostfront) 

Erdeni-Zu)  Sonntag,  10.  Mai,  9.20  Uhr,  WDR 

Sonntag,  3.  Mai,  19.15  Uhr,  N3-  5;  Alte  und  neue  Heimat:  So 

Femsehen:  Ostseereport  zwischen  Werft  und  Weiden 

Dienstag,  5.  Mai,  0.55  Uhr,  ZDF:  ..  (Spaziergang  durch  die  ge- 

Vor  30  Jahren  -  Die  Trümmer-  teilte  Stadt  Kustnnj 

trauen  von  Berlin  (Dokumen-  Mittwoch,  13.  Mai,  10  Uhr, 
tation  von  1968)  MDR-Femsehen:  Widerstand 

Dienstag,  5.  Mai,  14.30  Uhr,  B3-  -  Kampf  gegen  Hitler  (1.  Vom 

Fernsehen:  Länder  Osteuro-  Flugblatt  zum  Attentat) 
pas:  Große  Schuhe  -  kleine  Mittwoch,  13.  Mai,  18.05  Uhr, 
Schritte  (Tschechiens  Rück-  Deutschlandradio  Berlin: 

kehr  zur  Marktwirtschaft)  WeltZeit:  50  Jahre  Luftbrücke  - 

Dienstag,  5.  Mai,  20.15  Uhr,  Belagerte  Städte:  „Lenin  lebt 

ZDF:  Hitlers  Helfer  (5.  Schirach  nicht  mehr  hier"  (St.  Peters- 

-  Der  Hitlerjunge)  bürg  will  Rußlands  Tor  zur 

Donnerstag,  7.  Mai,  16.30  Uhr,  f  Slin) 

3Sat-Femsehen:  Jetzt  zieht  Donnerstag,  14.  Mai,  19.15  Uhr, 
Leutnant  Jünger  seinen  Mantel  Deutschlandfunk:  DLF-Maga- 

aus  (Emst  Jünger  im  Portät)  zin 


zum  99.  Geburtstag 

Marowka,  Johanna,  geb.  Asdecker,  aus 
Ebenrode,  jetzt  Ueberfelder  Straße 
14, 42855  Remscheid,  am  6.  Mai 


zum  97  Geburtstag  31 31V  am  e-  M31  ße  9b,  22049  Hamburg,  am  9.  Mai 

Saborowski,  Ella,  geb.  Klett,  aus  Lyck,  Kraska,  Gustel,  aus  Siegelsfeld,  Kreis 

jetzt  Hellbrookkamp  39, 22177  Ham-  zum  89.  Geburtstag  Lyck,  jetzt  Mozartstraße  4, 55583  Bad 

bürg,  am  5.  Mai  Freitag,  Anny,  verw.  LasTrzewski,  geb.  . 

_  Nikolay,  aus  Steinberg,  Kreis  Lyck,  Ll.nk'  E^lth'  ^  K-  ^  w'  kh 

zum  96.  Geburtstag  jetzt  Fockenrader  Redder  1,  23669  Landsberg  und  Königsberg,  Nachti- 

Klein,  Emma,  aus  Schloßbach,  Kreis  Timmendorfer  Strand,  am  8.  Mai  knal)|v a.’ 

Ebenrode,  jetzt  Heinr.-Ruge-Straße  5,  Heidt,  Lina,  aus  Schloßbach,  Kreis  ße  30, 06^9  Frankleben,  am  30.  April 
22145  Stapelfeld,  am  4.  Mai  Ebenrode,  jetzt  Altenwohnheim,  Pla8e'  Hildegard,  geb.  Lasarzik,  aus 

Everhardtstraße  2,  50259  Pulheim,  Lyck,  Kaiser-Wilhelm-Straße  126, 
zum  95.  Geburtstag  am  10.  Mai  jetzt  Angerstraße  16, 82490  Farchant, 

Kaffka,  Otto,  aus  Groß  Lasken,  Kreis  Hoyer,  Helene,  geb.  Walendy,  aus  am  10.  Mai 
Lyck,  jetzt  Holl  3,  51515  Kürten,  am  Thomken,  Kreis  Lyck,  jetzt  Flackweg  Remeke,  Elfnede,  geb.  Wendt,  aus  Rog- 
5.  Mai  4c,  26427  Esens,  am  10.  Mai  gen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Frie- 

Krolzig,  Adolf,  aus  Krokau,  Kreis  Nei-  Kallweit,  Heinrich,  aus  Ostseebad  drichstraße  6,  45711  Datteln,  am  4. 
denburg,  jetzt  Hindenburgstraße  78,  Cranz /Wosegau,  jetzt  Zur  Loge  27,  Mai 

89129  Langenau,  am  7.  Mai  27449  Kutenholz,  am  7.  Mai  Rhode,  Gertrud,  aus  Brassendorf,  Kreis 

Lochow,  Erich,  aus  Wenzbach,  Kreis  Lissy,  Walter- Wilhelm,  aus  Orteisburg,  Lötzen,  jetzt  Am  Kaskadenwehr  25, 

Ebenrode,  jetzt  Winterhuder  Weg  41,  jetzt  Okko-ten-Broek-Straße  la,  26789  38268  Lengede,  am  5.  Mai 

22085  Hamburg,  am  8.  Mai  Leer,  am  5.  Mai 

Pias,  Anna,  aus  Borschimmen,  Kreis  Loch,  Herbert,  aus  Waplitz,  Kreis  Or-  ZUm  85.  Geburtstag 
Lyck,  jetzt  Wichernstift,  2/ 77 /  Gan-  ^S  gU.r?'  Viktoriastraße  14,  Beutner,  Elsa,  geb.  Weißfuß,  aus  Grün- 
derkesee,  am  5.  Ma.  65  89  Wiesbaden,  am  5.  Mai  h  n  Krejs  Weh,  M  Bastener 

nA  „  .  _  ,  Mollo.sch,  Maria  geb.  Quass,  aus  ^  am  10.  Mai 

zum  94.  Geburtstag  Block^lfred,  aus  Ortelsburg,  jetzt  Klu- 

Guth,  Maria,  geb.  Rattay,  aus  Gellen,  der  Straße  9*.,  32584  Löhne,  am  5.  Mai  put?  i  42103  Wuonertal  am  6 

Kreis  Orteisburg,  jetzt  Weitmarer  Pfrang,  Ella,  geb.  Moser,  aus  Urbans-  ' 

Straße  104, 44795  Bochum,  am  7.  Mai  höhe,  Kreis  Schloßbere,  jetzt  Bodel-  _.  .  ..  .  _  .  m| 

Lehmann,  Heinrich,  aus  Chorapp  und  schwinghheim,  69469  Weinheim,  am  D™.*ka*; ??a u  _*  * 

Ged wangen,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  LMai  ^ckwieden,  Kre.s^Ebenrode,  jetzt  zum  82.  Geburtstag 

Bachstraße  7,  40699  Erkrath,  am  9.  Reuter,  Hildegard,  aus  Neidenburg,  Bergstraße 9, 15749  Mittenwalde,  am  ß  Hans,  aus  Klein  Jerutten,  Kreis 

Mai  jetzt  Kastanienstraße  2,  18299  Alt  5.  Mai  Orteisburg,  jetzt  Ohmstraße  53, 28357 

Ritzki,  Hedwig,  geb.  Fromm,  aus  Pup-  Kätwin,  am  6.  Mai  Lange,  Gertrud,  geb.  Carl,  aus  Ostsee- 

pen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Fritz-Reu-  Vogel,  Bertha,  geb.  Stumm,  aus  Groß  bad  Cranz,  jetzt  Adolf-Rohde-Straß« 
ter-Straße  55, 25358  Horst,  am  8.  Mai  Schiemanen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  42a,  25524  Itzehoe,  am  4.  Mai 

Reimser  Straße  45, 52074  Aachen,  am  Makowski,  Erna,  aus  llgenhöh,  Kreis 

zum  93.  Geburtstag  ,  r  *  ~ 

Kobialka,  Maria,  geb.  Rosteck,  aus  Wallner, Helene,  verw  Wawrayn, geb.  Osterspar,  am  5.  Mai 

Dippelsee  Kreis  Lyck  jetzt  Ahnen-  wtaelmann,  aus  Lyck,  bteinstraise  25,  Niewiara,  Frieda,  aus  Alt  Kelbonken, 

weg  7, 76571  Gaggenau,  am  5.  Mai  jetzt  Anemonenweg  11, 38700  Braun-  y  ~  ‘  ‘  . .  * 

läge,  am  8.  Mai  35, 06406  Bemburg,  am  9.  Mai 

Rautenberg,  Edith,  geb.  Bork,  aus 
Nordenburg,  Kreis  Gerdauen,  und 
Goldap,  jetzt  Ringstraße  16,  37355 
Bernterode,  am  9.  Mai 
Sewtz,  Emil,  aus  Wehrberg,  Kreis  Or¬ 
telsburg,  jetzt  Heinrich-Wenka-Stra- 
ße  69, 44137  Dortmund,  am  6.  Mai 
Wachnau,  Auguste,  geb.  Saslona,  aus 
Lahna,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  Peter- 
Bremer-Straße  2,  42799  Leichlingen, 


telsburg,  jetzt  Wipperauer  Straße  85, 
42699  Solingen,  am  4.  Mai 
Clauditz,  Charlotte,  aus  Nassawen, 
Kreis  Ebenrode,  jetzt  Taunusstraße 
57, 35510  Butzbach,  am  9.  Mai 
Dyck,  Heinz,  aus  Königsberg,  Alte  Pil- 
lauer  Landstraße  52,  jetzt  Schwa- 
neweder  Straße  52,  28779  Bremen, 
am  28.  April 

Fenske,  Martha,  geb.  Dietrich,  aus  1t- 
tau,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  19376 
Siggelkow,  am  6.  Mai 
Fuchs,  Martha,  geb.  Patz,  aus  Altkir¬ 
chen,  Kreis  Orteisburg,  jetzt  Mathil- 
denstraße  6, 44649  Herne,  am  10.  Mai 
Hinz,  Erwin,  aus  Fürstenwalde,  Kreis 
Ortelsburg,  jetzt  Im  Buchwald  33, 
63150  Heusenstamm,  am  8.  Mai 
Hinz,  Meta,  geb.  Semkat,  aus  Ebenro¬ 
de,  jetzt  Lärchenweg  2,  75391  Ge¬ 
dungen,  am  10.  Mai 

aus  Kleinke,  Elfriede,  geb.  Szesny,  aus  Kie¬ 
len,  Kreis  Lyck,  jetzt  Orleanstraße 
75c,  31135  Hildesheim,  am  9.  Mai 
Kowalzik,  Wilhelm,  aus  Kutzen,  Kreis 
Lyck,  jetzt  Hauptstraße  34,  96172 
Mühlhausen,  am  5.  Mai 
Lumma,  Heinz,  aus  Groß  Schönda- 

Ebenrode,  jetzt  Achenbach,  Franz,  aus  Gumbinnen,  au*  T*'  Schnittka,  Magdalena,  geb.  Orzessek,  Enkrm^flB^°r9lS282t3'Bre^n' 

2,  72270  Baiers-  Admiral-Scheer-Straße  8,  jetzt  Gar-  „  ^ppel  32, 25524  Itzehoe,  am  7.  Ma.  aus  Knu2b^n>  Kreis  L*  ck,  und  L  k  aiJ  7  ^  '  2  Bremt"' 

tenstraße  11, 55487 Niedersohren, am  Knüppel  L.sel,  geb.  C)worzak,  aus  jetzt Ritterhuder Heersrtaße 70, 2823^  ™  .  ..  .  ,  u  c 

rkenmühle,  Kreis  8.  Mai  ^  Bremen  ,  am  10.  Mai  Moskalewski,  Friedei,  geb.  Schmie- 

illacher  Straße  4,  Dzewas,  Ella,  geb.  Conrad,  aus  Preu-  Straße  13a,  26133  Oldenburg,  am  1.  gparka,  Anneliese  eeb.  KoDÜn  aus  lewski,  aus  Milussen,  Kreis  Lyck, 

Oranienburg,  am  ßenwall,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Dorf-  Mai  .  .  Föhrenhorst  Kreis  Ebenrode  jetzt  jetzt  Bombacher  Straße  1a,  79341 

.  f  i8t5-„39326fchrtcie'  "T* Mal  "1Ä S5ÄSS  Feldschmiede  .81,  22,59  H&Sg  J?*?*  7  7  Mal 

Eckert,  Kurt,  aus  Angerburg,  Masuren-  1  !  q  5^  '  '  am  28.  April  Mutze,  Gertrude,  geb.  Palluck,  aus  Ro- 

f8  P  b  Se^Maf1"^1'31319  Neubert^'AnnL'geb.^Gehring,  aus  Or-  TreciaL.  Wilhelmine,  geb.  Bojahr,  aus  ^‘Danzier- 

Erdt  Paul  aus  Keinem  Kreis  Lyck  telsburg,  jetzt  Heinrich-Heme-Straße  Höhenwerder,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  styaße  43, 51063  Köln,  am  5.  Ma. 
amIHdai  £tzt  Breite  StrVöS,  16727  VMe-  18. 03216  Vetschau,  am  5.  Mai  ^anrene'  Straße  7,  21380  Olden-  Pahlke,  Freda,  geb.  Neubert,  aus  Ost- 

AKKii,  fanz  am9.  Mai  Wenskat,  Ella,  aus  Geriiandsweide,  jetzt  bürg/ Luhe,  am  7.  Mai  seebad  Cranz,  jetzt  Birkenweg  14, 

L.tzt  Stettiner  Stra-  Füon,  Frieda,  geb.  Rinio,  aus  Grabnick,  Lerchenweg  9,  25365  Sparrieshoop,  W*^hert;  Wi,,y«  aus  Breddin,  Kreis  27404  Zeven,  am  7.  Mai 

lelskirchen,  am  9.  Kreis  Lyck,  jetzt  Brüggemannstraße  am  9-  Mai  nlloTiAriu6!12*  poe^enser  We8  25,  Rettinger,  Alfred,  aus  Wansen,  Kreis 

13, 24534  Neumünster,  am  10.  Mai  26jö6  Wilhelmshaven,  am  2.  Mai  Neidenburg,  jetzt  Traddeweg  7, 

Rheinshof,  Kreis  Kullik,  Helene,  aus  Lyck,  jetzt  Thomer  Zlim  83.  Geburtstag  Wilhelm,  Erwin,  aus  Breitenfelde,  44269  Dortmund,  am  1.  Mai 

ptstraße  2,  37127  Weg  4, 32339  Espelkamp,  am  9.  Mai  Drews,  Frieda,  geb.  Urban,  aus  Wap-  ffP'sQ^!<^lburR'  l*2*  Lindenstraße  Skubich,  Johanna,  geb  Slabv  aus  Au- 

ai  Mauer,  Walter,  aus  Ragnit,  Landrat-  oendorf,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Am  J2'5??793?1™' am  9'  Ma.  lacken,  Kreis  Lyck  etzt  lohann«- 

eb.  Sinnhöfer,  aus  Penner-Straße,  jetzt  Moritzwallstraße  Wasserturm  5, 59269  Beckum,  am  7.  Zink,  Ida,  geb.  Bemecker,  aus  Ebenro-  haus  Thünerstraßp  lVno 

Gumbinnen,  jetzt  9, 99089  Erfurt,  am  7.  Mai  Mai  de,  jetzt  Femerseestraße  22,  73630  Doberan  im  qm!?  18209  “d 

79713  Bad  Säckin-  Murach,  Auguste,  geb.  Patz,  aus  Wal-  Thiel,  Otto,  aus  Stemfelde,  Kreis  Sens-  Remshalden,  am  10.  Mai  w.  ' 

len,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt  Barkhaus-  bürg,  jetzt  Quittenstraße  9,  33803  wiessner,  Charlotte,  geb.  Tomuscheit, 

.  Paetsch,  aus  Ro-  Straße  71, 45768  Marl,  am  7.  Mai  Steinhagen,  am  4.  Mai  zum  81.  Geburtstag  aus  Ragnit,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt 

Je,  jetzt  Gertweiler  Purwin,  Bruno,  aus  Widminnen,  Kreis  Zander,  Bdith,  geb.  Josteit,  aus  Argen-  Bonis,  Siegfried,  aus  Neuendorf  Kreis  L'cbenwalder  Straße  43,  13347  Ber- 
'aldshut-Tiengen,  Lötzen,  jetzt  Bergedorfer  Straße  38,  felde,  Kreis  Tilsit-Ragnit,  jetzt  Dorf-  Lyck,  jetzt  Am  Kirchenhen.  3  »n,  am  2.  Mai 

21502  Geesthacht,  am  4.  Mai  8traße  19, 18233  Rakow,  am  10.  Mai  Denkte,  am  4.  Mai  ^  ' 38321  Fortsetzung  auf  Seite  16 


42a,  25524  Itzehoe,  am  4.  Mai  Ortelsburg,  jetzt  Beethovenstraße  2, 

lakowski,  Erna,  aus  llgenhöh,  Kreis  44649  Herne,  am  8.  Mai 
Osterode,  jetzt  Hauptstraße  66, 56340  Faber/  Charlotte,  geb.  Mattulat,  aus  Til¬ 
sit,  jetzt  Humboldtstraße  3,  70178 
Stuttgart,  am  27.  April 
Kreis  Sensburg,  jetzt  Schillerstraße  Gehrmann,  Erich,  aus  Lyck,  jetzt  Auf 
35, 06406  Bemburg,  am  9.  Mai  dem  Wacken  22,  66440  Blieskastel, 

Rautenberg,  Edith,  geb.  Bork,  aus  am  5  Maj 

Heese,  Erika,  geb.  Janz,  aus  Bolzfelde, 
Kreis  Elchniederung,  jetzt  Blumen¬ 
straße  4, 26197  Ahlhorn,  am  8.  Mai 
Kosakowski,  Siegfried,  aus  Lyck, 
Yorckstraße  34,  jetzt  Johann-Peter- 
Hebbel-Straße  20, 79418  Schliengen, 
am  9.  Mai 

Kuhr,  Dora,  geb.  Unruh,  aus  Kahlholz, 
Kreis  Heiligenbeil,  jetzt  Bahnhof¬ 
straße  79, 27612  Loxstedt,  am  3.  Mai 
Mewes,  Elli,  geb.  Wellerdt,  aus  Hein¬ 
richsdorf,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Dorfstraße  30,  39524  Mangelsdorf, 
am  1 .  Mai 

Preuß,  Elly,  geb.  Schlingelhoff, 
Groß  Birkenfelde  und  Nickelsdorf, 
Kreis  Wehlau,  jetzt  Eichenweg  34, 
34346  Hann.  Münden,  am  22.  April 
Rösner,  Gertrud,  geb.  Ostrowski,  aus 
Friedrichshof,  Kreis  Ortelsburg,  jetzt 
Claustorwall  8,  38640  Goslar,  am  9. 
Mai 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Junge  Lands¬ 
mannschaft 

Geschäftsstelle:  Parkallee 
84/86, 20144  Hamburg,  Tele¬ 
fon  0  40/41  40  08  38  (Frau 
Prehn) 


Landesverband  Bayern  /  Thürin¬ 
gen  -  Sonnabend,  16.  Mai,  JLO- 
Tageswanderung  für  jung  und  alt  in 
der  Heidenheimer  Alb.  Auskunft  und 
Anmeldung  bei  Heinrich  Lange,  Jüdt- 
straße  5  b,  91522  Ansbach. 

Landesverband  Nordrhein-Westfa¬ 
len  -  Die  „Jungen  Ostpreußen"  in  Bie¬ 
lefeld  treffen  sich  jeden  ersten  Don¬ 
nerstag  im  Monat  um  19  Uhr  im  Volks¬ 
bankgebäude  (6.  Etage),  Am  Kessel¬ 
brink,  Bielefeld.  -  Die  „Jungen  Ost¬ 
preußen"  in  Münster  treffen  sich  jeden 
ersten  und  dritten  Dienstag  im  Monat 
um  20  Uhr  im  Gasthaus  Loerdemann, 
Alter  Steinweg  36,  Münster. 


Landesgruppe  Berlin 


Vors.:  Hans-Joachim  Wolf,  Te¬ 
lefon  (03  37  01)  5  76  56,  Ha- 
bichtweg  8, 14979  Großbeeren, 
Geschäftsführung:  Telefon 

(0  30)  2  54  73  55,  Deutschland¬ 
haus,  Stresemannstraße  90, 
10963  Berlin 


Mi.,  13.  Mai,  Frauengruppe,  14.30  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  110. 

Mi.,  13.  Mai,  Heilsberg,  Rößel,  10  Uhr, 
Treffpunkt  S-Bahnhof  Potsdam,  Ta¬ 
gesausflug. 

Do.,  14.  Mai,  Ostpr.  Platt,  17.30  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  210. 

Sbd,,  16.  Mai,  Insterburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin,  Raum  210. 

Sbd.,  16.  Mai,  Sensburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin,  Baude. 

So.,  17.  Mai,  Memel,  13  Uhr,  Regional¬ 
treffen  in  Potsdam-Hermannswer¬ 
der,  Inselhotel.  Fahrverbindung  S- 
Bahn  S  3  bis  Potsdam  Stadt,  Bus  694 
Richtung  Küsselstraße. 

So.,  17.  Mai,  Angerburg,  Angerapp, 
Goldap,  14  Uhr,  Deutschlandhaus, 
Stresemannstraße  90,  10963  Berlin., 
Kasino. 

So.,  17.  Mai,  Rastenburg,  15  Uhr, 
Deutschlandhaus,  Stresemannstra¬ 
ße  90, 10963  Berlin. 


Landesgruppe 

Hamburg 


Vors.:  Günter  Stanke,  Telefon 
(0  41  09)  90  14,  Dorfstraße  40, 
22889  Tangstedt 


BEZIRKSGRUPPEN 

Farmsen-Walddörfer  -  Dienstag,  5. 
Mai,  16  Uhr,  Treffen  im  Vereinslokal 
des  Condor  e.  V.,  Berner  Heerweg  188, 
22159  Hamburg. 

Harburg-Wilhelmsburg  -  Montag, 
25.  Mai,  17  Uhr,  Heimatabend  im  Re¬ 
staurant  Zur  grünen  Tanne,  Bremer 
Straße  307, 21077  Hamburg-Appelbüt¬ 
tel.  Der  Veranstaltungsort  ist  zu  errei¬ 
chen  mit  den  HH-Buslinien  144  und 
244  bis  zur  Haltestelle  Schafshagen- 
berg.  Weitere  Informationen  beim  1. 
Vorsitzenden  Alfred  Zcwuhn,  Hain¬ 
holzweg  62  a,  21077  Hamburg,  Telefon 
0  40/7  92  76  68,  Fax  0  40/79  14  27  27. 


HEIMATKREISGRUPPEN 

Memel  -  Sonnabend,  16.  Mai,  15 
Uhr,  Frühlings  treffen  im  Haus  der  Hei¬ 
mat,  Vor  dem  Holstentor,  U-Bahn  2  bis 
Messehallen.  Nach  der  Kaffeetafel  hält 
Marianne  Neumann  einen  Diavortrag 
mit  dem  Titel  „Die  Kurische  Nehrung 
zwischen  Traum  und  Wirklichkeit' . 
Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Kon¬ 
taktadresse:  Eva  Brunschede,  Telefon 
0  40/56  74  21. 

Sensburg  -  Sonnabend,  16.  Mai,  15 
Uhr,  gemütliches  Beisammensein  im 
Polizeisportheim,  Stemschanze  4, 
20357  Hamburg.  Gäste  sind  herzlich 
willkommen.  -  Für  die  Fahrt  zum  Hei¬ 
mattreffen  in  Remscheid  am  5. .und  6. 
September  bitte  sofort  anmelden  bei 
Waltraut  Kleschies,  Telefon  0  40  / 
59  61  80.  -  Die  Wahlscheine  für  die 
Kreistagswahl  müssen  bis  zum  15.  Juli 
eingescnickt  werden.  Auskünfte  erteilt 
Lm.  Budszuhn,  Pinneberg,  Telefon 
0  41  01/7  27  67. 


FRAUENGRUPPEN 
Wandsbek  -  Donnerstag,  7.  Mai,  16 
Uhr,  Quiz-  und  Spielabena  im  Gesell¬ 
schaftshaus  Lackemann,  Hinterm 
Stern  14. 


SALZBURGER  VEREIN 
Treffen -Sonnabend,  9.  Mai,  13  Uhr, 
Treffen  im  Hotel  St.  Raphael,  Adenau¬ 
er  Allee  41,  Hamburg,  Nähe  Haupt¬ 
bahnhof.  Lm.  Hundhausen,  Dresden, 
hält  einen  Vortrag  zu  den  Themen  „Die 
Pest  1708  bis  1710",  „Das  Retablisse¬ 
ment  Preußisch  Litauen"  und  „Die 
Ansiedlung  der  Salzburger  1732  bis 
1736".  Gäste  sind  herzlich  willkom¬ 
men. 


Landesgruppe 

Baden-Württemberg 

Vors.:  Günter  Zdunnek,  Post- 
fach  12  58, 71667  Marbach.  Ce- 
schäftsstelle:  Schloßstraße  92, 
70176 Stuttgart 


Balingen  -  Ein  guter  Besuch  war  bei 
der  Jahreshauptversammlung  im  Saal 
der  Gaststätte  Au-Stuben  in  Balingen 
zu  verzeichnen,  wobei  auch  wieder  die 
Freunde  aus  Ebingen  und  Bitz  teilnah- 
men.  Nach  der  Begrüßung  durch  die  1. 
Vorsitzende  und  Frauengruppenleite¬ 
rin  Anneliese  Schlupp  und  einem  kur¬ 
zen  Gedicht  mit  dem  Titel  „Heimkehr" 
gedachte  man  der  verstorbenen  Mit¬ 
glieder  sowie  aller  Toten  und  Gefalle¬ 
nen  des  Krieges.  Nach  diesem  stillen 
Gedenken  folgten  die  einzelnen  Re¬ 
chenschaftsberichte.  Die  Berichte  über 
die  Gesamtgruppe  sowie  über  die 
Frauengruppe  gab  Anneliese  Schlupp, 
den  Kassenbericht  trug  der  Kassierer 
Lm.  Haller  vor,  dem  die  Kassenprüfer 
anschließend  Entlastung  erteilten.  In¬ 
folge  Krankheit,  Umzug  etc.  mußten 
drei  Mitglieder  neu  in  den  Vorstand 
gewählt  werden.  Einstimmig  berufen 
wurden  Roseinarie  und  Siegfried  Soy- 
ka  als  Beisitzer  sowie  Julius  Konrad  als 
Kassenprüfer.  Nach  einer  kurzen  Pau¬ 
se  ging  es  zum  gemütlichen  Teil  über. 
Lm.  Kurth  zeigte  einen  interessanten 
Film  über  seine  Reise  an  die  amerikani¬ 
sche  Ostküste.  Es  folgte  wie  jedes  Jahr 
bei  der  Jahreshauptversammlung  das 
obligatorische  Grützwurstessen.  Da¬ 
für  sei  Herrn  Scharwieß  und  der  Wirte¬ 
familie  Dreiß  herzlicher  Dank  gesagt. 

Karlsruhe  -  Bei  der  Vorstandswahl 
ist  Hannelore  Birkmann  als  Vorsitzen¬ 
de  einstimmig  wiedergewählt  worden. 
Stellvertretende  Vorsitzende  wurde 
Helga  Lippa,  Schriftführerin  Albertina 
Jaitner,  Scnatzmeisterin  Charlotte  Gri- 
go  und  Kassenprüferin  Ursula  Bore- 
tius. 

Stuttgart  -  Freitag,  15.  Mai,  15  Uhr, 
Treffen  der  Frauengnippe  unter  der 
Leitung  von  Uta  Lüttich  im  Haus  der 
Heimat,  Kleiner  Saal.  Auf  dem  Pro¬ 
gramm  stehen  u.  a.  Gedichte  und  Lie¬ 
der  sowie  Lesung  von  Texten  zum 
Frühling  und  Muttertag.  -  Vorankün¬ 
digung:  Sonnabend,  20.  Juni,  8  Uhr 
vom  Busbahnhof  Steig  13,  Busfahrt 
nach  Bad  Mergentheim  mit  Führung 
durch  das  Deutsch-Ordensschloß. 
Nach  dem  Essen  Besichtigung  des  Ge¬ 
stüts  Burg  Neuhaus  mit  Vorführung 
von  Trakennem,  eventuell  noch  Abste¬ 
cher  zur  „Stuppacher  Madonna".  An¬ 
meldung  bis  Ende  Mai  bei  Urbat,  Tele¬ 
fon  72  35  80,  oder  Gronowski,  Telefon 
7  15  93  79. 

Ulm/Neu-Ulm  -  Sonnabend,  16. 
Mai,  8.45  Uhr,  Treffen  der  Frauengrup¬ 
pe  am  Hauptbahnhof  Ulm  zur  „Fahrt 
ms  Blaue". 


Landesgruppe  Bayern 


Vors.:  Friedrich  Wilhelm  Bold, 
Tel.  <0  89)  3 15  25 13,  Fax  (0  89) 
3  1 5  30  09.  Landesgeschäfts¬ 
stelle:  Ferdinand-Schulz-Al- 
lee/Am  Tower  3,  85764  Ober¬ 
schleißheim 


Augsburg  -  Anläßlich  der  Mitglie¬ 
derversammlungverwies  die  1 .  Vorsit¬ 
zende  auf  die  Gedenkfeier  am  8.  Mai  in 
Oberschleißheim  und  empfahl  die 
Teilnahme  sowie,  auch  weiterhin  mit 
einem  Betrag  die  Anfertigung  von 
Sträußchen  für  verstorbene  unagefal- 
lene  Angehörige  der  örtlichen  Mitglie¬ 
der  zu  finanzieren.  Einer  Anregung 
zufolge  konnte  das  Jubiläum  einer 
Danziger  Getränkefirma  von  den  sehr 
zahlreich  erschienenen  Mitgliedern 
recht  schnell  erraten  werden.  Verwie¬ 


sen  wurde  weiterhin  auf  den  geplanten 
und  preiswerten  Sommerausflug  in  d  ie 
fränkische  Alb,  wofür  Anmeldungen 
ab  sofort  entgegengenommen  werden. 
Nachdem  die  Kreisgruppe  bei  der  De¬ 
legiertentagung  in  Landshut  vertreten 
war,  gab  cfie  1.  Vorsitzende  abschlie¬ 
ßend  darüber  noch  einen  Kurzbericht. 

Bamberg  -  Dienstag,  12.  Mai,  14.30 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im 
Hotel  Brudermühle,  Schranne  1. 

Gunzenhausen  -  Vorankündigung: 
Sonnabend,  20.  Juni,  Frühlingsfahrt 
nach  Weimar  auf  Goethes  und  Herders 
Spuren.  Abfahrt  Nürnberger  Straße, 
Lm.  Thiede,  6.30  Uhr;  Ansbach  Schloß¬ 
platz  7  Uhr,  Rückkehr  gegen  21  Uhr. 
Anmeldung  bis  spätestens  20.  Mai  bei 
Lm.  Thiede,  Telefon  0  98 31  /30  49.  -  Die 
Gruppe  unternimmt  unter  der  Leitung 
von  Heide  Bauer  und  Barbara  Danow- 
ski  vom  4.  bis  12.  September  eine  Reise 
nach  Ost-  und  Westpreußen.  Reisestat¬ 
ionen  sind  Thom,  Allenstein,  Nikolai- 
ken  und  Posen.  Nähere  Auskünfte  bei 
Barbara  Danowski,  Telefon  09  81  /8  46 
77. 

Nürnberg  -  Freitag,  8.  Mai,  15  Uhr, 
Muttertagsfeier  im  Stadtparkrestau¬ 
rant.  -  Den  Mitgliedern  wird  ein  Be¬ 
such  der  Ausstellung  „Kaiserliche  Ke¬ 
ramik  aus  Cadinen "  empfohlen,  die  bis 
24.  Mai  (außer  montags)  im  Kulturzen¬ 
trum  Ostpreußen  im  Deutschordens¬ 
schloß  Ellingen  gezeigt  wird. 

Landesgruppe 

Brandenburg 

Landesvorsitzender  Horst 
Haut,  Oranienburger  Chaus¬ 
see  7,  16515  Schmachtenha¬ 
gen,  Telefon  und  Fax  (0  33  01) 
80  35  27.  Ehrenvorsitzender 

—  Georg  Vögerl,  Buggestraße  6, 
12163  Berlin,  Telefon  (0  30)  8  21  20  96,  Fax 
(0  30)  8  21  20  99 

Landesgruppe  -  Vorankündigung: 
Vom  12.  bis  14.  Juni  veranstaltet  die 
Landesgruppe  im  Ferienzentrum  der 
Volkssolidarität  in  Wilhelmsdorf/ 
Brandenburg,  Schmöllner  Weg,  ein  Se¬ 
minar  zum  Thema  „Unsere  gemeinsa¬ 
me  Heimat  östlich  von  Ooer/Neiße 
und  Böhmerwald  -  Vertriebene  bauen 
Brücken  in  die  europäische  Zukunft". 

Potsdam  -  Sonntag,  17.  Mai,  Treffen 
aller  Memelländer  im  Inselhotel  in 
Potsdam-Hermannswerder. 


Landesgruppe  Bremen 


Vors.:  Helmut  Gutzeit,  Tel. 
(04  21)  25  06  68,  Fax  (04  21) 
25  01  88,  Hodenberger  Straße 
39b,  28355  Bremen.  Geschäfts¬ 
führer  Bernhard  Heitger,  Tel. 
(04  21)  51  06  03,  Heilbronner 
Straße  19, 28816  Stuhr 


Bremen-Nord  -  Donnerstag,  14. 
Mai,  15  Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe 
im  Gasthof  Waldschmiede,  Beckedorf. 

Bremerhaven  -  Mittwoch,  13.  Mai, 
15  Uhr,  Kaffeenachmittag  der  Frauen¬ 
gruppe  im  Emst-Barlach-Haus,  Am 
Holznafen,  Bremerhaven-Geestemün¬ 
de. 

Lesum/Vegesack  -  Ihre  diesjährige 
Jahreshauptversammlung  führte  aie 
Gruppe  in  alter  Tradition  im  Hotel 
Strandlust,  Bremen-Vegesack,  durch. 
Der  1.  Vorsitzende  Walter  Lapsien  lud 
die  Teilnehmer  zu  Pizza  und  Wein  ein, 
und  bei  dieser  harmonischen  Atmo¬ 
sphäre  wurde  Rückblick  auf  das  Jahr 
1997  gehalten.  Sehr  geschätzt  waren 
die  unterschiedlichen  Programm¬ 
punkte  wie  Tagesfahrt  ins  Weserberg¬ 
land,  Busreise  nach  Trier  mit  Elsaß, 
Frankreich  und  Luxemburg  sowie  das 
Klopsessen.  Wie  immer  war  die  Pflege 
althergebrachter  Kultur,  wie  z.  B.  Vor¬ 
träge  ui  ostpreußischer  Mundart  und 
Erinnerungen  an  Brauchtum  der  Hei¬ 
mat,  ein  Anliegen  der  Gruppe,  die 
durch  regelmäßige  monatliche  Treffen 
der  Frauengruppe  unterstützt  wird. 
Auch  die  Bremer  Kultur  kommt  dabei 
nicht  zu  kurz,  so  daß  sich  die  Ehepart¬ 
ner  der  Ost-  und  Westpreußen,  die  oft 
aus  dem  westdeutschen  Raum  stam¬ 
men,  angesprochen  fühlen.  Für  das 
laufende  Jahr  kündigte  der  Vorsitzen¬ 
de  eine  Tagesfahrt  nach  Friedrichstadt 
am  20.  Juni  und  eine  Busreise  in  den 
Schwarzwald  vom  19.  bis  25.  August 
an.  Die  Mitgliederzahl  konnte  trotz 
hoher  Altersstruktur  der  Gruppe  im 
letzten  Jahr  von  90  auf  99  Mitglieder 
erhöht  werden.  Bei  den  anschließen¬ 
den  Wahlen  wurden  in  den  geschäfts¬ 
führenden  Vorstand  gewählt:  Walter 
Lapsien  (1.  Vorsitzender),  Günter  Hö¬ 
gemann  (2.  Vorsitzender),  Charlotte 
Maaz  (Kassenwartin),  Hanna  Brock¬ 
mann  (Schriftführerin)  und  Christel 
Kuhnigk  (Leiterin  der  Frauengrup¬ 
pen). 


Landesgruppe  Hessen 


Vors.:  Anneliese  Franz,  geb. 
Wlottkowski,  Telefon 
(0  27  71)  59  44,  Hohl  38,  35683 
Dillenburg 


Frankfurt/Main  -  Montag,  11.  Mai, 
15  Uhr,  Muttertagsfeier  im  Haus  Dorn¬ 
busch,  Clubraum  I,  Eschersheimer 
Landstraße  248.  Die  Mitglieder  werden 
um  Vorträge  gebeten.  Die  Leitung  hat 
Hermann  Neu  wald,  Telefon  0  69/52  20 
72.  -  Freitag,  15.  Mai,  17  Uhr,  kulturelle 
Veranstaltung  im  Intercity-Treff  im 
Frankfurter  Hauptbahnhof.  Ortrun 
Barran,  Offenbach,  hält  einen  Vortrag 
über  die  Geschichte  der  Prussen. 

Gelnhausen  -  Sonnabend,  9.  Mai, 
Abfahrt  9  Uhr  vom  Landratsamt  Geln¬ 
hausen,  Muttertagsfahrt  nach  Bad 
Mergentheim  zum  Besuch  und  zur  Be¬ 
sichtigung  des  Deutschordensmuse¬ 
ums  im  Bad  MergentheimerSchloß.  Da 
die  Führung  durch  800  Jahre  Ordens- 

feschichte  etwa  eineinhalb  Stunden 
auert,  bitte  bequeme  Schuhe  anzie- 
hen.  Anmeldungen  bei  Margot  Noll, 
Telefon  0  60  51  /7  36  69.  -  Die  Gruppe 
plant  vom  29.  Juni  bis  10.  Juli  eine  Ma¬ 
surenreise.  Der  Fahrpreis  beträgt  in¬ 
klusive  Halbpension  998  DM.  Anmel¬ 
dungen  bitte  ebenfalls  bei  Margot  Noll. 

Marburg  -  Die  Monatsversamm¬ 
lung  der  Gruppe  fand  im  Stadthallen- 
Restaurant  statt.  Nach  Eröffnung  und 
Begrüßung  durch  die  Vorsitzende  Käte 
Machts  brachte  Margot  Koch  im  Hin¬ 
blick  auf  Ostern  ein  schönes  Osterge¬ 
dicht  und  schilderte  die  vielen  Oster¬ 
bräuche  einst  im  Heimatland.  Ein  gro¬ 
ßer  schöner  Osterstrauß  trug  zu  der 
Osterstimmung  bei.  ln  einer  literari¬ 
schen  Plauderei  trug  Hugo  Rasmusaus 
seinem  reichen  historischen  Schatz- 
kästlein,  das  Westpreußen,  aber  auch 
Danzig  und  Königsberg  beinhaltet, 
Begebenheiten,  Histörchen  und  Aus¬ 
sprüche  von  vielen  berühmten  West¬ 
preußen  in  humorvoller  Weise  vor.  Je¬ 
der  der  Anwesenden  weilte  so  in  seiner 
Heimat,  und  vieles  wurde  aus  dem 
Gedächtnis  zurückgerufen.  Dankbarer 
Beifall  konnte  dieses  wunderbare  Erle¬ 
ben  kaum  ausdrücken. 

Wetzlar  -  Montag,  11.  Mai,  19  Uhr, 
Treffen  zum  Thema  „Sitten  und  Ge¬ 
bräuche  im  Jahresverlauf"  in  den 
Grillstuben  Wetzlar,  Stoppelberger 
Hohl  128.  -  Die  Mitglieder  aer  Gruppe 
sahen  einen  Vortrag,  der  die  Erinne¬ 
rung  an  viele  sommerliche  Tage  an  der 
heimatlichen  Ostsee  in  allen  wach  rief. 
Die  einfühlsamen  Textworte  waren 
von  Margarete  Kudnig.  In  der  heutigen 
Zeit  sucht  jeder  sein  individuelles  Ur¬ 
laubsziel.  So  rangiert  das  jetzt  wieder 
zugängliche  Nord-Ostpreußen  mit  an 
erster  Stelle.  Die  Naturschönheiten,  die 
Stille,  die  Weite  und  das  Meer  geben 
dem  Urlauber  innere  Ruhe  und  Ent¬ 
spannung.  Auch  die  trutzigen  Bauten 
aus  der  Ordenszeit  lassen  nachdenk¬ 
lich  werden,  ob  es  nun  die  Burg  Loch- 
städt,  die  Feste  Balga  oder  der  Frauen¬ 
burger  Dom  ist.  Das  kaiserliche  Jagd¬ 
schloß  Cadinen  wurde  ebenso  gezeigt 
wie  die  Hohe  Düne,  Pillau  oder  Palm¬ 
nicken,  wo  Bernstein  gewonnen  wird. 


Landesgruppe 

Niedersachsen 


Vors.:  Dr.  Barbara  Loeffke,  Al¬ 
ter  Hessenweg  13, 21335  Lüne¬ 
burg,  Telefon  (0  41  31)  4  26  84. 
Geschäftsstelle:  Haus  Deut¬ 
scher  Osten,  Königsworther 
Straße  2, 30167  Hannover,  Tel. 
(0511)701  54-38 


Bezirksgruppe  Weser/Ems:  Fredi  Jost,  Ha¬ 
sestraße  60,  49610  Quakenbrück;  Bezirks¬ 
gruppe  Lüneburg:  Walter  Beber,  Alte  Trift 
5,  29614  Soltau;  Bezirksgruppe  Braun¬ 
schweig:  Waltraud  Ringe,  Maienstraße  10, 
38118  Braunschweig;  Bezirksgruppe  Han¬ 
nover  Dr.  Hans  Dembowski,  Parkstraße  9, 
31812  Bad  Pyrmont 

Hildesheim  -  Donnerstag,  14.  Mai, 
16  Uhr,  Mitgliederversammlung  im 
Vereinslokal,  Hückedahl  6.  Es  wird  ein 
Vortrag  gehalten  zum  Thema 
„Verbraucherberatung  für  ältere  Men¬ 
schen".  Vorankündigung:  Mittwoch, 
8.  Juli,  Ganztagesfanrt  nach  Sanger- 
hausen,  wo  u.  a.  das  „Rosarium"  Be¬ 
sichtigt  werden  soll.  Anmeldungen  bei 
R.  Lankowski,  Telefon  5  63  87. 

Oldenburg  -  Mittwoch,  13.  Mai, 
Treffen  der  Frauengruppe  im  Schüt¬ 
zenhof  Eversten,  Oldenburg.  Renate 
Kirchner  hält  den  Vortrag  „Gedanken 
zum  Muttertag  -Großeltern  sind  wich¬ 
tiger  denn  je.  Gäste  sind  wie  immer 
herzlich  willkommen. 

Osnabrück  -  Dienstag,  5.  Mai,  16.30 
Uhr,  Kegeln  in  der  Gaststätte  Löwen¬ 
pudel.  -Freitag,  8.  Mai,  15  Uhr,  Treffen 
der  Frauengruppe  im  Cafe  Gertruden¬ 
berg.  -  Zu  einer  zehntägigen  Urlaubs¬ 
fahrt  startete  eine  Gruppe  von  46  Per¬ 
sonen  nach  Oy-Mittelberg  im  Allgäu. 
Im  Hotel  Tannenhof  waren  Zimmer 


reserviert,  und  das  Hotelpersonal  ver¬ 
wöhnte  die  Gruppe  mit  hervorragen¬ 
dem  Service.  Das  Angebot  an  Sehens¬ 
würdigkeiten  war  vielfältig.  Auf  dem 
Programm  standen  die  Besichtigungen 
des  Klosters  Ettal  und  Schloß  Linder¬ 
hofs.  Lindau  und  Kempten  sowie  das 
Nebelhorn  bei  Oberstorf  waren  weite¬ 
re  Ziele.  Ein  besonderer  Leckerbissen 
im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  war  die 
Einkehr  in  der  Konditorei  Schweriner 
in  Bad  Wörishofen.  Außerdem  war  die 
Gelegenheit  gegeben,  einen  Einblick  in 
die  Produktionsstätte  der  Firma 
Schweriner  zu  erhalten.  Da  die  Oster¬ 
produktion  des  vielfältigen  Angebots 
bereits  abgeschlossen  war,  konnte  nur 
die  Anlage  gezeigt  werden.  Ein  Stadt¬ 
rundgang  durch  den  Kurort  schloß 
sich  an.  Der  Dank  der  Gruppe  gilt  Al¬ 
fred  Seil,  der  diese  Reise  in  so  hervorra¬ 
gender  Weise  vorbereitet  hatte  und  sie 
damit  zu  einem  bleibenden  Erlebnis 
für  die  Reiseteilnehmer  machte. 

Rotenburg  (Wümme)  -  Donnerstag, 
7.  Mai,  15  Uhr,  Monatsversammlung 
im  Schützenhaus  In  der  Ahe.  Werner 
Wischnowski  hält  einen  Diavortrag 
über  „Friedrich  Wilhelm,  der  Große 
Kurfürst;  sein  Leben  und  Wirken". 

Winsen/Luhe  -  Mittwoch,  13.  Mai, 
16.30  Uhr,  Treffen  in  Stallbaums  Gast¬ 
haus,  Winsen/ Luhe,  gegenüber  der 
Marienkirche.  Pastor  Schekan  aus  Bi¬ 
spingen  berichtet  über  seine  Erlebnisse 
in  den  letzten  Jahren  als  Ferienseelsor¬ 
ger  auf  der  Kurischen  Nehrung.  Es  er¬ 
wartet  die  Teilnehmer  ein  informativer 
Vortrag.  Gäste  sind  wie  immer  herzlich 
willkommen.  Eintritt  für  Nichtmitglie¬ 
der  der  Gruppe  5  DM. 

Landesgruppe 

Nordrhein-Westfalen 


Vors.:  Dr.  Ehrenfried  Mathiak. 
Geschäftsstelle:  Tel.  (02  11) 
39  57  63,  Neckarstr.  23,  40219 
Düsseldorf 


Landesgruppe  -  Das  diesjährige 
„Ostpreußen-Seminar"  der  Landes¬ 
gruppe  startet,  wie  bereits  erfolgreich 
in  den  letzten  vier  Jahren  durchge¬ 
führt,  mit  dem  Beginn  der  Herbstferien 
in  Nordrhein-Westfalen  am  2.  Okto¬ 
ber.  Die  Exkursion  beginnt  mit  einem 
Flug  ab/bis  Frankfurt  am  Main/Vilni- 
us  und  dauert  acht  Tage.  Rückflug  am 
9.  Oktober.  Die  erste  Übernachtung  er¬ 
folgt  im  Hotel  Neujases  Vilnius.  Ein 
mit  westlichem  Standard  ausgerüste¬ 
ter  Reisebus  bringt  die  Reisegruppe  am 
zweiten  Tag  nach  Tilsit,  wo  im  Tilsiter 
Hof  übernachtet  wird.  Über  Inster¬ 
burg,  Gumbinnen  und  die  Rominter 
Heide  geht  es  weiter  nach  Mari  jampole 
ins  Hotel  Kazla.  „Standquartier"  wird 
im  Hotel  Dom  Nauczyciela  in  Suwalki 
bezogen.  Die  östlichsten  Gebiete  der 
schönen  Heimat  sollen  in  diesem  Jahr 
unter  der  altbewährten  Leitung  des 
Ostpreußenkenners  und  früheren 
Bundeskulturreferenten  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Volker 
Schmidt,  erforscht  und  erlebt  werden. 
Vor  Ort  wird  Volker  Schmidt  jeweils 
von  ansässigen  Historikern  unterstüt¬ 
zend  begleitet.  Der  Reisepreis  beträgt 
nach  bisherigen  Unterlagen  1250  DM 
inklusive  Rüg  und  Halbpension,  zu¬ 
züglich  Visa-  und  Versicherungsko¬ 
sten.  Einzelzimmerzuschlag  etwa  300 
DM.  Ausführliche  orts-  und  terminge¬ 
bundene  Unterlagen  stehen  ab  Ende 
Mai/Anfang  Juni  zur  Verfügung.  An¬ 
meldungen  Dis  spätestens  15.  August 
bei  der  Geschäftsstelle  oder  bei  A.  Neh¬ 
renheim,  Schatzmeister  der  Landes¬ 
gruppe  und  Organisator  der  Reise, 
Heiderhöfen  34,  46049  Oberhausen, 
Telefon  02  08/84  35  85,  Fax  02  08/ 
84  66  69.  Anzahlungen  zur  verbindli¬ 
chen  Buchung  in  Höne  von  200  DM  pro 
Person  sowie  alle  weiteren  Überwei¬ 
sungen  bitte  ausschließlich  auf  das 
Konto  der  Landesgruppe  Nordrhein- 
Westfalen,  Nr.  730  038  65,  bei  der  Stadt¬ 
sparkasse  Düsseldorf,  BLZ  300  501  10. 

Bad  Godesberg  -  Sonntag,  3.  Mai,  15 
Uhr,  Maifeier  im  Kleinen  Saal  der 
Stadthalle  Bad  Godesberg.  Begonnen 
wird  wie  immer  mit  dem  gemeinsa¬ 
men  Kaffeetrinken.  Von  16  bis  18  Uhr 
ist  ein  fröhliches  Programm  vorberei¬ 
tet.  Mitwirkende  sind  u.  a.  das  Duo 
Susanne  und  Günther  Brenner,  eine 
temperamentvolle  Tanzgruppe  und 
die  Mondorfer  Bänkelsänger.  Natür¬ 
lich  wird  auch  in  diesem  Jahr  mittels 
Los  eine  Maikönigin  gekürt.  Gäste  sind 
herzlich  willkommen,  der  Eintritt  ist 
frei. 

Düsseldorf  -  Donnerstag,  14.  Mai, 
19.30  Uhr,  Offenes  Singen  mit  Barbara 
Schoch  im  GHH,  Raum  412  oder  312 
(Aufzug  vorhanden).  -  Freitag,  15. 
Mai,  17Uhr,  Stammtisch  unter  der  Lei¬ 
tung  von  Werner  Dobbert,  Telefon 
02 1 1  /4  98  15  46,  im  Restaurant  Rübe¬ 
zahl,  GHH,  Bismarckstraße  90. 
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Allgemeines 


Schleswig-Holstein 

Vor».:  Günter  Petersdorf.  Ge¬ 
schäftsstelle:  Telefon  (04  31) 
55  38  11,  Wilhelminenstr.  47/ 
49, 24103  Kiel 


mit  dem  Bus  zur  Baumblüte  im  „Alten  per  Schiff  über  den  Oberländischen  Juni  und  das  Treffen  der  Ostpreußen 
Land".  -Die  Frauengruppe  unter-  Kanal, Osterode,  Allenstein,  nach  Ma-  im  Freistaat  Sachsen  am  10.  Mai  in 
nahm  einen  ganztägigen  Busausflug  suren  über  Sensburg.  Drei  Tage  Auf-  Chemnitz.  FürdasTreffen können  Kar- 
zur  Weifenstadt  Braunschweig.  Dort  enthalt  in  Lötzen,  wo  der  Vorsitzende  ten  zum  Preis  von  5  DM  im  Vorverkauf 
übernahmen  zwei  bestellte  Staatführe-  der  Gruppe  bis  1 960  gelebt  hat,  Besuch  bei  der  Geschäftsstelle  des  BdV,  Markt¬ 
rinnen  die  geteilte  Reisegruppe.  Im  des  Deutschen  Vereins,  masurische  straße  1,  und  selbstverständlich  auch 
Sinne  des  Stadtprägers  Heinrich  der  Seen  mit  Rundfahrten.  Rückfahrt  über  an  der  Tageskasse  erworben  werden. 
Löwe  (1129  bis  1195)  ging  es  zum  die  Copemicusstadt  Thom,  wo  der  Zum  Abschluß  erläuterte  Kurt  Weihe 
Braunschweiger  Dom  mit  Fürstengruft  Vorsitzende  der  Gruppe  u.  a.  studiert  die  Bedeutung  der  Erfassungsbögen 
der  Welfen.  Am  Burgplatz  wurde  der  hat  und  somit  die  Reiseleitung  wie  bei  für  Vertreibungsschäden  von  Heimat¬ 
fast  renovierte  Rittersaal  der  Burg  den  Königsbergfahrten  kenntnisreich  vertriebenen,  die  an  diesem  Nachmit- 
Dankwarderode  begutachtet.  Am  und  auch  sprachlich  unterstützen  tag  an  die  Mitglieder  verteilt  wurden. 
Ringlerbrunnen  vorbei,  über  den  Kohl-  wird.  Interessierte  sind  zur  Mitreise  Die  nächste  Veranstaltung  ist  die  Aus¬ 
markt,  ging  es  zum  Altstadtmarkt.  Das  herzlich  eingeladen.  Weitere  Auskünf-  fahrt  am  26.  Juni, 
mittelalterliche  Rathaus  am  Marien-  te  und  Anmeldung  bei  Nagorny,  Tele-  -  -  - 
brunnen  mit  seinen  offenen  Lauben-  fon0  21  91/6  21  21.  Treffen  in  der  Begej 

gangen  und  den  steinernen  Statuen  des  _  _  DRK  Zwickau, 

Weifenfürsten  bestimmt  das  Bild  des 
Platzes.  Nach  dem  Mittagessen  fuhr 
die  Gruppe  nach  Braunschweig-Rid- 
dagshausen  in  eine  überaus  romanti- 


Bad Oldesloe-  Donnerstag,  14.  Mai,  ^ eidenbure 

14.30  Uhr,  Spiel-,  Plauder-  und  Kultur-  aus  .i' 

nachmittag  im  Roten-Kreuz-Haus,  Lü-  jetzt  406  E^  Howell  Street  Ph.ladel- 
becker  Straße.  phia,  PA  19120,  USA,  am  8.  Mai 

Bad  Schwartau  -  Vorankündigung:  Lcmbcke  Ursula,  geb.  Huck,  aus  Kö- 
Die  traditionelle  Bustagesfahrt  geht  am  niesbere-Traeheim,  Dohnastraße, 

Sr» 

Restaurant  „Altes  Amtsgericht"  das  am  22.  Apn 

Zwickau- Dienstag,  12.  Mai,  14 Uhr,  Mittagessen  eingenommen  wird.  An-  Martschat,  Hermann,  aus  Bredauen, 
,  „  innßsstätte  des  schließend  geht  es  weiter  nach  Aukrug  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Waldstraße  17, 

laltestelle  Brander  zum  Freilicht-Museum.  Man  wartet  cucng  i  „dcn.scheid  am  6.  Mai 

Weg.  Die  Teilnehmer  an  der  Masuren-  dort  bereits  mit  frischen  Waffeln,  hei- 

reise  vom  3.  bis  11.  Juni  werden  gebe-  ßen  Kirschen  und  viel  Kaffee  auf  die  Montro,  Hildegard,  geb.  Slembek,  aus 
ten,  die  Anzahlung  mitzubringen.  Für  Gäste.  Der  Preis  inklusive  Grachten-  Magdalenz,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 

;  Thüne,  Kurzentschlossene:  Es  sind  noch  einige  fahrt  und  Kaffee/Waffeln  beträgt  35  HCR 1,  Box  185  A,  Broheadsville,  PA 

>5276  Op-  Plätze  frei.  -  Auskünfte  über  das  Ost-  DM.  Für  das  Mittagessen  stehen  zwei  18322,  USA,  am  26.  April 

preußentreffen  am  Sonntag,  10.  Mai,in  Gerichte  einschließlich  Dessert  zur  '  .  c„__  ,„c  ,, 

Chemnitz  werden  unter  Telefon  03  75/  Auswahl:  Jägerschnitzel  mit  Salzkar-  Mü  ller,  Hertha,  geb.  Szonn,  aus  Ben- 

29  11  47  erteilt.  toffeln  und  Salat  zu  18,50  DM  sowie  digsfelde,  Kreis  Tusit-Ragmt,  jetzt 

Nordseescholle  in  Speckfett  gebraten  Zaucherweg  42, 12527  Berlin,  am  23. 
mit  Salzkartoffeln  und  Salat  zu  20,50  April 

DM.  Abfahrtzeiten:  7.45  Uhr  Kaltenhö-  r  .  .  h  Nikniti 

fer  Straße,  7.50  Uhr  ZOB  Bad  Schwär-  Nowosadtko,  ^trlrV^' 8°.^. 
tau,  8  Uhr  Schule  Cleverbrück.  Anmel-  aus  Petzkau,  Kreis  M  lag' 

dungen  wie  immer  bei  der  Obstbörse  baumerstraße  154  156,  42653  Soun- 

Nickel,  Eutiner  Ring  la,  oder  Lotto-  gen,  am  8.  Mai 

und  Totoannahmestelle  Walter,  Cie-  olschewski(  ott0,  aus  Kornau,  Kreis 
verhofer  Weg  120  (beide  in  Bad  Und  Ittau,  Kreis  Neiden- 

ÜdkSÄd.  -  Freitag,  15.  Mai,  17  bürg,  fetzt  lauste,  Weg  17.  58332 
Uhr,  Treffen  unter  der  Leitung  von  Schwelm,  am  10.  Mai 
Käthe  Hantke  zum  Thema  „Ostpreu-  pacht  Erika,  aus  Argenbrück,  Kreis  Til- 
ßen  lesen  über  Ostpreußen"  im  Cafe  sit.Ragllit/  jetzt  Orionweg  la,  70565 

gS-  Ä"ld'r£S,Siicr,  am 2.  Mai 

Schriftsteller.  Pankratz,  Johanna,  geb.  Merkert,  aus 

Eutin  -  Vorankündigung:  Dienstag,  Bruchhöfen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
19.  Mai,  unternimmt  die  Gruppe  eine  Schneewittchenweg  13,  23560  Lü- 
Frühlingsfahrt  Abfahrt  um  13.30  Uhr  b<?ck/  am  5.  Mai 
vom  Berliner  Platz,  um  13.40  Uhr  ist  ,  lf 

Zusteigen  am  Neudorfer  Hof  möglich.  Pape,  Waltraud,  geb.  Ziolkowski,  aus 


Vor».:  Dr.  Wolf 
Wormser  Straße 
penheim 


sehe  Gegend  zur  Besichtigung  der  Zi¬ 
sterzienserkirche.  Mit  dem  folgenden 
Spaziergang  erreichte  man  eine  Gast¬ 
stätte,  wo  der  Busfahrer  schon  wartete, 
um  die  Heimfahrt  antreten  zu  können. 
-  Den  Frauennachmittag  im  Hotel 
Stadt  Berlin  eröffnete  Hildegard  Ker- 
sten,  die  das  Zepter  der  neuen  Frauen¬ 
gruppenleiterin  Ursel  Andres  über¬ 
gab.  Beide  Damen  erhielten  von  der 
Stellvertretung  einen  Blumenstrauß. 
Nach  dem  gemeinsamen  Kaffeetrin¬ 
ken  an  den  österlich  geschmückten  Ti¬ 
schen  las  Ursel  Anares  die  Liste  der 
Geburtstagskinder,  die  mit 


Neustadt  a.  d.  Weinstraße  -  Sonn¬ 
abend,  16.  Mai,  18  Uhr,  Filmvorfüh¬ 
rung  über  die  „Ansiedlung  der  Ruß- 
lanadeutschen  in  Trakehnen"  in  der 
Heimatstube,  Fröbelstraße  26. 

Landesgruppe  Sachsen 

■■■■■■  Vors.:  Werner  Stoppke, 
ngM  Hauptstr.  112,  09221  Neukir- 
UfaJ  chen,  Telefon  (03  71)  21  90  91, 
CE  Fax  (03  71)  21  90  61 


Sachsen-Anhalt 

DKiä  Vors.:  Bruno  Trimkowski, 
SKSlZa  Hans-Löscher-Straße  28, 39108 
Magdeburg,  Telefon  (03  91) 


einem 

Wunschlied  bedacht  wurden.  Im  An¬ 
schluß  trug  sie  ein  Gedicht  über  das 

„Älterwerden"  vor.  Es  folgten  von  u 

mehreren  Mitgliedern  Gedichte  und  Landesgruppe  -  Unter  dem  Motto  Warthe- w/i 
Geschichten  über  österliche  Bräuche,  „Heimat  verpflichtet"  findet  am  Sonn-  schäftsräui 
mit  passenden  Liedern  untermalt.  Den  tag,  10.  Mai,  im  Chemnitzer  Veranstal-  stehomstn 
Abschluß  des  Nachmittags  bildete  die  tungszentrum  Forum  ein  Treffen  der  Donnerstag 
Geschichte  „Heimat,  ein  ostpreußi-  Ost-  und  Westpreußen  statt.  Von  8  bis  sdrium  in  : 
sches  Schicksal",  vorgetragen  von  Hil-  18  Uhr  erwartet  die  Besucher  ein  ab-  gungdese 
degard  Kersten,  die  nun  den  Gesamt-  wechslungsreiches  Programm.  Ost-  Schachtes. 
Vorstand  der  Gruppe  Herford  für  zwei  preußenenöre  und  Ausstellungen  ge-  Dessau 
Jahre  übernimmt.  Den  einen  Einblick  in  Kultur  und  Trpff,,n 

Köln -Dienstag, 5. Mai,  14 Uhr, Tref-  Brauchtum.  Höhepunkt  des  Treffens  Muttertag' 
fen  der  Frauengruppe  im  Kolping-  ist  die  um  10  Uhr  beginnende  Festver-  ° 

haus,  St.-Apem-Straße.  Thema  ist  u.  a.  anstaltung  mit  Begrüßung  durch  den  _yi eiß enl 

„Der  8.  Mai  1945,  Muttertag -Die  Mai-  Landesvorsitzenden  Werner  Stoppke  Uhr,  Trefft 
käfer  sind  bereits  abgeflogen".  und  einer  Ansprache  von  Pfarrer  Teg- 

Lüdenscheid  -  Mittwoch,  6.  Mai,  15  1er.  Die  Festrede  hält  Dr.  Wolfgang 
Uhr,  Treffen  der  Frauengruppe  im  Thüne,  stellvertretender  Sprecher  der 
Haus  der  Landsmannschaften  und  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Die 
Vereine,SauerfelderStraße27.DerMai  Veranstaltung  wird  musikalisch  um-  “  *2« 
wird  mit  Liedern  begrüßt,  -  ln  der  rahmt  vom  BdV-Chor  Leipzig.  Alle 
Frauengruppe  hat  ein  Wechsel  stattge-  Ost-  und  Westpreußen,  alle  Freunde 
funden.  Marie  Reuter  gab  aus  gesund-  und  Bekannten  und  auch  die  Kinder  j 

heitlichen  Gründen  die  Leitung  ab.  Seit  sind  herzlich  eingeladen. 

1 .  April  leitet  Jutta  Scholz,  Glaterstraße  Chemnitz  -  Sonntag,  17.  Mai,  Tages- 

22,  Telefon  023  51/1  45  48,  die  Gruppe,  fahrt  mit  dem  Bus  nach  Wernsdorf  und 

Die  Treffen  finden  jetzt  immer  jeden  Kohren-Salis.  Anmeldungen  sind  noch  p 

ersten  Mittwoch  eines  Monats  um  15  möglich  bei  Gertrud  Altermann,  Rosa-  cortsetzun 

Uhr  im  Haus  der  Landsmannschaften  Luxemburg-Straße  19,  09126  Chem- 

und  Vereine,  Sauerfelder  Straße  27,  nitz. 

statt.  -  Sonntag,  17.  Mai,  1 1  bis  22  Uhr,  Limbach-Oberfrohna  -  Beim  Hei- 
„Tag  der  offenen  Tür"  der  Heimatstu-  matnachmittag,  zu  dem  sich  Ost-  und  ^um  30 
ben  im  Haus  der  Landsmannschaften  Westpreußen  gemeinsam  mit  ihren  .  ' 

und  Vereine,  Sauerfelder  Straße  27.  Die  Landsleuten  aus  Pommern  und  Weich-  A7°maVf. 
Gruppe  präsentiert  sich  mit  ostpreußi-  sel-Warthe  trafen,  bewältigten  die  An-  herg,  80  ‘ 
sehen  Getränken  und  Spezialitäten  so-  wesenden  ein  umfangreiches  Pro-  lere  Stra 
wie  Kulturgut.  Gäste  sind  herzlich  ein-  gramm.  Nach  der  Begrüßung  durch  bach,  arr 
geladen.  den  Vorsitzenden  der  LO-Gruppe,  Atrott,  H« 

Münster  -  Sonnabend,  9.  Mai,  15  Kurt  Weihe,  und  der  gemeinsamen  kampen, 
Uhr,.  Treffen  im  Kolping-Tagungsho-  Kaffeetafel  gab  der  Vorsitzende  des  denstädt 
tel,  Ägidiistraße  21,  Münster.  Statt  des  BdV-Kreisverbandes  Limbach-Ober-  am  jo.  \ 
vorgesehenen  Vortrages  von  Martin  frohna,JaromirPobucky,  einen  Bericht  gug 
Holland  über  den  Neuanfang  der  über  die  geleistete  Arbeit  des  Kreisver-  aus  Sore 
Flüchtlinge  und  Vertriebenen  im  bandes,  und  Hilde  Nadler  gab  eine  .  . 

Raum  Münster  nach  1945  wird  der  Vi-  Übersicht  über  die  Finanzen  des  Ver- 
deofilm  „Die  Trakehner"  gezeigt.  Er  bandes.  Nach  der  Entlastung  des  alten  s“}8en'® 
informiert  über  das  bekannte  ostpreu-  Vortands  wurde  der  neue  gewählt.  Claßner,  T 
ßische  Gestüt  und  das  Schicksal  seiner  Vorsitzender  bleibt  weiterhin  Jaromir  aus  GötJ 
Pferde  nach  dem  Zweiten  Weltkrieg.  Pobucky.  Der  Vortrag  der  Vorsitzen-  Ludwig- 
Gäste  sind  willkommen.  den  der  Gruppe  Pommern,  Hildegard  bach,  an 

Remscheid  -  Das  Ostpreußentreffen  Bohn,  über  Pommern  beschäftigte  sich  Hoffmann 
findet  jeden  dritten  Donnerstag  im  mit  der  Geschichte  des  Landes  von  den  jetzt  Mal 
Monat  um  20  Uhr  in  der  RTV-Gaststät-  Anfängen  bis  zur  Gegenwart,  und  be-  Malente, 
te,  Theodor-Kömer-Straße  6,  statt.  -  deutende  Persönlichkeiten  wurden  Kern  Elisa 
Die  Frauengruppe  trifft  sich  jeden  vorgestellt.  Zur  Auflockerung  des  Pro-  helmsho 

zweiten  Montag  im  Monat  um  15  Uhr  gramms  wurde  auch  das  Ostseewel-  seHesstr 

im  Naturfreunaehaus,  Föhrenstraße  3.  Ienlied,  dessen  Ursprung  in  Pommern  .  ‘ 

-  Das  Ostpreußenchorsingen  findet  je-  liegt,  vorgestellt  und  m  ostpreußi-  .  *7. 
den  Mittwoch  statt.  -  Die  Gruppe  un-  schem  Platt  rezitiert.  Ein  Vortrag  in  Lu17.wi®/. 
temimmt  vom  3.  bis  11.  Juli  eine  erleb-  ostpreußischer  Mundart  schloß  den  Königin- 

nisreiche  Rundreise  nach  Ostpreußen  kulturellen  Teil  ab.  Abschließend  hielt  straße  6/ 

über  das  See-,  Sol-  und  Moorbad  Kol-  Kurt  Weihe  einen  kurzen  Vortrag  über  5.  Mai 


Anmeldungen  ab  sofort  im  Backpara-  Groß  Lenkenau,  Kreis  Tilsit-Ragnit, 
dies  Klausberger  am  Alten  Markt.  Der  jetzt  Reinickendorfer  Straße  58, 13347 
Teilnehmerpreis  von  25  DM  (Fahrt,  Berlin,  am  18.  April 
Eintritt,  Kaffeegedeck  usw.)  wird  im  _  ,,  .  .  ,  „  ,  . . 

Bus  kassiert.  Pappay,  Hedwig,  geb.  Grabowski,  aus 

Karlshöhe,  Kreis  Neidenburg,  jetzt 
Uferstraße  4, 67821  Alsenz,  am  6.  Mai 

_ Quassowsky,  Ilse,  geb.  Conrad,  äus 

Kischken,  Kreis  Ebenrode,  jetzt 
jr  Norder  Westseite  200, 21775  Steinau, 

am  7.  Mai 

Schamburg,  Gerda,  geb.  Dorsch,  aus 
Locken  und  Lubainen,  Kreis  Ostero¬ 
de,  jetzt  Striegauer  Straße  13a,  90473 
Nürnberg,  am  2.  Mai 

ZUm  75  Geburtstag  Semmling,  Erich,  aus  Argenfelde,  Kreis 

Albrecht* Hildegard,  geb.  Schulz,  aus  Sch^a,^nlf ^  8' 

Milken,  Kreis  Lötzen,  jetzt  Droste-  84130  Dln8olfin8' am  12-  APnl 
Hülshoff-Straße  7b,  58708  Menden,  Schtschepik,  Paul,  aus  Lyck,  Morgen- 
am  10.  Mai  straße  13,  jetzt  Am  Herrenbrünnchen 

Czerwonka,  Gertrud,  aus  Lyck,  Von-  22,  54295  Trier,  am  10.  Mai 
Linsingen-Straße  9,  jetzt  Forstweg  Sombke,  Ida,  geb.  Misch,  aus  Kattenau, 
?la'  22850  Norderstedt,  am  9.  Mai  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Lindenring  61, 
Diekmann,  Lisbeth,  geb.  Balzer,  aus  Haus  B,  23948  Klütz,  am  7.  Mai 
Borschimmen,  Kreis  Lyck,  jetzt  An  e  .  ,  , 

der  Lune  6, 44536  Lünen,  am  10.  Mai  “J7'  8eb'  Schwalm,  aus  Waisel- 

Diekmann,  Werner,  aus  Neu  Trakeh-  hohe,  Kreis  Neidenburg,  jetzt  L.-Uh- 
nen,  Kreis  Ebenrode,  jetzt  Roggen-  jand-Straße  13, 45711  Datteln,  am  8. 
kamp  5, 33803  Steinhagen,  am  4.  Mai  ^a' 

Dolenga,  Käthe,  geb.  Joswig,  aus  Lyck,  Trojan,  Hilde,  geb.  Gniffke,  aus  Worlei- 
Kaiser-Wilhelm-Straße  150,  jetzt  nen,  Kreis  Osterode,  jetzt  17268 
Plutostraße  3, 061 18  Halle,  am  6.  Mai  Klosterwalde,  am  10.  Mai 

DpSZl!^rharta?pP.^°PfT'™  Wißembortki,  Otto,  aus  Steinwalde, 

S  ' 21762  Kreis  Kleeberger  Straße 

Ottemdorf,  am  4.  Mai  3,  35647  Wald^,  am  9hMai 

Eihaus,  Brunhilde,  geb.  Gutteck,  aus  XAI. 

Pülz,  Kreis  Rastenburg,  jetzt  Hückin-  Kurt'  aus  Reichenbach,  jetzt 

gen  2, 58762  Altena,  am  5.  Mai  Hebbelweg  2, 26386  Wilhelmshaven, 

Fomason,  Kurt,  aus  Giesen,  Kreis  Lyck,  am  6.  Mai 
jetzt  Kirchroder  Straße  46,  55566  Wolff,  Irmgard,  geb.  Meding,  aus  Me- 
Meddersheim,  am  7.  Mai  mel,  jetzt  Oststraße  8,  26384  Wil- 

Grieschat,  Christel,  geb.  Rosenberger,  helmshaven,  am  1.  Mai 
aus  Ostseebad  Cranz,  jetzt  Seebener  u  ,  .  .  -  .  ... 

Straße  81, 06118  Halle,  am  8.  Mai  f  ??'  aUS,H 

Grubert,  Arno,  ausGroßwingen,  Kreis  d  f'  ^  Ne^-'"burg'  und 

Tilsit-Ragnit,  jetzt  Oderstraße  52  h  uf5?'  K™s  Ortdsburg,  jetzt 
31583  Nienburg,  am  5.  Mai  '  HagenbleckstTaße  35,  30455  Hanno- 

Hi.nii  _  ver' am  1-  Mai 


BSS31  Reisetermine  1998  äUSr 

29. 05.-08. 06.  Masuren -Rundreise  (Slettin  -  Danzig  -  Sensburg  -  Posen) 

13. 06.-24. 06.  Baltikum  -  St  Petersburg 

25. 07.-03. 08.  Masuren- Rund  reise  (Stettin  -  Danzig  -  Nikolaiken  -  Schneidemühl) 
26.07.-03.08.  Tschechd-Rundret.se 

07. 08.-16. 08.  Masuren-Rundreise  (Kolberg  -  Danzig  -  Johannisburg  -  Schneidemühl) 
20. 08.-28. 08.  Nördliches  und  Südliches  Ostpreußen  -  Mit  Turnier  in  Insterburg  - 
Prospekt  anfordem! 

25  Jahre  Reisen  nach  Ostpreußen 

M  Friedrich  von  Below  4 Z 

Omnibusreisen  ^ 

Lum  heule  72. 2%93  Hodenhagen,  Tcldon  (0  51  64)  6  21,  Fax  (0  51  M)  4  07 
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Aus  den  Heimatkreisen 

Die  Kartei  des  Helmatkreises  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungswechsel 
Bel  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben 


Heimattreffen  1998 


1.  -3.  Mai,  Johannisburg:  Tref¬ 
fen  Arys.  Hotel  Deutsches 
Haus,  Bad  Pyrmont-Hagen. 

1.  -4.  Mai,  Goldap:  Treffen 
Amswald  (Grabowen).  Hotel- 
Restaurant  Schmucker  Jäger, 
Wilhelmshäuser  Straße  45, 
Hann.-Miinden. 

2.  Mai,  Goldap:  Treffen 

Herandstal  (Bodschwing- 
ken).  Soest-Ampen. 

2.  /3.  Mai,  Lyck.  Ortstreffen 
Gorlau.  Hotel-Restaurant 
Zum  Dorfbrunnen,  Schmie¬ 
degasse  36,  53332  Bomheim- 
Waldorf. 

2.  /3.  Mai,  Treuburg:  Treffen 
Kiöwen.  Steigenberger  Esprix 
Hotel,  29221  Celle. 


sandt. 


pp  (Darkehmen) 

Kreisvertreten  Reinhard  Tell¬ 
mer,  Telefon  (0  42  98)  4  14  65, 
Fax  (0  42  98)  4 15  35,  Bergstraße 
44,  28865  Lilienthal 


huder  Meer.  Die  Karkelner  treffen  sich  goldene  Jubiläum  der  Mitgliedschaft,  der  Vorsitzende  seinen  Jahresbericht 
wie  in  den  Vorjahren  im  Restaurant  Für  50jährige  Treue  zur  Heimat,  für  vor,  in  dem  er  u.  a.  auf  diverse  Veran- 
Eckhardt  in  Hamburg-Altona,  Paul-  fünf  Jahrzehnte  ungebrochenes  Be-  staltungen  einging.  Nachdem  die  Ver- 
Nevermann-Platz  2-4.  Die  Treffen  be-  Kenntnis  zu  Ostpreußen  wurde  sie  dienste  ausscheidender  Mitglieder  der 
ginnen  um  11  Uhr.  Zur  Vorbereitung  nunmehr  geehrt.  Der  Vorsitzende  der  Kirschspiele  sowie  besondere  Leistun- 
dieser  Treffen  werden  Anmeldungen  Gruppe  Bielefeld,  Alfred  Kolletzki,  gen  weiterer  Landsleute  gewürdigt 
erbeten  an  Hanna  Weigl,  Leibistraße  3,  händigte  ihr  die  entsprechende  Treue-  wurden  (hierüber  wird  noch  gesondert 
30655  Hannover,  Telefon  05  11/  urkunde  aus.  Die  Kreisgemeinschaft  berichtet),  erfolgte  die  Auflösung  der 
5  47  78  64,  oder  an  Ruth  Beck,  Zum  und  die  Eisenberger  Landsleute  freuen  Kreisvertretung  und  im  Anschluß  die 
Kreimertsberg  7,  66663  Merzig,  Tele-  sjch  mit  ihrer  aktiven  und  treuen  Mit-  Einführung  der  neu  gewählten  Vertre- 
fon  0  68  61/36  77,  bzw.  Klaus  Schenk,  arbeiterin  und  gratulieren  sehr  herz-  tung,  deren  Namen  und  Anschriften 
Lärchenweg  2, 55494  Reinböllen,  Tele-  hch.  bereits  an  dieser  Stelle  veröffentlicht 

fon  0  67  64/24  65.  Ortstreffen  Groß  Hasselberg  -  In  Pas  bewährte  Mitglied  Sieg- 

Kirchspiel  Groß  Fnednchsdorf  -  p0ige  13  des  Ostpreußenblatts  wurde  ‘netl  W lcnmann  aus  Liebenort  (Mehla- 
Eine  Heimatschiffsreise  für  das  Kirch-  fälschlicherweise  als  Termin  für  das  wischken)  leitete  die  anstehende  Wahl 
spiel  Groß  Friedrichsdorf  hat  Kirch-  Sondertreffen  der  Zeitraum  24.  bis  27.  des  Vorsitzenden  der  Kreisgemein¬ 
spielvertreterin  Irmgard  Fürstenberg  Juni  angegeben  Richtig  muß  es  aber  schaft.  Gewählt  wurde  für  die  neue  Pe- 
vorbereitet.  Die  zwölftägige  Fahrt  be-  jun  heißen.  Wer  noch  Informationen  £ode  der  Amtsinhaber  Erich  Paske. 
ginnt  am  1.  August  1999  m  Kiel  und  über  den  genauen  Ablauf  benötigt,  Paske  nahm  die  Wahlan,bedanktesich 
fuhrt  mit  dem  Fährschiff  zunächst  nach  wende  sich  bitte  schriftlich  oder  telefo^  far  die  Bekräftigung  seiner  bisherigen 
Memel  und  dann  zur  Hotelunterkunft  an  die  Ortsvertreterin  Annema-  Arbeit  seit  1976  und  leitete  dann  die 

in  Nidden.  Am  dritten  Tag  der  Reise  rif&hmidt-^^  Wahl  seiner  zwei  Stellvertreter.  Cleich- 

werden  Nidden  und  Umgebung  be-  Hannover  Tdefon  05  11/  ™gig  gewählt  wurden  Brigitte 

sichtigt.  Am  nächsten  Tag  wird  eine  571321.  StrammundHorstPotz.Beisitzerwur- 

ganztagige  Busfahrt  nach  Groß  Fried-  ’  den  vorschlagsgemäß  Siegfried  Wich- 

richsdort  unternommen  und  in  Tilsit  ,  ,  .  mann,  Gerd  Obersteller,  Helmut 

einmal  übernachtet.  Für  Memel  und  Insterburg  atädt  und  Land  Oesterle,  Schriftführerin  wurde  Chri- 
Polangen  ist  ebenfalls  ein  Besichti-  Geschäftsstelle:  Telefon  stelStößerundManfredHeinrichko- 

gungstag  eingeplant.  Ein  weiterer  Hö-  (0  21  51)4  89  91  (9-12  Uhr  von  optierenderBeisitzer.Dergeschäfts- 

nepunkt  der  Reise  wird  der  Schiffsaus-  jWwn  Mo.-Fr.  oder  nach  tel.  Verein-  führende  Vorstand  besteht  aus  dem 
flug  über  das  Kurische  Haff  und  durch  Altes  RaÄaus,  Am  Vorsitzenden,  einem  Stellvertreter  und 

das  Memeldelta  sowie  der  Besuch  von  ^ ^  P  '  der  Geschäftsführerin.  Der  stellvertre- 

Heydekrug  sein.  Drei  Tage  stehen  den  Heimatgruppe  Schwerin  -  Die  tende  Landrat  beglückwünschte  die 
Teilnehmern  zur  freien  Verfügung.  Gruppe  unternimmt  vom  9.  bis  18.  Juni  Gewähltenundsicnertezu,daßsichim 
Am  zehnten  Tag  wird  Nidden  verlas-  sowie  vom  21.  bis  30.  Juli  zwei  große  Verhalten  des  Patenkreises  zur  Paten- 
sen  und  danach  die  Rückreise  von  Me-  Masurenrundfahrten.  Auf  der  Hin-  schaft  nichts  ändern  wird  und  die  Un- 
mel  nach  Kiel  erfolgen.  Auskünfte  über  fahrt  werden  zwei  Übernachtungen  in  terstützung  nach  wie  vor  in  aller  Form 
diese  Gruppenreise  erteilt  Irmgard  Thom  und  auf  der  Rückfahrt  eine  erfolgt.  Diese  Aussage  veranlaßte  das 
Fürstenberg,  Wolmirstedter  Straße  16,  Übernachtung  in  Schneidemühl  einge-  Gremium,  dankbar  zu  applaudieren. 
39124  Magdeburg,  Telefon  03  91/  legt.  Vom  Standquartier  in  Allenstein  Zum  Abschluß  des  erstenTages  zeigte 
2  5139  10.  Anmeldungen  bitte  eben-  aus  wird  ein  umfangreiches  Programm  Bürgermeister  Gerken  eine  Diaserie 
falls  an  Irmgard  Fürstenberg.  geboten,  u.  a.  Besichtigung  von  Allen-  über  seine  Fahrt  nach  Labiau  mit  dem 

stein,  Schiffsreise  von  Nikolaiken  nach  Vorsitzenden  der  Kreisgemeinschaft. 
Lötzen,  Besichtigung  von  Rastenburg,  Er  überreichte  Minna  Strahl  zudem  ein 
Fischhausen  Heiligelinde,  Warschau,  Osterode  so-  gerahmtes  Foto  eines  Gemäldes  vom 

____  y  . _ wie  Masurenrundfahrt.  Der  Preis  be-  Leuchtturm  Rinderort,  wo  der  Vater 

nand  Schwarz  Geschäftsstel-  trägt  inklusive  aller  Leistungen  (Fahrt,  von  Minna  Strahl  lange  Leuchtturm- 
«pjfl  le:  Telefon  (0  41  01)  2  20  37  Übernachtung,  Halbpension,  Ausflü-  wärter  war.  Der  Sonntag  begann  mit 
'JhElw  (Dienstag,  Mittwoch,  Don-  ge  etc.)  1030  DM.  Eine  weitere  Fahrt  einem  Vortrag  von  Prof.  Dr.  Pulver 
nerstag  5-13  Uhr),  Postfach  Fährt  vom  23.  Juni  bis  2.  Juli  in  das  nörd-  über  die  Initiative  für  die  Kirche  in  Le- 
17  32, 25407  Pinneberg  liehe  Ostpreußen,  Zwischenübemach-  gitten.  Im  Anschluß  referierte  die  Gar- 

Ortstreffen  Pilikoppen -Die Lands-  tung  auf  der  Hinfahrt  in  Danzig  und  tenbauarchitektin  Sigrid  Böttcher  über 
Ieute  aus  Pillkoppen  und  den  Nachbar-  auf  der  Rückfahrt  in  Bromberg.  Auf  Pläne  und  Vorschläge  zum  „Garten  der 
orten  auf  der  Kurischen  Nehrung  tref-  dem  Programm  stehen  u.  a.:  Königs-  Freundschaft"inGroßBaum.Hierüber 
fen  sich  am  20.  Juni  in  17509  Lubmin.  berg  ,  Rauschen,  Cranz  oder  Palmnik-  wird  noch  berichtet  werden.  Perspekti- 
Alle  sind  herzlich  eingeladen.  Nähere  ken,  Insterburg,  Georgenburg,  Trakeh-  ven  für  die  kommenden  Jahre  wurden 
Einzelheiten  bei  Armin  Toll,  Rauch-  nen,  Gumbinnen,  Rominter  Heide,  Til-  vom  Vorsitzenden  vorgetragen  und  im 
Straße  122,  22043  Hamburg,  Telefon  sit,  Polangen,  Memel  und  Nidden.  Der  Anschluß  diskutiert.  Nach  dem  ge- 
0  40/6  56  41  49.  Reisepreis  beträgt  inklusive  aller  Lei-  meinsamen  Mittagessen  endete  die 
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sehr  harmonisch  verlaufende  Tagung, 
wofür  der  Vorsitzende  im  nachhinein 
„Danke"  sagt. 

Memel,  Heydekrug, 
Pogegen 

*■'  ~  Kreisvertreter  Stadt:  Viktor 

W  Kittel.  Land:  Ewald  Ruguilis, 

Heydekrug:  Irene  Blanken- 
J  '  i  heim.  Pogegen:  Kreisvertreten 
Walter  Kubat,  Geschäftsstelle 
für  alle  vier  Kreise:  Uwe  Jurg- 
sties,  Kirschblütenstraße  13, 
68542  Heddesheim 

Heimatgruppe  Hamburg  -  Sonn¬ 
abend,  16.  Mai,  15  Uhr,  Frünlingstref- 
fen  im  Haus  der  Heimat,  Vor  dem  Hol¬ 
stentor,  U-Bahn  2  bis  Messehallen. 
Nach  der  Kaffeetafel  hält  Marianne 
Neumann  einen  Dia vortrag  mit  dem 
Titel  „Die  Kurische  Nehrung  zwischen 
Traum  und  Wirklichkeit".  Gäste  sind 
herzlich  willkommen.  Kontaktadresse: 
Eva  Brunschede,  Telefon  040/56  74  21. 

Heimatgruppe  Iserlohn  -  Für  die 
Einrichtung  eines  Raumes  in  den  Ost¬ 
deutschen  Heimatstuben  in  Iserlohn- 
Letmathe,  Hagener  Straße  20/ Altes 
Rathaus,  zur  Ostpreußenstube  mit 
musealem  Charakter  benötigen  wir 
zur  Ausgestaltung,  Demonstration 
und  zum  Vorzeigen  verschiedene  Ge- 

fenstände  von  zu  Hause  (z.  B.  Haus¬ 
altsgegenstände,  Wäsche-  und  Klei¬ 
dungsstücke,  Dokumente,  Bücher,  Bil¬ 
der  usw.).  Vielleicht  können  wir  es  mit 
Ihrer  Hilfe  schaffen,  bereits  zum  dies¬ 
jährigen  „Tag  der  offenen  Tür"  am  8. 
November  eine  kleine  Sammlung  ost¬ 
preußischer  Gegenstände  der  Öffent¬ 
lichkeit  zu  präsentieren.  Die  Ostdeut¬ 
schen  Heimatstuben  existieren  seit 
1980  als  Ausstellungs-  und  Begeg¬ 
nungsstätte,  und  es  ist  an  der  Zeit,  daß 
auch  Ostpreußen  mit  seinem  Kultur¬ 
gut  in  diesem  Haus  Präsenz  findet. 
Auch  werden  noch  Landsleute  ge¬ 
sucht,  die  bei  der  Einrichtung  der  Ost¬ 
preußenstube  mithelfen  (archivieren, 
beraten  und  praktisch  mitarbeiten). 
Weitere  Informationen  bei  der  1.  Vor¬ 
sitzenden  Lilli  Janßen,  Telefon  0  23  74/ 
125  03. 

Neidenburg 

I  ■  I  Kreisvertreterin:  Marion  Haed- 
l/ÄLJ  ge,  Dorfstraße  45,  29331  La- 
M'EflM  chendorf,  Tel.  (0  51  45)  7  77 


Spende  für  das  Krankenhaus  in 
Neidenburg  -  Durch  die  Vermittlung 
eines  Mitgliedes  der  Kreisgemein¬ 
schaft  haben  wir  von  einem  hiesigen 
Arzt  ein  medizinisches  Kurzwellenge¬ 
rät  fürdas  Neidenburger  Krankenhaus 
erhalten.  Wir  hatten  vorher  im  Kran¬ 
kenhaus  Rückfrage  gehalten,  ob  ein 
solches  Gerät  Verwendung  finden 
könnte.  Es  wurde  uns  mitgeteilt,  daß 
man  ein  solches  Gerät  gerne  haben 
würde.  Es  wird  bei  nächster  Gelegen¬ 
heit  nach  Neidenburg  verbracht. 

Rastenburg 

Kreisvertreter  Hubertus  Hil- 
C3ÄS;  gendorff,  Tel.  (0  43  81)  43  66, 
DorfstTaße  22,  24327  Flehm. 

Ht  Geschäftsstelle  Patenschaft 
Rastenburg:  Kaiserring  4, 
46483  Wesel,  Tel.  (02  81)  2  69  50 
Für  die  Busfahrt  nach  Rastenburg, 
Barten  und  weitere  Umgebung  vom  2 3. 
Juni  bis  1.  Juli  sind  noch  Platze  frei. 
Anmeldungen  sind  möglichst  umge¬ 
hend  zu  richten  an  Sabine  Loch,  Erich- 
Rommel-Straße  6, 71034  Böblingen. 


Tilsit-Ragnit 

■  j.  Kreisvertreter  Albrecht  Dyck, 

Teichstraße  17,  29683  Falling- 
bostel.  Geschäftsstelle:  Hel- 
(y'jx+'ftfV  mut  Pohlmann,  Tel.  (0  46  24) 
VjjUiMy  33  28,  Fax  (046  24)  29  76,  Rosen- 

- - *  Straße  11,  24848  Kropp 

Kirchspiel-  und  Kreistreffen  -  Der 
Heimatbrief  „Land  an  der  Memel", 
Pfingstausgabe  Nr.  62,  ist  fertiggestellt 
und  wird  in  Kürze  ausgeliefert.  Neben 
vielen  interessanten  Themen  und  In¬ 
formationen  wird  nochmals  auf  unser 
Kirchspiel-  und  Kreistreffen  am  Sonn¬ 
abend,  23.,  und  Sonntag,  24.  Mai,  de¬ 
tailliert  hingewiesen.  Landsleute,  die 
den  Heimatbrief  -  aus  welchen  Grün¬ 
den  auch  immer  -  nicht  erhalten  haben 
oder  die  Einladung  übersehen  haben 
sollten,  werden  hiermit  nochmals  recht 
herzlich  eingeladen  und  soweit  mög¬ 
lich  um  Teilnahme  gebeten.  Die  Kirch¬ 
spieltreffen  finden  am  Sonnabend 
nachmittag,  23.  Mai,  in  den  jeweiligen 
Patenorten  (mit  Ausnahme  Heiken¬ 
dorf /Großlenkenau)  und  im  Hotel  Ro¬ 
senheim,  24223  Raisdorf,  statt.  Weitere 
Auskünfte  erteilen  gerne  die  jeweili- 

fen  Kirchspielvertreter.  Am  Sonntag, 
4.  Mai,  beginnt  dann  um  10.30  Uhr 
unser  Hauptkreistreffen  mit  Festpro¬ 
gramm  für  alle  Teilnehmerinnen  und 
Teilnehmer  zentral  in  der  Uttoxeter- 


halle  in  Raisdorf.  Wir  erwarten  auch 
russische  Gäste  aus  Ragnit  und  aus 
dem  Kreisgebiet.  Eine  Folkloregruppe 
wird  uns  nach  dem  offiziellen  Teil  mit 
einem  bunten  Programm  unterhaltend 
begleiten.  Falls  Sie  noch  kein  Quartier 
gebucht  haben  und  nicht  in  den  jewei¬ 
ligen  Patenorten  Unterkommen,  kön¬ 
nen  Sie  sich  an  den  Fremdenverkehrs¬ 
verein  Preetz  und  Umgebung  e.  V.,  An 
der  Mühlau  5,  24211  Preetz,  Telefon 
0  43  42/22  07,  Fax  0  43  42/56  98,  wen¬ 
den,  der  auch  für  Raisdorf  und  Umge¬ 
bung  zuständig  ist.  Von  der  Geschäfts¬ 
stelle  der  Kreisgemeinschaft  werden 
keine  Reservierungen  vorgenommen. 

Ragnit-Reisen  Sommer  1998  -  Für 
Kurzentschlossene:  Der  Bus  für  die  am 
19.  Juni  startende  Fahrt  ist  bis  auf  zwei 
Plätze  ausgebucht.  Für  die  Reise  am  7. 
August  sind  noch  einige  Plätze  frei.  Es 
wäre  schön,  wenn  sich  noch  einige  In¬ 
teressenten  finden  würden.  Die  Fahrt 
am  7.  August  wird  von  Helmut  Pohl¬ 
mann,  Geschäftsführer  der  Kreisge¬ 
meinschaft,  begleitet.  Sie  werden  Gele- 

fenheit  haben,  innerhalb  einer  Woche 
as  Kreisgebiet  Tilsit-Ragnit  zu  besich¬ 
tigen  mit  seinen  landschaftlichen  Rei¬ 
zen,  der  Memel  und  anderen  Natur¬ 
schönheiten,  und  Sie  werden  trotz  der 
dort  herrschenden  großen  Not  auf  al¬ 
len  Gebieten  die  unermüdliche  Gast¬ 
freundschaft  der  russischen  Bevölke¬ 
rung  erleben.  Weitere  Informationen 
und  Anmeldeunterlagen  sind  erhält¬ 
lich  bei  Jutta  Wehrmann,  Kirschblüten¬ 
weg  3,  40627  Düsseldorf,  Telefon 
(Büro)  02  11/35  30  37,  Fax  02  11/ 
1616  76,  Telefon  (privat)  02  11/ 
20  21  26. 

Tilsit-Stadt 

=3  Stadtvertreter:  Horst  Merti- 
neit.  Geschäftsstelle:  Hanne- 
B  lore  Wassner,  Telefon  (04  31) 
§|  52  06  68,  Gaardener  Straße  6, 
7  24143  Kiel 

Männertum  verein  Tilsit-  Da  in  die¬ 
sem  Jahr  das  Treffen  der  Traditionsge¬ 
meinschaft  TSC/MTV  in  Barsinghau¬ 
sen  abgesagt  wurde,  rufe  ich  alle  ehe¬ 
maligen  Turner,  Turnerinnen  und 
Freunde  des  MTV  auf,  zu  einer  Bespre¬ 
chung  anläßlich  des  Haupttreffens  der 
Tilsiter  am  10.  und  11.  Oktober  nach 
Kiel  zu  kommen.  Thema  der  Bespre¬ 
chung:  „Die  Zukunft  der  Traditions¬ 
gruppe  MTV".  Wir  sollten  an  alter  Tra¬ 
dition  im  Sinne  unserer  Heimat  festhal- 
ten.  Treffpunkt  und  Uhrzeit  werden 
noch  bekanntgegeben.  Zu  Auskünften 
etc.  stehe  ich  gerne  zur  Verfügung. 


Martha  Perkuhn  (Vorsitzende  des 
MTV),  Lindenweg  6,  27283  Verden/ 
Aller,  Telefon  0  42  31  /56  66. 

Treuburg 

f  i  VI  Kreisvertreter  Dr.-Ing.  Hein- 
AAA  rieh  Matthee,  Wilkiensweg  5, 
fiViüfR  49525  Lengerich,  Telefon 
yKjy  (0  54  81)  3  12  01  (d),  (0  54  81) 
8  14  74  (p).  Geschäftsstelle: 
Irmgard  Klink,  Schlehdom- 
weg  30, 47647  Kerken,  Telefon 
(0  28  33)  39  84,  Fax  (0  28  33)  39  70 
Heimattreffen  1998  -  Unser  diesjäh¬ 
riges  Heimattreffen  findet  am  Sonn¬ 
abend,  9.  Mai,  ab  9  Uhr,  in  der  Stad  thal- 
le  in  Opladen  (Leverkusen)  statt.  Hier¬ 
zu  laden  wir  Sie  alle  aus  nah  und  fem 
recht  herzlich  ein.  Wir  freuen  uns  auf 
Ihr  Kommen  und  ein  paar  gemütliche 
Stunden. 

Bildband  -  Nach  schwierigen  Ver¬ 
handlungen  können  wir  nun  zum  Tref¬ 
fen  am  Sonnabend,  9.  Mai,  unseren 
Bildband  in  überarbeiteter  Form  und 
mit  ergänzenden  Aktualitäten  zum 
Verkauf  anbieten.  Die  Neuauflage 
wurde  notwendig,  da  unser  erster 
Band  restlos  ausverkauft  ist  und  stän¬ 
dig  Nachfragen  erfolgen.  Sie  haben 
nunmehr  die  Chance,  bereits  jetzt  Vor¬ 
bestellungen  an  unsere  Geschäftsstelle 
zu  richten.  Der  Verkaufspreis  ist  auf  89 
DM  kalkuliert.  Hinzu  kommen  noch 
Portokosten  in  Höhe  von  10  DM,  insge¬ 
samt  also  99  DM.  Sollten  Sie  jedoch  jetzt 
schon  Ihre  Bestellung  an  uns  richten, 
erhalten  Sie  dieses  Buch  zu  einem  Sub¬ 
skriptionspreis  von  84  DM.  Die  Porto- 
kosten  wurden  entfallen,  da  sie  das 
Buch  in  Opladen  mitnehmen  könnten. 
Denken  Sie  bei  diesen  günstigen  Kon¬ 
ditionen  auch  an  Geburtstags-  und 
Weihnachtsgeschenke. 


Gruppenreisen  für  Landsleute 


Wehlau 


Kreisvertreter.  Joachim  Rudat, 
Telefon  (0  41  22)  87  65,  Klin¬ 
kerstraße  14,  25436  Moorrege 


Kirchspieltreffen  Schirrau  -  Das 
nächste  Schirrauer  Kirchspieltreffen 
im  Jahre  1999  soll  Ende  Mai/Anfang 
Juni  wieder  in  Neetze  bei  Lüneburg 
stattfinden.  Näheres  können  Sie  dem 
Wehlauer  Heimatbrief  zu  Weihnach¬ 
ten  und  auch  persönlichen  Einladun- 


Magdalene  Dörfling  und  Adolf  Wren- 
del,  Hermann-Kröger-Straße  10, 23669 
Timmendorfer  Strand,  entgegen. 


Berlin  -  Im  Rahmen  der  Gruppenrei¬ 
sen  für  heimatvertriebene  Landsleute 
aus  allen  Teilen  des  Bundesgebietes 
wird  auf  zwei  besonders  interessante 
lOtägige  Rundreisen  durch  Großbri¬ 
tannien  aufmerksam  gemacht.  Reise¬ 
termine  sind  der  24.  Mai  bis  2.  Juni  und 
der  5.  bis  14.  Juli  1998. 

England,  Schottland  und  Wales  sind 
drei  Länder,  die  über  Jahrhunderte 
hinweg  die  Geschichte  Europas  und 
der  Welt  geprägt  haben.  Viele  Genera¬ 
tionen  ha  Den  ein  reiches  Erbe  hinterlas¬ 
sen:  Abteiruinen,  idyllisch  in  grüne 
Täler  eingebettet,  Kathedralen  inmit¬ 
ten  enger,  mittelalterlicher  Gassen, 
Adelssitze  aus  der  Großzeit  des  briti¬ 
schen  Empire,  aber  auch  die  „Dome" 
der  industriellen  Revolution.  Es  gibt 
nur  wenige  Länder,  die  dem  Besucher 
auf  relativ  kleinem  Raum  soviel  zu  bie¬ 
ten  haben.  Kunst,  Kultur  und  Zivilisa¬ 
tion  harmonieren  in  außergewöhnli¬ 
chem  Maße,  und  man  ist  überall  mit 
aufrichtiger  Gastfreundschaft  will¬ 
kommen. 

Reisestationen  sind  u.  a.:  London, 
Salisbury,  Stonehenge,  Bath,  Bristol, 
Stratford-upon-Avon,  Chester,  Lake 
District  National  Park,  Grasmere, 
Moffat,  Glasgow,  Loch  Lomond,  Glen- 
coe.  Fort  William,  Ben  Nevis,  Loch 
Ness,  Invemess,  Eigin,  Grampian 
Mountains,  Pitlochrv,  Perth,  Scone  Pa¬ 
lace,  St.  Andrews,  Edinburgh,  Nort- 
humberland  Nationalpark,  Newcastle, 
Durham,  York,  Cambridge. 


Immer  wieder  wird  von  Landsleuten 
der  Wunsch  geäußert.  St.  Petersburg 
ausführlich  und  intensiv  zu  erleben. 
Mit  einer  achttägigen  Gruppenreise 
für  heimatvertriebene  Landsleute  aus 
allen  Teilen  des  Bundesgebietes  soll 
dem  nun  Rechnung  getragen  werden. 
Reisetermin  ist  der  31.  August  bis  7. 
September  1997. 

Auf  dem  Programm  steht  ein  um¬ 
fangreiches  Besichtigungsprogramm 
der  Stadt  und  ihrer  Umgebung.  Klar 
gegliederte  und  mit  reichem  Dekor 
ausgeschmückte  Barockbauten  wie 
der  Winterpalast,  die  imposante  Peter- 
und  Paul-Festung,  das  Smolny  Kloster, 
der  Sommerpalast  Peter  I.  oder  das 
Menschikow-Palais  zeugen  noch  heute 
von  der  Vorliebe  für  üppige  Formen¬ 
vielfalt,  die  diese  Epoche  auch  in  St. 
Petersburg  prägte.  Petersburg  ist  aber 


auch  eine  bedeutende  Museumsstadt. 
Ehe  Sammlungen  der  Eremitage  zäh¬ 
len  zu  den  größten,  wertvollsten  und 
bedeutendsten  der  Welt.  Zum  Pro¬ 
gramm  gehört  auch  ein  Ausflug  nach 
Puschkin,  der  einstigen  Sommerresi- 
denz  des  Zaren  „Zarkskoje  Selo  . 

• 

Auch  1998  heißt  es  wieder  „Kanada 
total  -  Von  Vancouver  Island  zum  St. 
Lorenzstrom".  Diese  Traditionsreise 
wird  seit  1989  alljährlich  für  Landsleu¬ 
te  aus  allen  Teilen  des  Bundesgebietes 
durchgeführt.  Ebenso  sind  die  großen 
Heimat  treffen  in  Toronto  nun  schon 
feste  Tradition  geworden.  In  Kanada 
leben  viele  Ostpreußen,  Pommern,  Su¬ 
detendeutsche,  Schlesier  und  Mitglie¬ 
der  weiterer  Landsmannschaften,  die 
sich  zu  einer  großen  Gemeinschaft  zu¬ 
sammengeschlossen  haben  und  ein 
sehr  aktives  Verbandsleben  führen. 
Reisetermin  ist  der  10.  September  bis  1. 
Oktober  1998. 

Der  touristische  Umfang  der  Reise  ist 
nochmals  erweitert  worden,  und  das 
Motto  „Von  Vancouver  Island  zum  St. 
Lorenzstrom"  läßt  keine  Wünsche  of¬ 
fen.  Die  ausgedehnte  Reise  spannt  ei¬ 
nen  großen  Bogen  vom  Pazifischen 
Ozean  zum  Atlantik.  Kein  anderes 
Land  der  Welt  bietet  eine  solch  einma¬ 
lige  Mischung  von  städtischer  Kultur 
und  unberührter  landschaftlicher 
Schönheit.  Eine  Besonderheit  des  Rei¬ 
setermines  ist  das  volle  Erlebnis  des 
berühmten  „Indian  Summer"  mit  ei¬ 
nem  Farbenspiel,  welches  unvergeß¬ 
lich  bleiben  wird. 

Die  Reisestationen  sind  u.  a.:  Van¬ 
couver  -  Vancouver  Island  -  Victoria  - 
Butchart  Garden  -  Cathredral  Grove  - 
Port  Hardy  -  Inside  Passage  (1 5stündi- 
ge  Schiffsreise  nach  Prince  Rupert)  - 
Bums  Lake  -  Prince  George  -  Yellow- 
head  Route  -  Mount  Robson  -  Rocky 
Mountains  -Jasper  Nationalpark  - 
Maligne  Canyon  -  Mount  Victoria  - 
Columbia  Icefield  Gletscher  -  Banff 
Nationalpark  -  Lake  Louise  -  Moraine 
Lake  -  Calgaiy  -  Toronto  -  CN  Tower 
-  Niagara  Fälle  -  Upper  Canada  Villa- 
ge  -  Ottawa  -  Monteoello  -  Montreal  - 
Quebec  -St.  Anne  de  Beaupre  -  Mont- 
morency  Wasserfälle  -  St.  Lorenz¬ 
strom. 

Nähere  Auskünfte  erteilt  die  Firma 
WGR-Reisen  Berlin,  Habichtweg  8, 
14979  Großbeeren,  Telefon  03  3/01/ 
5  76  56. 


Dr.  Paul  Latussek  mit  Emst-Moritz- Amdt-Plakette  geehrt 


Auf  der  Landesversammlung 
des  BdV-Landesverbandes 
Nordrhein-Westfalen  in  Un¬ 
na-Massen  wurde  der  Landesvorsit¬ 
zende  des  BdV  Thüringen  und  Vize¬ 
präsident  des  BdV,  Dr.  Paul  Latussek, 
mit  der  Emst-Moritz-Amdt-Plakette 
geehrt. 

Aus  der  Laudatio  des  Lan¬ 
desvorsitzenden  Hans-Günther  Par- 
plies:  „Die  Vertriebenen  in  Nord¬ 
rhein-Westfalen  haben  sich  Emst- 
Moritz  Arndt  zum  Namenspatron 
für  die  höchste  Auszeichnung,  die 
Emst-Moritz-Amdt-Plakette,  ge¬ 
wählt,  weil  uns  Emst-Moritz-Amdt 
in  vielfacher  Weise  verbunden  ist: 
Verbunden  als  pommerscher  Lands¬ 
mann,  geboren  1769  in  Groß  Schoritz 
bei  Garz  auf  Rügen;  verbunden 
Nordrhein-Westfalen,  wo  er  mehr  als 
die  Hälfte  seines  Lebens  als  politi¬ 
scher  Denker,  als  Wissenschaftler 
und  Professor  der  Geschichte  an  der 
Universität  Bonn,  wo  er  auch  begra¬ 
ben  ist,  verbrachte;  als  Abgeordneter 
des  Wahlkreises  Solingen  in  der 
Frankfurter  Nationalversammlung 
von  1 848;  verbunden  aber  auch  durch 
sein  Denken  und  lebenslanges  politi¬ 
sches  Streben,  erst  für  die  Freiheit, 
dann  für  die  politische  Einheit 
Deutschlands,  und  uns  auch  verbun¬ 
den  durch  sein  lebenslanges  Eintre¬ 
ten  für  Bürgerfreiheit,  Gerechtigkeit 
und  Demokratie. 

1 50  Jahre  nach  der  ersten  National¬ 
versammlung  von  1848  in  der  Pauls- 
kirche  zu  Frankfurt  am  Main  ist 
Emst-Moritz  Arndt  bei  uns  aktuell 
und  lebendig.  Er  ist  aber  auch  ein  be¬ 
sonders  passender  und  trefflicher 
Patron  für  die  Ehrung,  die  wir  heute 
vornehmen  wollen.  Der  Landesver¬ 
band  Nordrhein-Westfalen  des  Bun¬ 
des  der  Vertriebenen  hat  beschlos¬ 
sen,  Dr.  Ing.  habil.  Paul  Latussek  für 


BdV-Landesverband  Nordrhein-Westfalen  dankt  für  gute  Zusammenarbeit 


seine  Verdienste  um  den  Aufbau  der 
Vertriebenenbewegung  in  Thürin¬ 
gen,  in  den  mitteldeutschen  Bundes¬ 
ländern  insgesamt  und  damit  für  die 
Vertriebenenbewegung  in  Deutsch¬ 
land  überhaupt  die  höchste  Aus¬ 
zeichnung  des  Landesverbandes,  die 
Emst-Moritz-Amdt-Plakette,  zu  ver¬ 
leihen. 

Unser  oberschlesischer  Lands¬ 
mann  Paul  Latussek  wurde  1936  in 
unserem  heutigen  Patenbezirk  Kat- 
towitz  geboren.  Nach  der  Vertrei¬ 
bung  aus  seiner  oberschlesischen 
Heimat  hat  er  an  der  Technischen 
Universität  Dresden  studiert  und  ist 
dort  mit  einer  ingenieurwissen¬ 
schaftlichen  Doktorarbeit  1972  pro¬ 
moviert  worden,  bevor  er  1976  an  der 
Technischen  Hochschule  Ilmenau 
habilitiert  hat.  Dort  lehrt  er  heute 
hauptberuflich  als  Dozent  und  aka¬ 
demischer  Lehrer.  Seine  Leiden¬ 
schaft,  seine  politische  Passion  aber 
galt  während  und  nach  der  Wende 
und  dem  Aufbau  freiheitlich-demo¬ 
kratischer  Verhältnisse  in  Mittel¬ 
deutschland  der  Schaffung  einer  star¬ 
ken  Vertriebenenbewegung  in  den 
neuen  Bundesländern. 

Er  gehörte  der  ersten  und  einzigen 
frei  gewählten  Volkskammer  der 
DDR  als  Abgeordneter  an,  der  Volks¬ 
kammer,  die  an  jenem  denkwürdi¬ 
gen  18.  März  1990  gewählt  worden 
war  und  nur  das  halbe  Jahr  bis  zur 
Vereinigung  mit  den  westlichen  Bun¬ 
desländern  amtierte. 

Schon  während  dieser  Zeit  machte 
er  sich  an  die  Sammlung  der  Vertrie¬ 
benen  in  seinem  Land,  die  sich  nun 
erstmals  seit  1945  öffentlich  zu  ihrer 
Herkunft  und  zu  ihrem  Vertrei¬ 
bungsschicksal  bekennen  konnten. 
Am  9.  November  1990  wurde  er  fol¬ 
gerichtig  auf  der  Gründungsver- 
sammlung  in  Erfurt  zum  ersten  Lan¬ 


desvorsitzenden  des  Bundes  der  Ver¬ 
triebenen  in  Thüringen  gewählt.  Der 
BdV-Landesverband  Nordrhein- 
Westfalen  rechnet  es  sich  zur  Ehre  an, 
nicht  nur  bei  der  Geburt  des  BdV  in 
Thüringen  zugegen  gewesen  zu  sein, 
sondern  auch  dabei  mitgeholfen  zu 
haben. 

Wir  Vertriebenen  aus  Nordrhein- 
Westfalen  haben  diese  Zusammenar¬ 
beit  ernst  genommen  bis  hin  zur 
Kreisebene.  Ganze  dreizehn  Kreis¬ 
verbandspatenschaften  zwischen 
Nordrhein-Westfalen  und  Thürin- 

fen  sind  so  entstanden.  Wir  konnten 
lilfestellung  geben  und  haben  dies 
getan.  Aber  der  Aufbau  selbst  mußte 
und  konnte  nur  von  unseren  ostdeut¬ 
schen  Landsleuten  vor  Ort,  von  den 
Landsleuten  in  Mitteldeutschland, 
geleistet  werden.  Unter  der  umsichti¬ 
gen  und  ebenso  engagierten  wie 
weitsichtigen  Führung  von  Paul  La¬ 
tussek  war  der  Landesverband  Thü¬ 
ringen  der  erste,  der  weit  vor  den 
anderen  vier  mitteldeutschen  Län¬ 
dern  seine  Struktur  landesweit  und 
flächendeckend  stehen  hatte,  das 
heißt,  funktionstüchtige  Kreisver¬ 
bände  in  allen  35  Kreisen  des  Landes 
vorweisen  konnte.  So  wurde  Thürin¬ 
gen  schon  früh  zum  Vorbild  für  alle 
anderen  mitteldeutschen  Länder. 
Von  dieser  Position  gewonnener 
Stärke,  die  sich  in  den  Mitgliedszah¬ 
len  ebenso  wie  in  öffentlich  stark  be¬ 
achteten  Großveranstaltungen  des 
Landesverbandes  manifestierte,  ver¬ 
stand  es  Latussek,  mit  Energie,  Hart¬ 
näckigkeit  und  strategischem  Weit¬ 
blick  den  Vertriebenen  Beachtung 
und  Anerkennung  von  der  Politik  im 
Lande  zu  erringen. 

So  wurde  es  möglich,  schon  sehr 
früh  eine  groß  angelegte  Kulturarbeit 
aufzubauen.  Sie  alle  haben  gewiß 
schon  eine  der  schön  gestalteten  Bro¬ 


schüren  zu  den  inzwischen  geradezu 
Tradition  gewordenen  ostdeutschen 
Kulturtagen  in  Thüringen  gesehen, 
zu  Kulturtagen  mit  einem  ganzen 
Strauß  unterschiedlichster  Veran¬ 
staltungen  in  allen  Teilen  Thürin¬ 
gens. 

Mittlerweile  gibt  es  bereits  eine 
Broschüre  als  Überblick  auf  fünf  der¬ 
artige  Kulturtage.  Auf  Landes-  und 
Bundesebene  setzt  zugleich  das  Rin¬ 
gen  um  eine  Gleichstellung  mit  den 
Vertriebenen  in  Westdeutschland 
ein.  Eine  Wiederholung  des  Lasten¬ 
ausgleichsgesetzes  ist  für  Mittel¬ 
deutschland  nicht  durchzusetzen.  Es 
kommt  wenigstens  das  Vertriebe- 
nenzuwendungsgesetz.  Für  die  fi¬ 
nanzielle  Ausgestaltung  bedarf  es  ei¬ 
nes  zähen  Ringens,  len  erinnere  an 
die  große  Demonstration  mit  10  000 
Teilnehmern  durch  Bonn  und  auf 
dem  Münsterplatz.  So  wird  Dr.  La¬ 
tussek  zum  Vorkämpfer  der  Rechte 
der  Vertriebenen  in  Mitteldeutsch¬ 
land  insgesamt.  Der  Rat  der  Mittel¬ 
deutschen  macht  ihn  zu  seinem  Spre¬ 
cher,  der  Bundesverband  wählt  inn  - 
schon  in  der  zweiten  Amtsperiode  - 
zum  BdV-Vizepräsidenten. 

Uns  in  Nordrhein-Westfalen  ist  er 
besonders  verbunden;  längst  hat  der 
Schwung  des  Aufbruchs,  der  junge 
Elan  der  Vertriebenen  in  Mittel¬ 
deutschland  und  gerade  in  Thürin¬ 
gen  auf  den  Westen  zurückgeschla¬ 
gen  und  frischen  Wind  auch  in  unse¬ 
re  Verbandsarbeit  gebracht,  auch 
hier  in  Nordrhein-Westfalen. 

Uns  in  Nordrhein-Westfalen  ist 
Paul  Latussek  besonders  verbunden, 
verbunden  im  Geiste  von  Emst-Mo¬ 
ritz  Arndt,  im  Sinne  des  Arndt-Wor¬ 
tes  ,Das  ganze  Deutschland  soll  es 
sein'.  In  diesem  Geiste  verleiht  der 
Landesverband  Nordrhein-Westfa- 
len  Dr.  Ing.  Paul  Latussek  die  Ernst- 
Moritz-Amdt-Plakette." 
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Ostpreußen  erzählen 


ter,  unser  Ganter,  wie  giftig  er  hin-  .  !r$end,wann  an  diesem  Morßen  SÄ!  zu  Mensch  was 

ter  dem  schwarzen  Ratzenzaiel  bnc™  Plötzlich  stärkeres  Auflet-  ^  h  S‘e  SI?  e,?.entI,ch'  50 
heriaet' "  8  zen  von  eisenbeschlagenen  Pferde-  [rechwf 8  unseren  Gnädigen  anzu- 

’o  „  AJ  ,  hufen  die  friedliche  Stille.  Der  alte  !u£fn:  tYor  wen}8en  Minuten  bin 

Großmutter  Adomat  schlägt  sich  Jarek  -  seines  Zeichens  Kutscher  ,ch  bei  Ihnen  vorbeigekommen.  Sie 
vor  Lachen  mit  den  Handflachen  der  Herrschaft  -  beginnt  das  müssen  mich  doch  gesehen  ha- 
auf  die  beschürzten  Knie.  „Und  stumpfgewordene  Fell  der  Fuchs- 

wie  er  rennt,  der  schwarze  Deiwel,  Stute  zu  striegeln  Doch  sonderbare  > .  ,  _  .  ,  , 

wie  er  rennt ...!"  Endlich,  und  um  Töne  dringen  durch  den  Tabaks-  f  Pf  altejardc  aber  schüttelt  wei- 
weiterer  Schmach  zu  entrinnen,  qualm,  den  der  alte  Jarek  unent-  SÄ  ”  ^ 

rettet  sich  der  schwarzhaarige  Ka-  wegt  seinem  Pfeifenstummel  ent-  ® 

ter  durch  akrobatische  Gewandt-  lockt,  so  daß  selbst  die  grauen  Bart-  Das  Gezeter  des  Insoektors 

stoppeln  in  seinem  Altmännerce-  nimmt  immense  Formen  am  „Das 

Ad o mat  n or h  “"5  S1C™  wieu irreaI  8ar  Trugbilder  ist  doch  eine  bodenlose  Frechheit, 

Adomat  noch  einmal.  Dann  wischt  in  Erscheinung  treten.  („Jarek,  Mann  Schließlich  sieht  sich 
sie  sich  störende  Feuchtigkeit  aus  Karl ...!  -  Nee,  nee,  so  fahre  ich  der  „Gnädige"  genötigt  die  Ange 

1fpn  Ub^r  nkht  ~  Bist  Wieder  ^  lege^iheit  Jlbef  in  Je  Hand  zu 

KnWA8K.Urd  rasiert  -!  nenmen.  „Jarek,  was  soll  diese 

macht  sich  erneut  an  ihre  Arbeit.  ^  a]te  jarek  hat  die  Fuchsstute  Dammelei?  -  Zwar  weiß  ich  von 

Nur  der  Ganter  rudert  noch  mit  am  Kopf  und  führt  einen  heroi-  dem  ständigen  Zank  zwischen  dir 
den  Schwingen,  trompetet  laut-  sehen  Kampf.  „Wirst  stehen,  Biest,  und  dem  Inspektor.  -  Doch  war- 
stark  seinen  triumphalen  Sieg  in  räudiges!- Wart  nur,  wart  nur,  daß  um,  um  alles  in  der  Welt,  behaup- 
die  ostpreußischen  Weiten  hinein,  dich  bald  der  Schinder  holt!  Na,  testduDammelskoppjetzt,duhät- 
dann  watschelt  auch  er  mit  hochge-  siehst  du,  so  stehst  du  gut,  mein  test  den  Inspektor  nicht  gesehen?" 
reckter  Gurgel  und  stolz  geblähter  Seelchen,  mein  goldiges  ...!"  _  ,  ,  , 

Brust  zu  anerkennendem  Ge-  n  eu  „  a  Der  altejarek  legt  nun  sein  stopp¬ 
schnatter  zurück  ,  ^ie  Fuchsstute  zeigt  empfin-  hges  Altmännergesicht  vor  Ver- 

'  dungsreiches  Entgegenkommen,  gnügen  in  tausend  und  abertau- 

Die  Lmtracht  kehrt  nun  wieder  rollt  träumerisch  die  Augen  und  send  Falten.  Dann  deutet  er  mit 
nach  Gerd auen ^zurück.  Dazu  eine  beginnt  an  des  alten  Jareks  ausge-  dem  Kopf  zu  dem  wütenden  In¬ 
fransten  Hemdsärmeln  zu  zupfen,  spektor  ninüber  und  erklärt:  „Das 
„Herrjeh,  da  soll  doch  gleich  der  ist  man  ganz  einfach,  Herrke,  weil 
Blitz  reinfahren  ...!"  ich  von  heute  ab  ihm  dort  drüben 

Plötzlich  schien  es,  als  verdunkle  8ar  nicht  mehr  angucken  tu  . . . !" 
sich  am  hellichten  Tag  der  Himmel. 

Breit  und  in  gemütlicher  Masse 
steht  der  „Gnädige"  persönlich 
hinter  dem  alten  Jarek.  „jarek,  wat 
schimpfst  mit  dem  Peerd?"  -  „Ach 
Gott,  Herrke,  das  Biest  ist  man  heut 


Samland:  Wassermühle  in  Mühlfeld 
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Daheim 


Im  Himmel  spricht  man  ostpreußisch 
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ELLEN  METSCHULAT-MARKS 

Die  Scheune  steht  noch  - 
seit  langem 
ohne  Getreide 
die  Türen  schließt 
und  öffnet  der  Wind 
zerfurchte  Hände 
lösen  Scharniere 
nach  vielen  Sonnen 
und  Monden  - 
ist  er  wieder 
daheim 

wie  der  einsame  Wind 
in  der  Kornblume. 


unter  den  Schweinen  nicht  zu  lei¬ 
den!"  -  „So,  so  ...!"  macht  die  ge¬ 
mütliche  Masse  und  lacht  still  in 
sich  hinein.  Schließlich  aber  fragt 
er:  „Sag,  Jarek,  hast  den  Inspektor 
nicht  gesehen?" 

Der  alte  Jarek  verdüstert  merk¬ 
lich  sein  Gesicht,  saugt  auch  um 
etliche  Züge  hastiger  an  seiner  Pfei¬ 
fe,  doch  dann  schüttelt  er  ent¬ 
schlossen  den  Kopf.  „Ich  hab 
nuscht  nichts  gesehen!" 

Grad  in  diesem  Augenblick  biegt 
der  Inspektor  selber  um  die  Ecke. 
Jung  und  dynamisch  und  grad  erst 


Auf  geseufzt 

Von  ANNEMARIE  IN  DER  AU 


Da  hat  ein  Mitmensch  wieder  ein¬ 
mal  geseufzt.  Abgrundtief  auf- 
eseufzt.  Weil  etwas  nicht  zu  verste- 
en,  nicht  tragbar,  nicht  zu  ertragen 
war. 

Was  alles  kann  nicht  in  einem  Seuf¬ 
zer  versteckt  sein:  Erleichterung 
steckt  darin  und  Erlösung,  Dankbar¬ 
keit  und  Hoffnung.  Doch  doppel¬ 
züngig  wie  der  Seufzer  ist,  kann  er 
auch  Kopfschütteln,  Ratlosigkeit, 
RuhelosigKeit,  Erbitterung  oder  gar 
Verzweiflung  ausdrücken. 

Die  Erscheinungsformen  des  Seuf¬ 
zers  sind  vielfältiger,  als  man  zu¬ 
nächst  annehmen  mag.  Zwischen 
dem  erleichterten  und  dem  schwer 
belasteten  gibt  es  erstaunliche  Varia¬ 
tionen.  Genau  genommen,  steht 
wohl  das  erstaunte  Heraufziehen  der 
Augenbrauen  am  Anfang  der  Skala; 
und  das  verzweifelte  Verdrehen  der 
Augen  wird  zum  sichtbar  gemachten 
Aufseufzer.  Und  ist  nicht  das  unge¬ 
duldige  Fingerklopfen  auf  den  Tisch 
geradezu  eine  Kette  aus  kleinen,  aber 
unhörbaren  Seufzern?  Und  erst  das 
Ringen  der  Hände!  Dann  erst  wird 
das  Seufzen  hörbar.  Vielleicht  in  ei¬ 
nem  hingehauchten  Ach,  das 
Schmerz  sein  kann  und  Seligkeit; 
dicht  gefolgt  vom  Herz-Ausschüt¬ 
ten. 

Wer  hat  nicht  schon  mal  einen 
Stoßseufzer  gen  Himmel  geschickt 
als  ein  kleines  Gebet.  Ungehört  von 
aller  Welt,  aber  vielleicht  inbrünsti¬ 
ger  als  alle  anderen  Gebete.  Da  ge¬ 


hört  das  innerliche  Aufatmen  -  neh¬ 
men  wir  mal  an  -,  endlich  den  erhoff¬ 
ten  ersten  Kuß  erhalten  zu  haben, 
ebenso  dazu  wie  das  grabesdunkle 
Atempressen  vor  einer  schier  unlös¬ 
bar  erscheinenden  Aufgabe. 

In  diesem  unserem  Jammertal  - 
wie  man  so  gerne  leichthin  sagt  -  ist 
wohl  das  schnellebige  Aufstöhnen 
zeitgemäßer  als  ein  langes  Gejam¬ 
mer.  Wer  will  denn  noch  großange- 
legtes  Lamentieren  hören.Und  zum 
Lamentieren  gehört  nun  einmal  eine 
Zuhörerschaft,  und  sei  sie  noch  so 
klein.  Aber  wer  hört  heute  schon 
noch  zu? 

Wie  beneidenswert  da  die  Anony¬ 
mität  der  Klagemauer.  Und  die  Rö¬ 
mer  faßten  einst  alles  rund  um  den 
Seufzer  zusammen,  als  sie  die  Seuf¬ 
zerbrücke  erfanden.  Man  müßte  in 
jeder  Stadt  eine  haben. 

Wiesenblumen 

Von  MARGOT  MICHAELIS 

Sie  hießen 
Hahnenfuß 
und  Butterblume 
Himmelsschlüssel 
und  Vergißmeinnicht 
Wir  kannten  sie 
und  banden  Sträuße 
wir  flochten  Kränze 
und  schmückten 
die  Gräber. 


Von  BETTY  RÖMER-GÖTZELMANN 


Ach  ist  das  schön  ...  im  Himmel 
spricht  man  ostpreußisch! 
Aber  Großmutters  Stimme  ist  es 
nicht,  auch  nicht  die  der  Tanten,  die 
bestimmt  in  diesen  Himmel  ge¬ 
kommen  sind  als  Entschädigung 
für  all  ihr  Leid,  das  sie  auf  der 
Hucht  von  zu  Hause  ertragen  muß¬ 
ten.  Da  ist  sie  wieder,  diese  Stimme: 
„  ...  nei,  Erbarmung,  nun  haben 
wir  die  Marjell  von  ihrem  Blut  ge¬ 
reinigt  und  nun  bekotzt  sesich,  nei, 
da  müssen  wir  nochmal  betten  ..." 
-  „Gereinigt  vom  Blut",  das  habe 
ich  im  Konfirmandenunterricht  ge¬ 
lernt,  mich  im  Abendmahl  durch 
Christi  Blut  gereinigt,  aber  ge¬ 
kotzt?  Was  gekotzt?  Habe  ich,  be¬ 
vor  ich  durcli  die  Himmelstür  ein¬ 
schwebte  -  es  kann  nur  ein  Schwe¬ 
ben  sein,  so  federleicht  wie  ich 
mich  fühle,  fast  körperlos  alle 
meine  Sünden  und  meine  Schuld 
erbrochen?  Ließ  man  mich  vorher 
nicht  auf  die  Himmelswolke?  Ist 
dies  die  sogenannte  Wiederge¬ 
burt?  Meine  Güte,  es  ist  keiner  zu¬ 
rückgekommen,  keiner  hat  einem 
etwas  erzählen  können.  Aber  im 
Himmel  spricht  man  ostpreußisch, 
das  ist  sicher.  Am  End'  sehe  ich  alle 
meine  Lieben  hier  oben,  geglaubt 
habe  ich  ja  immer  an  ein  Wiederse¬ 
hen  nach  dem  Tode. 

Warum  reißt  und  zerrt  man  nur 
so  an  mir  herum?  Mal  hebt  man 
meinen  wertesten  Hintern  an, 
dann  hält  jemand  meinen  wackeli¬ 
gen  Kopf,  er  schwankt  hin  und  her, 
als  säße  er  neben  mir  in  einem  Ka¬ 
russell.  Mittendrin  immer  die  Stim¬ 
me  eines  alten  ostpreußischen  En¬ 
gels.  -  Sind  Engel  nun  männlich 
oder  weiblich?,  bin  ich  manchmal 
gefragt  worden.  Sie  sind  deutlich 
hörbar  weiblich,  alle  Engelsstim¬ 
men  hören  sich  weiblich  an. 

Nun  läßt  das  Gezerre  an  mir 
nach,  nun  kann  ich  schlafen.  Schla¬ 
fen,  diese  Wohltat,  es  ist,  als  hätte 
ich  eine  lange  Reise  mit  der  sibiri¬ 
schen  Eisenbahn  gemacht,  an  de¬ 
ren  Ende  man  so  erschöpft  ist.  Von 
weit  her,  als  hätte  man  mein  Ohr 
mit  Watte  ausgepolstert,  höre  ich 
Geräusche  wie  in  einem  Operati¬ 
onssaal  oder  Intensivraum  ...auch 
die  Stimme  des  alten  ostpreußi¬ 


schen  Engels  ist  nicht  mehr  zu  hö¬ 
ren. 

Ich  muß  doch  mal  die  Augen  auf- 
machen  und  nachschauen,  wie  es 
im  Himmel  aussieht.  Habe  ich  es 
mir  doch  gedacht:  Steril  wie  auf  ei¬ 
ner  Intensivstation.  Es  lohnt  sich 
nicht,  die  Augen  dafür  offenzuhal¬ 
ten,  das  habe  ich  auf  der  Erde  ge¬ 
nug  gesehen.  Dann  lieber  schlafen. 

Ein  Windzug,  der  über  meine 
Wolke  weht,  weckt  mich  aus  mei¬ 
nem  wie  auf  einem  Orientteppich 
gleitenden  Schlaf.  Er  landet  direkt 
m  einem  sterilen  Raum;  seine  Fen¬ 
ster  sind  weit  geöffnet,  die  Tüllgar¬ 
dinen  blähen  sich,  sie  flattern  fast 


wie  Möwen  über  mein  Bett  hin¬ 
weg.  Neben  mir  ist  eine  Tür  auf;  ich 
deute  mit  den  Augen  an,  daß  ich  im 
Zug  liege.  Und  da  ist  d  ie  ostpreußi¬ 
sche  Stimme  wieder,  deralte  Engel, 
den  ich  nun  auch  sehe,  blau  ver¬ 
kleidet  -  Engel  sind  doch  immer 
weiß  gemalt.  „  ...  das  müssen  Se 
man  blossig  glauben,  daß  Se  sich 
im  Zuch  verkühlen,  dann  verküh¬ 
len  Se  sich  auch",  sagt  sie  streng 
und  energisch,  so  daß  ich  mich  gar 
nicht  traue,  mich  zu  verkühlen. 

Aber  nein!  Ich  bin  nicht  im  Him¬ 
mel,  jenem  fernen  meiner  ostpreu¬ 
ßischen  Kindheit;  ich  bin  im  Reiche 
der  „Götter  in  Weiß". 


Geruhsamer  Feierabend 


Von  RUDOLF  KOLLHOFF 


Horst!"  Meine  Heidi  betrat  das 
Wohnzimmer.  „Sieh  mal, 
dein  Handtuch!  Du  hast  es  schon 
wieder  zusammengeknüllt  im  Bad 
liegen  lassen." 

Mürrisch  spähte  ich  hinter  mei¬ 
ner  Zeitung  hervor.  Wiese  ließ 
mich  Heidi  nicht  in  Ruhe?,  dachte 
ich.  Hatte  ein  werktätiger  Mensch, 
der  eine  Ehefrau  besaß,  nicht  auch 
ein  Recht  auf  einen  geruhsamen 
Feierabend? 

Heidi  hatte  ihre  Augenbrauen 
zusammengezogen  und  beäugte 
mich  unwirsch.  Ich  beschloß,  ein 
freundliches  Gesicht  zu  machen. 
Vielleicht  gab  sie  dann  Ruhe. 

„Tut  mir  leid,  Schatz."  Ich  lächel¬ 
te  fröhlich.  „Ich  wollte  es  gleich 
zum  Trocknen  aufhängen.  Aber 
dann  kam  was  dazwischen,  und 
ich  habe  nicht  mehr  daran  gedacht. 
Beim  nächsten  Mal,  ja?"  So,  das 
mußte  reichen.  Ich  hatte  meinen 
guten  Willen  gezeigt. 

Ich  vertiefte  mich  wieder  in  die 
Zeitung.  Jedenfalls  versuchte  ich 
es.  Aber  Heidi  ließ  mich  nicht.  „Ich 
habe  gerade  ins  Schlafzimmer  ge¬ 
sehen  ,  erklärte  sie.  „Dort  liegen 
deine  gestreiften  Socken.  Wieso 
wirfst  au  sie  nicht  gleich  in  den 
Wäschepuff?  Ständig  muß  man  dir 


alles  nachräumen."  Diesmal  ge¬ 
lang  mir  kein  Lächeln.  Ich  legte  aie 
Zeitung  beiseite,  erhob  mich  aus 
dem  Sessel  und  tappte,  an  Heidi 
vorbei,  ins  Schlafzimmer,  um  die 
gestreiften  Socken  wegzuräumen. 

„Warum  nicht  gleich  so?"  sagte 
Heidi,  als  ich  nacn  getaner  Arbeit 
meine  Lektüre  wiederaufnahm. 
„Ach,  übrigens,  Horst,  es  wäre 
auch  nett  von  dir,  wenn  du  dich  ein 
wenig  mehr  um  mich  kümmern 
würdest.  Immerhin  sind  wir  ver¬ 
heiratet.  Andere  Männer  tun  das 
auch." 

„Andere  Männer?" 

„Naja",  lenkte  Heidi  ab.  „Sie  be¬ 
mühen  sich  um  ihre  Frauen,  sind 
aufmerksam.imd  -  haben  hin  und 
wieder  eine  Überraschung  parat." 

Aha,  überrascht  wollte  Heidi 
also  werden.  Das  konnte  doch 
nicht  allzu  schwierig  sein. 

„Apropos  Überraschung!"  Ich 
strahlte  wie  eine  Hundertwattbir¬ 
ne.  „Du  brauchst  dir  keine  neuen 
Pumps  zu  kaufen,  Schatz.  Ich  habe 
deinen  alten  noch  mal  hinge¬ 
kriegt." 

Plötzlich  war  er  da  -  der  geruhsa¬ 
me  Feierabend. 
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Ihre  Prämie 


/  /  Im  Anschluß  an  die  Feier  in  der  Halle  nahm 

•  •  Pfarrer  i.  R.  Schulz-Sandhof  die  Einweihung 

des  Denkmals  vor  „Der  Stein,  den  wir  heute 
der  Öffentlichkeit  übergeben  und  der  nächsten 
Generation  zur  Obhut  anvertrauen,  ist  ein 
Denk-Mal  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes. 
Er  erinnert  daran,  wozu  der  Mensch  fähig  ist. 
Es  stimmt  etwas  nicht  mit  den  Menschen: 
'  “  Flucht  und  Vertreibung,  Erniedrigung  und 

gefallen  war  „Sieben  Mord,  so  wie  es  die  Bürger  Königsberg  in  den 
jßen  Geschichte  dürfen  Jahren  1945bisl948kennengelemthaben,  sind 

.  .  -*  •  t 1 4 halv>n  cirn  in  nn. 


JDie  mit  Tränen  säen, 


Gedenkstein  für  die  Toten  von  Königsberg  in  München  eingeweiht 

‘  -  ^  ^  —  ‘  t,  wo  ihr  sterbend  geblieben,  ruhet  in  eurer 

isch  nimmt  das^Angeßot  des  Oberbe-  Erde,  die  wieder  Heimat  werde. 

Gut  250  Personen  füllten  die  i 
halle  des  Waldfriedhofs,  um  all  derToten  ohne 
Grabstätte  in  einer  Feierstunde  zu  gedenken; 

Angehörige  der  Landsmannschaften  der  Ost¬ 
preußen,  Pommern  (mit  ihrer  Fahne),  Schlesi¬ 
er,  Sudetendeutschen,  eine  Abordnung  der 
Schulvereinigung  der  Vorstädtischen  Ober¬ 
realschule  Königsberg  mit  einem  Kranz.  Viele 
kamen  aus  allen  Teilen  der  Bundesrepublik 
Deutschland,  zumeist  Angehörige  von  Betrof¬ 
fenen,  selbst  Überlebende  dieses  großen  Ster¬ 
bens,  so  z.  B.  Erika  Morgenstern  aus  Neumün-  - ... 

ster.  Sie  las  als  Zeitzeugin  aus  ihrem  Buch  ganze  Gemeinschaft  uns  in  dieser  Stunde  ganz 
„Überleben  war  schwerer  als  Sterben".  Auch  besonders  verbunden  weiß.  Bei  aller  Trauer 

Christa  Pfeiler-Iwohn  aus  Hamburg,  heute  stehe  unser  Leben  und  Handeln  aber  doch  im  Kranz,  diestacngemeiusciuan  rvuiugsucig 
noch  mit  der  Aufklärung  von  Waisenschicksa-  Zeichen  der  Hoffnung.  Dieses  Mal  sei  nicht  nur  wurcje  vo„  Herrn  Schmidtke  aus  Sonthofen 
len  engagiert  tätig,  war  als  Zeitzeugin  zuge-  Erinnerung  an  eine  bedrückende  Vergangen-  vertreten  Dank  dafür, 
gen.  Herr  Gratz,  Leiter  des  städtischen  Grab-  heit,  es  weise  zugleich  den  WegindieZukunft.  , 

malamtes,  er  stellte  den  schönen  Platz  zur  Ver-  Pfarrer  i.  R.  Schulz-Sandhof,  stellvertretender  Wir  sagen  allen  tiefempfundenen  Dank,  die 
fügung  und  unterstützte  das  Vorhaben,  nahm  Vorsitzender  der  Gemeinschaft,  ebenfalls  aus  uns  mit  ihren  Spenden,  gutem  ^usprucn  und 
ebenfalls  teil.  Ihm  sei  besonders  Dank  gesagt,  dem  Hannoverschen  angereist,  verkündete  herzlicher  Anteilnahme  unteistutzt  naoen, 

die  biblische  Verheißung  „Die  mit  Tränen  und  wen  der  Weg  nach  oder  über  München 
Die  Totenfeier  war  eingebettet  in  eine  Ta-  säen,  werden  mit  Freuden  ernten".  Die  zu  Her-  führt,  der  möge  das  Mal  aufsuchen,  zu  nnaen 
gungder„AkademiefürBildungundKultur",  zen  gehende  Feier  wurde  von  einem  Münch-  auf  dem  Waidfriedhof,  Neuer  leu,  Loretto- 

■amilien-Streichquartett  musikalisch  um-  platz,  bei  der  Aussegnungshalle. 


Es  stimmt  etwas 


Zentralkomitee  der  KPdSU  „Haltet  die  Schän-  1 
der  auf"  in  Ungnade  gefallen  war  r 

nicht  vergessen  werten"  und  „Königsberg,  Du  dafür  ein  Zeichen.  Menschen  ^be^ich  inun- 
43  ‘  bist  nicht  sterblich",  wie  es  Agnes  Miegel  in  begreiflicher  Bosheit  ausgetobt.  Der  Mensch 

einem  ihrer  Gedichte  schrieb.  Stadtrat  Rudi  wurde  demaskiert." 

Hierl  sprach  Gruß  worte  des  Oberbürgermei-  während  der  Niederlegung  der  Kränze  blies 
sters  der  Landeshauptstadt,  er  klagte  Gewalt  ejne  Trompete  in  der  Feme:  „Ich  hatt"  einen 
und  Willkür  an  und  zeigte  tiefes  Mitgefühl  mit  Kameraden"  und  zum  Abschluß  die  tröstende 
den  betroffenen  Landsleuten.  Melodie  „Ich  bete  an  die  Macht  der  Liebe". 

Die  „Gemeinschaft  evangelischer  Ostpreu-  Eine  würdige,  ergreifende  Feier.  Das  Denkmal 
ßen"wardieSchirmherrinder  Aktion.  Ihr  neu-  erfüllt  Sinn  und  Zweck,  wie  schon  zu  erken- 
er  Vorsitzender  Hubertus  Senff  vermittelte  die  nen:  Man  bleibt  stehen,  fragt,  nimmt  anerken- 
Zuversicht  und  die  Gewißheit,  daß  sich  die  nend  Anteil.  Es  steht  als  dauerhafte  Zeugnis 

eines  beispiellos  tragischen  Geschehens. 

Die  LO- Landesgruppe  Bayern  schickte  ei- 
- Kranz,  die  Stadtgemeinschaft  Königsberg 


9.  April  1945:  Festung  Königsberg /Pr.:  Ge-  het, 
neral  La:  ' 

fehlshabers  der  russischen^  Front,  Marschall 
Wassiliewiski,  auf  „ehrenvolle"  Kapitulation 
an.  „Icn  war  mir  bewußt,  daß  die  Übergabe  der 
Festung  an  einen  brutalen  Feind  erfolgen  muß¬ 
te,  der  Keine  Gnade  kannte  ..."  Und  aus  den 
letzten  Kriegstagen:  „Die  vorher  gelegentlich 
geäußerte  Ansicht,  daß  die  Russen  doch  auch 
Menschen  seinen  und  alles  nur  halb  so 
schlimm  werden  würde,  wurde  jetzt  bereits  in 
eindringlicher  Weise  Lügen  gestraft,  und  es 
zeugte  von  hoher  Disziplin  deutscher  Solda¬ 
ten,  daß  angesichts  dieser  Unmenschlichkei¬ 
ten  überhaupt  noch  Gefangene  eingebracht 
wurden."  Und  diese  Feststellung  sollte  für  die 
in  Königsberg  eingeschlossenen  130  000  bis 
150  000  Menschen  grausame  Wirklichkeit 
werden.  Bis  Ende  1948,  Reste  noch  1949,  wur¬ 
den  die  etwa  25  000  Überlebenden  nach 
Deutschland,  zumeist  in  die  „DDR"  transpor¬ 
tiert,  mindestens  100  000  Menschen  kamen  in 
dieser  Zeit  um. 

53  Jahre  später  wurde  auf  Initiative  des 
Münchner  Burgervereins  diesen  1 00  000  Toten 

vonKönigsberg/Pr.aufdemMünchnerWald-  „  w 

friedhof  in  einer  eindrucksvollen  Feierstunde  wodurch  der  Feier  besonderes  Gewicht  zu-  ner  F< 
ein  Denkmal  geweiht,  das  der  Münchener  kam.  Ihr  Präsident  und  Ehrenvorsitzender  des  rahmt. 
Bildhauer  Georg  Rauwolf  künstlerisch  ge-  Münchener  Bürgeryereins,  Karl  Günter  Stem- 
schaffen  hat.  Ihm  gebühren  besonderer  Dank  pel,  prägte  mit  seiner  Ansprache  die  Feier  i - 


Urlaub/Reisen 


Masuren 

Pension  Villa  Mamry 

ruhige  Halbinsel  am  Schwenzaitsee, 
viele  Zimmer  mit  Seeblick,  eigener 
Sandstrand,  Bootssteg,  Garagen 
Farbprospekt  n  0  81  31  /8  06  32 


Freund).  Aufnahme  u.  gute  Küche 
erwarten  Sie  in  uns.  zentral  geleg. 
Haus.  Mod .  Zi.,  m.  Du.  u.  WC,  Vor- 
u.  Nachsais.  Preisnachlaß.  Haus 
Dünger,  Roonstraße  33, 321 05  Bad 
Salzuflen,  Tel.:  0  52  22/1  07  72. 


25938  Wyk  auf  Föhr,  Erholung  wäh¬ 
rend  des  ganzen  Jahres!  Ruhige 
Ferien  Wohnungen  dicht  am  Meer, 
direkt  am  Wald.  Prinzen,  Birken¬ 
weg  1,  Tel.  04681  /2795  ab  18 


mit  dem  Fährschiff  >  Petersburg  <  ganzjährig 
auf  der  Linie  Mukran/Rügen  -  Klaipeda  (Memel) 


Fährschiffpassagen  jeden  2  Tag  15  00  Uhr  ab  Mukran  und  Klaipeda. 
Günstige  Ankunftszeiten  immer  vormittags.  Ab  140,-  DM/Person  (Saison) 
und  120, -DM  (Nebensaison)  Änderungen  Vorbehalten.  90  Prozent 
Außenkabinen  mit  DU,  WC,  TV  Restaurant  und  Barbetneb,  Duty  Free  Shop, 
Sauna.  Solanum  Informationen  und  Buchungen  in  Ihrem  Reisebüro  oder 
direkt  bei  Deutsche  Seereederei  Tounstik.  Am  Seehafen  1,  18147  Rostock. 
Fon  0381 . 458  4672/3.  Fax  0381  458  4678 

http://wvww  ds-rostock  de'arkona/f 


Fuerteventura,  App.  in  App.-Anlage 
mit  Flug  u.  Frühst.,  2  Wo  ab  DM 
942,-  p.  Pers.  von  Priv.  zu  vermie¬ 
ten.  Telefon  0  23  27/29  15  96 


1998  feiern  wir  ’S  Jahre  touristischen  Passagierverkehr  Saßnitz-Klaipeda' 
mit  SUPERANGEBOTEN  zur  Saisoneröff  nung  und  zum  Saisonausklangl 


Zeitungsleser 

wissen 

mehrl 


„...  werden  mit  Freuden  ernten":  Pfarrer  i.  R.  Klaus  Schulz-Sandhof  bei  der  Einweihung  des 
Denkmals  für  die  über  1 00  000  Toten  Foto  privat 


DEUTSCHE  SEEREEDEREI  TOURISTIK 


Ich  werbe  einen 
neuen  Abonnenten 


Das  Abo  erhält: 


Zahlungsart: 

C  per  Rechnung  □  per  Einzugsermächtigung 

(gilt  nur  für  Konten  in  Deutschland) 
[  jährlich  □  halbjährlich  □  vierteljährlich 

Inland  148,80  DM  74,40  DM  37,20  DM 

Ausland  189,60  DM  94,80  DM 

Luftpost  267,60  DM 

Es  gilt  der  jeweils  aktuelle  Bezugspreis. 

Ihre  Abobestellung  gilt  für  mindestens  ein  Jahr. 


Robuste  Armbanduhr  mit  Elchschaufel 
und  .Ostpreußen  lebt,  schwarzrotgold 
unterlegt.  Echtes  Citizen-Mlyota  Quarz- 
Uhrwerk  mit  Garantie.  Silberoxide 
Batterie.  Formschön  und  schlicht.  Im 
Velour-Etui  mit  Einzel-Geschenkverpak- 
kung.  Vier  Formen  stehen  zur  Auswahl: 


Name,  Vorname: 


Telefon: 


Lederarmband  und  schwarzes  Gehäuse 
Lederarmband  und  goldglänzendes  Gehäu« 
Lederarmband  und  silbermattes  Gehäuse  (I 
Metallarmband  mit  silbermattem  Gehäuse 
Wanduhr  mit  Elchschaufel  und  .Ostpreußen  le 
unterlegt.  Schwarzer  Rahmen,  Gehäuse  aus  C 
27  cm  Durchmesser.  Quarzgenaues  Qualitäts- 
jJunghans”.  Dazu  eine  Batlene  mit  langer  Leb 
Küche,  Bad,  Werkzeugraum, ... 

Reise  durch  Ostpreußen  (mit  aktuellen  und  prl 
Großaufnahmen) 


Das  Abo  hat  geworben/verschenkt: 


Kontonr. 


Name,  Vorname: 


Straße: 


Datum,  Unterschrift 

des  Kontoinhabers:  _ _ 

Widerrufsgarant  ie:  Diese  Bestellung  kann  innerhalb  von  7Ta- 
gen  ab  Bestellung  schriftlich  beim  Osturcußaiblatt-Vertrieb, 
Parkallee  84/86, 20144  Hamburg,  widerrufen  werden.  Zur  Frist- 

Siemit  dieser  Bestellungals  förderndes  Mitglied  der  Lands-  Wahrung  genügt  die  rechtzeitige  Absendung, 
haft  Ostpreußen.  Für  bestehende  und  eigene  Abonnements 

irzzeitabos  (unter  12  Monaten)  wird  keine  Prämie  gewährt  2.  Unterschrift:  Y _ 


Telefon: 


1  Ich  bestelle 

|  Ich  verschenke 

n 

persönlich 

ein  Abonnement 

LJ 

49.  Jahrgang 


£a$  OfiprcuSrnblflil 
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ml  W 

~3*r ETilBBEME/ER 

Reisebüro 

Gelsenkirchen,  Rotmauser  Str.  3 
GE-Buer,  St.-Urbanuskirchplatz  5 

*  02  09/1  78  17  27 

7  Tg.  Danzig  799,- 

5  Tg.  Stettin  550.- 

8  Tg.  Mecklenburg  849,- 

Vorpommem 

8  Tg  Ost-,  Westpreußen-, 
Pommemtreffen  in 
Kamten/Seeboden  850,- 

9  Tg.  Bromberg  899,- 

9  Tg.  Memel  849,- 

9  Tg.  Königsberg  880,- 

4  Tg.  Breslau  450,- 

6  Tg.  Krummhübel  650.- 

6  Tg.  Waldenburg  600,- 

6  Tg.  Hirschberg  650,- 

6  Tg.  Bad  Flinsberg  359,- 

7  Tg.  Stolp  745,- 

7  Tg.  Kolberg  695,- 

9  Tg.  Allenstein  799,- 

9  Tg.  Sensburg  699,- 

9  Tg.  Lötzen  749  - 

9  Tg.  Nikolaiken  899,- 

9  Tg.  Lyck  900,- 

9  Tg.  usterrode  799,- 

weitere  Angebote  Im  Reiseprospekt 

Fahrt  im  modernen  Reisebus  mit 
Klimaanlage.  Hotel  und  Halb¬ 
pension.  Preise  pro  Person  bei 
Unterbnngung  Im  Doppelzimmer 
ab  DM  Einzelzimmer  mit  Zuschlag. 
Auf  Wunsch  Beinliege  mit  40  % 
mehr  Sitzabstand  gegen  Aufpreis. 
Rkwi  nach  ind  durch  Polen  zuzugiKh 
Einreisegobuhr  ca  DM  13.-  pro  Parton 
Gruppenreieen  zu  •rmSAIpten  Prellen. 
Fordern  Sie  bitte  ein  unverbindliche# 
Angebot  an.  Ee  lohnt  «Ich! 

Abfahrtsorte  auf  Anfrage. 


Urlaub  in  Allenstein 

Familien  Pension  in  ruhiger  Lage 
(am  Waid),  U.  m.  Fr.  od.  HP  im  DZ 
od.  EZ.  Alle  Zi.  m.  DU/WC.  TV 
deutsch,  abschließbare  Garagen. 
Gastgeber  spricht  deutsch  u.  fahrt 
auch  Taxi.  Eugen  Laska,  ul.  Owo- 
cowa  19,  PL  10-803  Olsztyn  9.  Neue 
,  Tel.-Nr.  00  48  89/J  27_ll  44  - 


Rügen-Urlaub 

(ganzjährig)  Ü/Fr.  im  Do-Zli. 
p.  Pers.  DM  25,- 
Telefon  03  83  03/8  72  42 


/iFCamping  +  Pkw-Reisen  '98 

Königsberg  -  St.  Petersburg 
Moskau  -  Kiew  -  Jalta 

kompetent  und  problemlos 
miteinander  in  die  7.  Saison. 
Auch  Flug-,  Bus-  und  Bahnreisen 
Prospekt  anfordem  bei 
Schönfeld-Jahns-Touristik 
Mainzer  Straße  168. 53179  Bonn 
Tel  02  28/34  85  76.  Fax  85  66  27 


Der  Tönisvorster 

0  21  51/79  07  80 
Busrundreisen 

10.-18  4  Allenstein.  Dniuig  HP  p  P  /DZ  *300) 
la-17  7  Allcnntvtn.  Drnirtg  HPp.  P  /DZ SS)  HO 
17.-21. 9.  Stettin  OusevkUÄte  HP  p.  P /DZ  SSW» 
1.4 10  Btwlju.  Rleeenschtrge 
HPp  P./DZ 59500 

D.  Wieland.  Buchenplacr  6.  «7918  Tim» vor* 


Zeitungsleser  wissen  mehr! 


Rauschen 

deutschsprachige  Familie 
vermietet  2-Zi.-Wohng. 
m.  Bad  /WC,  Küche,  auf 
Wunsch  Frühstück,  Betreuung, 
Hilfe  b.  d.  Einladung. 

Igor  Morosow,  Leningrader  Str. 
5-8,  238550  Swetlogorsk/Rußl. 


Wuppertal 

42281  Wuppertal.  Leonhardstrafe  26 

Suchen  Sie  nicht  weiter,  hier  ist  er . 
Der  Katalog  1998  mit  den  interes¬ 
santesten  Reisezielen  in  West -  und 
Ostpreußen,  Memel,  Trakehnen, 
Ebenroae,  Schloßberg,  Gumbinrum, 
Königsberg,  dem  Memelland  und 
Pommern. 

Kuren  in  Litauen,  Ferien  in  Masu¬ 
ren  und  an  der  Ostsee  Bei  uns 
stimmen  Preis  und  Leistung! 
Bestellen  Sie  Ihren  Katalog 
Telefon  02  02/50  34  13/50  00  77 
Fax  50  61  4* 


Die  Heimat 
neu  entdecken ... 


18.-24.  4. 
mit  Rundfahrten 
6  Tg.,  HP.  DM  549,- 


mit  Danzig  u.  Posen 
5.-12.  5.,  23.-30. 6.. 
4.-11. 8..  20.-27.  8. 

8  Tg.,  HP,  ab  DM  949,- 
Studienreise  Masuren 
Stettin  -  Danzig  - 
Sensburg  -  Thom 
2.-11. 8. 

10  Tg.,  HP,  DM  1548,- 
St.  Petersburg,  Baltikum 

mit  CTS  FINNJET,  Talün, 
Riga,  Vilnius,  Kaunas, 
Sensburg,  Thom 
9.-21.  8. 

13  Tg.,  HP,  DM  2490,- 
Bitte  Katalog  anfordem! 

Gruppenreisen  organisieren 
wir  gern  für  Sie. 


Weihrauch-Reisen 

i 37143  Northeim.  Postf.  13  05 1 
Telefon  0  55  51/9  75  00 


SaisoncröfTnung  Eü] 
30.05.98  y\ 

Flug  nach  Masuren 

ab/bis  Köln  oder  Hannover  zn- 
Sonderpreis  nur  DM  “4V5,* 
(Preis  bei  Rückflug  am  06.06.98) 

Auch  Vermin) ung  von  Horeb .  Gistehluscm 


ONV- Tours  *  Tel  071 54/131 829  ] 


Achtung  Insterburger! 


Reisen  zu  günstigen  Preisen 

Flüge  und  Linienbusse,  Visum  nach  Ostpreußen,  Polen,  Litauen, 
.1  Lettland,  St.  Petersburg. 

Moskau,  Ukraine 

jj't  J  schon  ab  170.- 

''SSj  1  a  4t;,  Beachten  Sie  bitte  unsere 

■  preiswerten  Angebote. 


A.  Keil  &  Sohn  GmbH 
Kulturreisen 


Flugrrforti  -  Buvrtiicn  -  Bahnrrbrn  - 
Kundrrbcn  -  Autorrbrn 

Bismarckplatz  13, 84034  Landshut 
Tel.  08  71/2  19  10.  Fax  08  71/2  18  80 


Inserieren  bringt  Gewinn! 


Urlaub  nicht  nur  für  .Heimwehtouristen“ 

Laigebu-Tour 

Reisen  nach  Nordostpreußen  und  Litauen  — ■ 

Unser  neues  Winter-  u.  Sommerprogramm  1998 

E/botung  un  eigmen  Snrhulrl  (DZ/HP  p  P  )  Badcurlaub  Kuhr  Nehrung 

lWo.  2  Wo  4  Wo  IWa 

Buuebe  650,-  DM  930.-  DM  1450,-  DM  090.-  DM 

Fhigrrtw  895.- DM  1175.- DM  17t».- DM  1095.- DM 

SchiMwewr  995.- DM  1275,- DM  IWO,- DM  1160- DM 


Nt»  mit  um  -  die  Fahrten  mit  dem  TracOschcnbnol  h»  Gruppen  uch  TiUit.  Nidden. 
Scbwirrort.  Memel,  luturlj.  Kaum.,  KuS  und  Metnelmundung  Eigene  lehr  gunMigr 
Mintbuftse  und  teihwagenvermietung. 

Fordern  S.r  umerrn  Retsekatalog  1998  an. 

Tel  /Fax:  0  53  41/5  15  55 oder  041  81/34597,  Fax  04t  81/29 17 59 oder056  22/3778 
Autorei.  0177/2  85  5493 


DANZIG  •  MASUREN  •  KURISCHE  NEHRUNG 
N0RD0STPREUSSEN  •  RIGA  -  TALLINN  •  ST.  PETERSBURG 

0t  "  '  ’xiNk.  Anmisemoglichkeiten 

IdEilN  REiSEIN  qiVlbH 

\  tfä  ZwergerstraOe  1  85579  Neubiberg/Munchen 

**#*&&&  V  Telefon  (0  89)  6  37  39  84  Fax  (0  89)  6  79  28 1 2 


Direktflug  nach  Königsberg 
auch  mit  Bahn,  Bus,  PKW 

Unterkunft  in  grmutbchm  Pensionen 
Auskunft  und  Betreuung  («uch  vor  Ort) 

Auch  Buftrundreisen  Nord  Ostpreußen 
Ihre  Reiseagentur 

Fritz  Ehlert 

Eichhomstraße  8  -  50735  Köln 
Tel  4r  Fax-Nr  02  21/71  42  02 


Ferienhaus  m.  westdeutschem 
Niveau  im  Naturparadies  Masu¬ 
ren.  Urlaub  in  idyll.  Dorf  in  See¬ 
nähe.  40  km  v.  Lyck!  Haus  kompl. 
f.  6  Pers.,  deutsches  TV,  Pferd, 
Kutschfahrten.  Angeln,  reich- 
halt.  Fauna  u.  Flora  bieten  Frei¬ 
zeitmöglichkeiten.  Tel.  0  55  52/ 
9  10  16  od.  Fax  0  55  52/9  10  18. 


Florida:  Traumurlaub.  Haus  zu 
verm.  Tag  DM  1 10,-.  Info:  Gutzeit, 
Tel. /Fax  091  01/58  86 


Endlich  direkte  Telefon- 
Verbindung! 

00  48/8  974212  18 
Brigitta  Nosek,  Kruttinnen 
Pension  und 
Paddelboot-Verleih 


Narie  See 

bei  Mohrungen:  Deutsche  ver¬ 
miet.  mehrere  Zi  im  eig.  Haus  in 
schöner  Lage. 

SEGELN  -  ANGELN  -  JAGEN 
Näheres:  Tel.  00  48/0  89  85 16 19 


Erna  Mayer  -  Reisebüro  c\ 

KULTURREISEN  •  BILDUNGSREISEN  ^ 
Ostpreußen  1998 

Gumbinnen  Hotel  Kaiserhof,  Königsberg,  Haselberg,  Rauschen, 
Nikolaiken,  Nidden  (Flug,  Bus,  Bahn,  Pkw) 
Bemsteinstraße  78, 84032  Altdorf  08  71  /93  50  30 


PARTHER-REISEN 


OSTPREUSSEN  UND  MEMELLAND  1998!! 

I  Königsberg  und  Rauschen  Flugreisen,  7  Ü/HP  ab  DM  1085,- 
I  Elchniederung  und  Nidden,  9  Tage  Sonder-Busreise,  DM  1125,- 
I  Schiffsreise  Nidden  m.  Bes.-Progr.,  12  Tage,  DM  1425,- 
I  Nidden  und  Memelland,  Flugreisen,  7Ü/HP,  Transfer  ab  DM  998,- 
I  Danzig  und  Masuren,  9  Tage  Sonder-Busreise,  ab  DM  1015,— 

I  Masuren,  Ferienhäuser  und  Fahrradreisen 
I  Ostseerundreise  mit  Bus  und  Schiff,  11  Tage  ab  DM  1685,- 
Fordem  Sie  bitte  unseren  ausführlichen  kostenlosen  Prospekt  an! 


10419  Hannover,  Alte  Ziegelei 4  (Stöcken),  Telefon  05  1 1/79  70 13 


Ostpreußen 


Erholsame  Bus-  und  Flugreisen 
9-Tage- Reise  HP/ DM  998,- 
Farbkatalog  1998  Reisedienst  S.  Loch 
E.-Rommel-Straße  6, 71034  Böblingen 


Königsberg 
Kurische  Nehrung 
Danzig,  Masuren 
Memel,  Pommern 

St.  Petersburg 

Tel.  0  70  31/27 19  09 
Fax  27  10  00 


Masuren  -  bei  jedem  Wetter  schön! 
Hübsche,  voll  ausgest.  Ferien- 
wohng.  in  ruh.,  zentr.  Lage  in  Or- 
telsburg  noch  frei.  Emilia  Holzap¬ 
fel  Telefon  06  1 1  / 1  84  29  86 


Bad  Lauterberg  im  Südharz 

Machen  Sor  Urlaub  bei  um.  Cut  «ngmehte- 
tr  JtTHT.wohntingvn.  SonnentrrraM*  mit 
W akf blick  in  ruhiger  «mtralrr  Lage  finden 
Sic  tm  HAUS  ZUR  LINDE.  Farn  Han*C- 
Kumetat  m  37431  Bad  Lauterberg,  Telefon 
0  55  24/50  12.  Fax  0  55  24/50  12 


Malente/Holst.  Schweiz 
Hotel  Diana 

All.  Zim.  DU/WC,  Balkon.  Tcrr.  fam. 
Atmosphäre  Zita  Schmeer,  geb.  Hiev, 
Tel.  0  45  23/34  74 


Privat-Zimm.  in  Nordostpreußrn, 

von  Königsberg  bis  Rauschen.  Tilsit, 
Kossitten,  Pillau  u.  a.  Garage  vorh., 
Visabesorgung  mögt  Deutschst». 
Betr.  Ü/F  im  DZ  pro  Pen.  30,-  DM. 
Bad  u.  WC.  Anfr.  Tel.  04  31/55  45  12 
u.  0  29  61/42  74 


Geschäftsanzeigen 


Fenster  +  Haustüren 
aus  ostpreu Bischer  Kiefer 


Einzel¬ 

anfertigung 

in 

Handwerks- 

Qualität 


K.-U  Sawade  g.sh 
Tischlerei 
Bebelallee  132 
22297  Hamburg 
TeL:  040/5 11  79  00 


Altes  ostpreußisches  Kunst¬ 
handwerk  aus  Silber,  Glas,  Bern¬ 
stein  o.  ä.  sowie  Gemälde  f  ur  Pri- 
vatsammlungzum  Kauf  gesucht. 
Angebote,  mgl.  mit  Bild,  an  Ra- 
dig,  Veilchenweg  36, 01326  Dres¬ 
den,  Tel.  03  51/2  67  89  62 


Lest  das  Ostpreußenblatt! 


Landkarten  von  Ostpreußen,  Pommem  und  Schlesien 
Ostpr.  1  :  300  000  und  Deutschld.  (1937)  1  : 1  000  000  je  DM  20; 
Kreiskarten  1  :  100  000  und  Meßtischbl.  1  :  25  000  je  DM  9,50. 
Ostdeutsch.  Versand,  Schützer  Straße  72, 13435  Berlin 

Telefon  0  30/4  02  55  69  und  Fax  0  30/4  02  32  77 


Das  Ostpreußische  Landesmuseum  in  Lüneburg 
sucht  für  seine  beabsichtigte  Ausstellung 

„Spuren  jüdischen  Lebens  in  Ostpreußen" 

Gegenstände,  Dokumente  und  Bildmaterial 

zum  Thema. 

Ansprechpartner  Ostpreußisches  Landesmuseum 
Dr.  Ronny  Kabus 
Ritterstraße  10, 21335  Lüneburg 
Telefon  0  41  31/75  99  50 
Fax  0  41  31/7  59  9511 


Fehlag  sucht  Autoren 


Berlin.  Der  Privatverlag  FrielingÄ  Partner  gibt  Autoren 
die  Möglichkeit,  Manuskripte  als  Bücher  herausgeben 
zu  lassen.  Außerdem  ist  die  Veröffentlichung  in 
Anthologien  und  Jahrbüchern  möglich.  Interessenten 
erhalten  Gratisinformationen  direkt  vom  Verlag: 

Verlag  Frieling  &  Partner 


iir>  Dtvtwtm 

BurttfMnfrfcc  V 


»Der  direkte  Weg  zum  eigenen  Buch« 
Hünefeldzeile  18  o  •  12247  Berlin 
Telefon:  0  30  /  7  74  20  1 1 
Telefax:  0  50/ 7  74  41  03 


1 

Frieling 


tm  Neu! 

EINLADUNGEN 
nach  Rußland, 
Anfragen  02  28/34  85  76 


©äs  IJXfau  GB33ÜI  ItoäGü  \!K?®QQÖ3ßj©(Sl 

iKurlichil  Wenn  Sie  die  Zeit  wissen  wollen,  sehen  Sie  beim  Blick  auf  die  Uhr 
Nehrung  «in  Motiv  aus  der  Heimat,  Ihrer  Lieben  oder  Ihres  Hobbys.  Jedes  Bild  kann 


REISE-SERVICE  "BUSCHE 

Über  30  Jahre  Busreisen  Ihr 


Reisen 
in  den  Osten 
1998 


Exklusive  Sonderreise  Rügen-Kurische  Nehrung/ 
Schwarzort-Elbing-Stettin 
vom  1 1 .  08.  bis  22.  08. 1 998  - 1 2  Tage  -  1 360,00  DM 
zzgl.  Visakosten 
Extraprogramm  bitte  anfordern! 


Unseren  Sonderkatalog  mit  Reisen  nach  Pommem.  West- 
und  Ostpreußen,  Danzig.  Königsberg,  Nidden,  Memelland, 
Baltikum.  St.  Petersburg,  Masuren  und  Schlesien  können  Sie 
kostenlos  bei  uns  anfordem. 

Vergleichen  Sie  unser  Preis-Leistungs-Verhältnis,  es  lohnt  sich! 

31547  Rehburg-Loccum.  Sackstraß«  5.  OT  Münchehagen 
Telefon  0  50  37/35  63  und  51  «3.  Fax  0  50  37/54  62 
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49.  Jahrgang 


30  Jahre  Seniorensilz  Heuser 

49214  Bad  Rothenfelde,  Ruf  0  54  24/13  82  und  49  33 
amtlich  anerkannt 

18  Appartements  für  eine  oder  2  Personen 
mit  Garten,  Dachgarten,  Terrasse 
Meisterkoch  und  Krankenschwester 
sorgen  für  Gesundheit  und  Lebensfreude 
Preis  pro  Monat  1700-1800  DM,  2.  Pers.  nur  500  DM 
Ohne  jegliche  Nebenkosten 


97688  Bad  Klssingen.  Pfaffstraße  5-11,  Telefon  (09  71)  82  70 


Fachärzte:  Internisten-Kardiologie,  Sportmedizin:  Allge¬ 
meinmediziner-Naturheilverfahren;  Orthopäde;  Badeärzte 
Beihilfefähig;  als  Vorsorge-  und  Reha-Einrichtung 
nach  §  111  Abs.  2  SGB  V 

Ein  Haus  der  Spitzenklasse.  Alle  Zimmer  mit  WC/Dusche  oder 
Bad,  Durchwahl-Telefon  und  TV-Kabelanschluß. 

Umfassende  Therapien  bei  Herz-,  Kreislauf-  und  Gefäßkrankhei¬ 
ten,  bei  Erkrankungen  des  Stütz-,  Halte-  und  Bewegungsapparates, 
bei  Durchblutungsstörungen,  Stoffwechsel-  und  rheumatischen 
Erkrankungen. 

Neu:  Für  Rheumakranke 

Kältekammer  mit  minus  110  °C 

Bewegungstherapie  mit  Gymnastik  und  an  Geräten,  auch  am  Iso¬ 
kinetischen  Diagnostik-  und  Trainingssystem.  Biomechanische 
Stimulation  (BMS)  gegen  Schmerzen  und  Lähmungen,  für  das 
Muskeltraining  und  den  Muskelaufbau,  für  die  Stärkung  der  Selbst¬ 
heilungskräfte  des  Körpers. 

Unsere  Leistungen  bei  Vollpension:  Übernachtung  und  großes 
Frühstücksbuffet,  Mittagessen  mit  allen  Getränken.  Nachmittags¬ 
kaffee.  großes  Abendbuffet  mit  Getränken.  Mineralwasser  und  Obst 
fürs  Zimmer. 

Unsere  Preise  bei  Vollpension  pro  Person  und  Tag: 

Im  Doppelzimmer  DM  108,- 
Im  Einzelzimmer  DM  108,- 

Auf  Wunsch  holen  wir  Sie  mit  eigenen  Fahrzeugen  von  Ihrer  Woh¬ 
nung  ab.  Fahrpreise  für  Hin-  und  Rückfahrt  je  nach  Standort  130,- 
bis  350,-  DM  pro  Person. 


{schmerzen 


DR  BONSES  PFERDE -FUJID  88  gibt  es 
rezeptfrei  »n  Ihrer  Apotheke 
AJtomherstetor  Karl  Minck.  24758  Rendsburg 


Inserieren  bringt  Gewinn 


HEIMATWAPPEN  +  BÜCHER 

Preisliste  anfordem,  Heinz  Dembski, 
Talstraße  87, 89518  Heidenheim, 
Telefon:  0  73  21/4  15  93 


Suchanzeigen 


Hotel  -  Restaurant  -  Cafe 

LANDHAUS  AN  DER  ELBE 

in  Bleckede 

Schöner  Kaffeegarten  -  Panoramablick 
eigene  Backware 
ostpreußische  Gerichte 

täglich  Königsberger  Fleck 

Elbstraße  5, 21354  Bleckede 
Tel:  058  52/  12  30 
Fax  30  22 


Wer  kann  Auskunft  geben  über 
Friedei  (Friedrich)  Sloriko  (an¬ 
dere  Schreibweise  möglich)? 

Er  war  Kriegsgefangener  in 
Groß-Kudde  (russ.  Lager),  fun- 

fierte  als  Dolmetscher.  Seine 
chwester  wohnte  in  West¬ 
deutschland. 

Nachr.  erb. 
Rosemarie  Schultz 
Dänemarkstraße  1 
23570  Travemünde 


Wer  kennt  den  Verbleib  meines  Vaters 

Max  Thiel 

*  21.  12.  1898,  wohnhaft  gewesen  in  Altdümpelkrug,  Kr. 
Elchniederung.  Im  Juni  1945  soll  er  in  Königsberg  gewesen 
sein.  Dora  Jennert,  geb.  Thiel,  Bulmker  Straße  131,  45888 
Gelsen  kirchen. 


Verschiedenes 


Immobilien 


Super  Acht-  N  Bund  16  mm  Film  auf  Video 
ubersp.  Studio  Steinberg,  0  40/6  41  37  75 


Suche  Gemälde  und  Skulpturen 
aus  Ostpreußen 

Bevorzugt  Pferdedarstellungen,  auch 
Bücher  zur  Pferde-  und  Tierzucht.  Ma¬ 
rion  Rösch-Vogcl,  Am  Lauterwald, 
75248  Ölbronn,  Telefon  0  70  43/20  00 


Appartement  u.  Zimmer  bietet 
Haus  Sonnenblick  zum  selbständi¬ 
gen  Wohnen  oder  mit  Versorgung 

Oberhonnefeld  /  W  w. 
Telefon  0  26  34/49  53 


An  alle  Grünfließer! 

Unser  alter  Glockenturm  in  Grunffocß, 
Kreis  Neidenbura.  wird  restauriert  und 
unter  Denkmalschutz  gestellt  Nach  der 
Fertigstellung  soll  die  Einweihung  am  9. 
Mai  I  «8  in  orünflieö  stattfinden. 

Ich  bitte  jeden,  der  aktive  oder  passive  Hilfe 
leisten  mochte,  sich  mit  mir  unter  nachste¬ 
hend  er  Telefonnummer  oder  Adresse  in 
Verbindung  zu  setzen. 

F.wald  Zaknewtki,  Birkmstrafle  2a.  42799 
leichlingen.Tel.0  21 75/5325,  Fa*  021 75/ 
90092 


Suche  Haus  auf  Rentenbasis 
(ohne  Makler).  Evtl.  Pflege 
kann  übernommen  werden. 
Zuschr.  u.  Nr.  81380  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144 
Hamburg 


Wir  suchen 

ostpreußischen  Vermieter 
für  ein  kleines 
Landhotel  mit  Restaurant. 

S.  Niemann,  Dulsberg-Süd  6 
22049  Hamburg 

Telefon  und  Fax  0  40/50  04  99  73 


<2) 


Geburtstag 


fe0-) 


Geburtstag 


Marjellchen 

sucht 

Lorbaß 

(28-36  Jahre/170-185  cm  groß) 
mit  viel  Herz  und  Verstand. 
Das  Marjellchen  hat  beides 
und  ist  dazu  noch  charmant 
Bildzuschriften  an 
Anne-Helen 
c/o  D.  Mc  Clain 
Postfach  20  05, 53790  Lohmar 


[F§}0udBI]B®dq° 


am  5.  Mai  1998 
unserer  lieben  Schwester 

Christel  Drinda 

geb.  Bilitza 

aus  Schoden  bei  Gehlenburg 
jetzt  Solingen 

allerbeste  Wünsche  - 
schöne  Stunden  in  der 
„alten  Heimat"! 

Willi,  Ruth  und  Geschwister 


feiert  am  7.  Mai  1998 

Hans  Boeckel 

aus  Kl.  Schönau/Bartenstein 
jetzt  Achtem  Diek  3 
25491  Hetlingen 

Herzlichst  gratuliert 
seine  Familie 


Gerda  Engelmann 
geb.  Holz 
•  2. 5. 1928 
in  Ostseebad  Cranz 
Blumenstraße  10 
jetzt  Ahornstraße  25 
39307  Genthin 

Es  gratuliert  ganz  herzlich  zum 

fei)  Geburtstag 

und  wünscht  alles  Gute 
Deine  Familie 


Anläßlich  meines 
70.  Geburtstages 
danke  ich  allen  Gratulanten 
aus  dem  Kreis  Heiligenbeil 
und  der  Stadt  Zinten 

Dietrich  Korsch 


Am  5.  Mai  1998  feiern  ihre 
Goldene  Hochzeit 
Hermann  Jankowski 
und  Frau  Gertrud,  geb.  Friedrich 
aus  Lyck 

Es  gratulieren  recht  herzlich 
alle  Verwandten 

Gardeler  Weg  16, 26131  Oldenburg  i.  O. 


fei) 


Geburtstag 


fei) 


Geburtstag 


feiert  am  7.  Mai  1998 
Helga  Koranzki 
geb.  Soldat 

aus  Königsberg  (Pr)-Liep 
jetzt  Dorfstraße  43 
16269  Stemebeck 
Es  gratulieren 
Ehemann  Horst 
Kinder 

Schwieger-  und  Enkelkinder 


am  3.  Mai  1998  feiert 

Ursula  Lindner 

geb.  Waschescio 

aus  Königsberg  (Pr) 
Cranzer  Allee  39 

geb.  in  Osterode  (Allenstein) 
jetzt  Froberger  Straße  4 
06110  Halle/Saale 
Dazu  gratulieren  herzlich 
die  Vorstandsmitglieder 


Danke 

allen,  die  sich  in  Trauer 
um  unsere  liehe  Entschlafene 
verbunden  fühlten. 

Erika  Desch 

*17.5.1908 

1 14.  2. 1998 

Irmgard  Billeb 
und 

Angehörige 

Otto  Gwiasda 


•  18. 2. 1907 
Angerburg 


1 12. 1. 1998 
Bamberg 


Am  24.  April  1998  durften  wir  den  82.  Geburtstag  meiner  lieben 
Frau,  unserer  Mutter,  Großmutter  und  Urgroßmutter 

Marianne  Margarete  Hofer-Wenghöfer 


Wir  danken  unserem  Heiland  Jesus  Christus  für  die  Durchhilfe 
und  den  Beistand  in  den  vergangenen  Jahren. 

Fritz  Hofer 

Margarete  Dorothea  Frosch-Hofer 
Anja  und  Kathrin 

Gisela  Martha  Röhm-Hofer  und  Werner 
Andre  mit  Ursula,  Marion  mit  Marios 
und  den  Urenkeln  Sinah  und  Noah 
Eberhard  Hans  und  Rosemarie  Hofer 
Carsten  und  Margarete 
Barbara  Luise  Sabionski-Hofer  und  Hartmut 
Anette  mit  Oliver,  Philip,  Julia 
mit  den  Urenkeln  Ann-Kathrin  und  Sebastian 
Konrad  Günther  und  Brigitte  Hofer 
Berit  und  Kerstin  mit  Markus 
mit  den  Urenkeln  Julia  und  Horian 

Schlichtenerstraße  93*,  73614  Schorndorf 
Angerapp,  Schulstraße  134 


Emmi  Geschke,  geb.  Gwiasda 
im  Namen  aller  Anverwandten 


Fern  ihrer  ostpreußischen  Heimat  verstarb  unsere  liebe  Tante 

Gertrud  Böldeke 

geb.  Radtke 

*  29. 6. 1912  1 7. 4. 1998 


In  stiller  Trauer 

Heinzi  und  Renate  Schlösser 

und  alle  Freunde 


Papsl-Johannes-Straße  15,  Herten 
Claudiusring  12g,  Lübeck 

Wir  haben  in  aller  Stille  Abschied  genommen. 


Bekanntschaften 


Beamter  im  Ruhestand,  65  J.,  ju¬ 
gendliche  Erscheinung,  mö.  den 
weiteren  Lebensweg  mit  einer  lie¬ 
ben,  nett  aussehenden  Frau  ge¬ 
meinsam  verbringen.  Bildzuschr. 
wäre  schön  u.  Nr.  81368  an  Das 
Ostpreußenblatt,  20144  Hamburg 


Sie 

starben 

fern 

der 

Heimat 


Nicht  Acker  und  Schätze 
sind  unser  Höchstes 
unser  bester  Besitz  ist 
das,  was  wir  sind. 

(Wilhelm  Jordan) 

Dr.  Rudolf  Radtke 

*  3. 12. 1927  Oberschleifen  (Ostpr.) 

+  21. 4. 1998 

Völlig  unerwartet  und  für  uns  unfaßbar  wurde  mein  geliebter  Mann,  unser  liebevol¬ 
ler  Vater,  geschätzter  Schwiegervater  und  Großvater  aus  unserer  Mitte  gerissen. 
Sein  viel  zu  früher  Tod  trifft  uns  tief.  Wir  werden  ihn  sehr  vermissen.  h 

In  Liebe  und  tiefer  Trauer 
Marieliese  Radtke,  geb.  Bölsdorf 
Ulrike  Radtke-Fischer  und 
Bernhard  Fischer  mit  Wulf 
Christine  Radtke 
Anke  Lindner,  geb.  Radtke,  und 
Jürgen  Lindner 

Kiefemweg  35, 55543  Bad  Kreuznach 

Die  Trauerfeier  fand  Montag,  den  27.  April  1998  in  Bad  Kreuznach  statt. 
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Wertvolles  Kulturerbe 


idiamg  zur  Kettung  und  Erhaltung  der  Kirchen  im  nördlichen  Ostpreußen  |  '  f  f 

T  "Akade-  mie,  Dr.  Bernhard  Schalhorn,  die  Mühlhausen,  wo  Luthers  jüngste  *  -i 

,  •.  CT  f  3I\C  d'®  erste  bun-  Ausstellung  als  eine  lebendige  Tochter  Margarete  mit  ihrem  Ehe-  JL  \  JwfosSSafQ 

desuutt  Tagung  der  deutschen  In-  Fortsetzung  der  Geschichte  Ost-  mann,  dem  Grafen  und  Patronats-  A  Jm 

i  ki  i\ gruppen  zur  Kettung  und  Preußens  dar,  die  mit  der  Vertrei-  herm  Georg  von  Kuenheim,  begra-  v  V  /Wßk"  Jm 

kun8  1945  nicht  aufgehört  habe,  ben  liegt  und  die  fast  vollständig  ^  J  M*T.j i  fm 

then  Ostpreußen  statt.  Dr.  Gerhard  Das  ostdeutsche  Kulturerbe  sei  le-  wiedererstanden  ist,  für  die  Kirche  .JM 

Uoliesen,  Initiator  und  Leiter  der  bendige  Gegenwart;  das  beweisen  von  Tharau  mit  ihren  imposanten  t 

Tagung,  hatte  den  Termin  mit  der  die  Kirchen  und  die  Menschen,  die  Ausmaßen  und  weltberühmt  m 

Eröffnung  der  Ausstellung  „Ver-  sich  um  sie  bemühen,  Russen  wie  durch  Simon  Dachs  Hochzeitscar-  I  .  -Vi  m 

gessene  Kultur-  Kirchen  in  Nord-  Deutsche.  So  konnte  auch  Dr.  Do-  men  „Ännchen  von  Tharau",  an  |f\  i  *'  ff 

stpreußen  im  Ostpreußischen  liesen  das  öffentliche  Interesse  an  der  die  Restaurierungsversuche  J  \  K 

Landesmuseum  zusammengelegt,  der  Region  Nord-Ostpreußen  an-  leider  zum  Stillstand  gekommen  Bpi* 

Die  Ausstellung,  eine  deutsch-  hand  “er  starken  Resonanz  der  sind.  \  ***«*" 

russische  Gemeinschaftsarbeit  Ausstellung  belegen.  Er  schilderte  Doch  auch  der  Anblick  der  Rui-  Bü  “  W  [M  ... 

zwischen  dem  Fotografen  und  Lei-  di®  Arbeitsbedingungen  Bachtins,  nen  trieb  die  Ostpreußen  dazu  an 

ter  des  Stadtarchivs  von  Königs-  1949  ,n  Königsberg  geboren,  und  fhrH Kirche" Vuretten SotodtelL  «  *  -jfti# 

berg,  Anatolij  Pawlowitsch  Bach-  d,e  einzelnen  Schntte  bis  zur  Fer-  WewLu  zw^r  näh 

tin,  und  Dr.  Gerhard  Doliesen,  hgstellung  der  Ausstellung  und  ohne  Dach  aber  sie  hat  einen  re-  Jf! 

wurde  bisher  in  Lübeck,  Hamburg  A^t,v‘taten  ?ur  ^  staurierten'Turm  und  gesicherte 

und  Dresden,  beim  Deutschland^  staurierung  der  Kirchen,  über  die  Mauern  Qie  Kirche  von  Groß  Le-  1«®.:®^ 

treffen  der  Ostpreußen  in  Düssel-  ereteiagunginderUst-Akade-  gitten,  1996  noch  eine  Ruine,  hat  Unter  den  mehr  als  2500  Lesern  des  Ostvrcußenblatts,  die  sich  1997  an 
dorf  und  auf  dem  Evangelischen  mie  statttand.  gefestigte  Mauern  und  ein  Dach  der  Herbst-Leserumfrage  beteiligt  haben,  wurden  zwei  Flugreisen 

Kirchentag  in  Leipzig  von  mehre-  Dort  hatten  sich  Vertreter  von  und  soll  1999  als  evangelische  Kir-  nach  Ostpreußen  verlost.  Über  ihre  gewonnene  Fahrt  für  zwei  Perso¬ 
ren  tausend  Menschen  gesehen.  Sie  vierzehn  Initiativgruppen  einge-  che  eingeweiht  werden,  was  in  nen  freut  sich  Gerda  Zinke,  Goldschau,  die  den  Reisegewinn  zum 
soll  noch  in  Hannover,  Bonn,  Ro-  funden,  die  ihre  Erfahrungen  aus-  Gumbinnen  mit  der  Salzburger  Anlaß  nimmt,  mit  ihrer  ganzen  Familie  speziell  ihren  Heimatkreis 
stock  und  Ellingen  gezeigt  werden,  tauschten  und  einen  informativen  Kirche  bereits  1995  geschah.  So  Gerdauen  zu  besuchen.  Als  zweitem  Gewinner  wurde  Uwe  Haesler, 
und  sogar  für  St.  Petersburg  ist  eine  Vortrag  von  Dr.  Hella  Rübesam  sind  auch  stets  Nutzungsfragen  Hamburg,  das  symbolische  Flugticket  durch  den  stellvertretenden 

vom  „Deutschen  Zentrum  für  von  Bedeutung,  wenn  es  um  die  Bundesvorsitzenden  der  Jungen  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Uwe 
Handwerk  und  Denkmalpflege"  in  Errettung  eines  Gebäudes  geht.  Faesel  (rechts),  überreicht.  Uwe  Haesler  und  seine  Ehefrau  werden  das 
Fulda  hörten,  das  den  Wiederauf-  Dazu  fanden  sich  gute  Vorausset-  Masurenland  von  Nikolaiken  aus  bereisen.  Herzlichen  Glückwünsch 
bau  des  Doms  und  mehrerer  Kir-  Zungen  in  Friedland,  wo  die  rus-  noch  einmal  von  dieser  Stelle  und  ein  „Danke"  an  alle  Teilnehmer  der 
chen  im  Gebiet  betreut  hat.  siscn-orthodoxe  Gemeinde  in  gu-  „ Ostpreußenblatt-Leserumfrage ‘ 

Die  meisten  der  vorgestellten  te™  Einvernehmen  mit  den  Deut- 
Kirchen  sind  Ordenskirchen,  die  sehen  arbeitet,  oder  m  Hemnchs- 
durch  die  Nutzung  als  Getreidela-  walde,  wo  es  eine  große  lutherische 
ger  oder  Magazin  äußerlich  erhal-  Gemeinde  gibt.  Außer  den  Ordens- 
ten  geblieben  sind.  Alle  diese  Or-  ^irchen  gearbeitet  wird  noch  an 
denskirchen  sind  Denkmäler  von  den  Kirchen  von  Domnau  und 
besonderem  kulturhistorischen  Gerdauen  -  gibt  es  JEinwan- 
Wert.  Das  gilt  für  die  Katharinen-  derungskirchen  ,  so  m  Gumbin- 
kirche  in  Amau,  die  noch  das  der  nerl  u^d,  (Pjjlupönen) 

St.  Annen-Kapelle  der  Marienburg  ^d  «Jubüaumslarchen  ,  ww  die 
nachgebildete  Stemengewölbe  1  01  zum  200jahngen  Jubiläum  der 
und  Reste  der  Fresken  aus  dem  14.  |^roi}un8  .  •  errichtete 

Jahrhundert  hat,  für  die  Kirche  von  Jirche  in  Groß  Gn,e  im  Kreis  Ger' 

T4oilmanuraMci  dio  KocAndorc  mit  UflllCH. 


Gruppenfahrt 


Hans-Jürgen  Schuch 
im  „Ruhestand“ 

Münster-Wolbeck  -  Es  ist  schon 
eine  rühmliche  Ausnahme,  wenn 
Aufbau  und  Entwicklung,  Ruf  und 
Ansehen  einer  Institution  eng  mit 
dem  Namen  ihres  Leiters  und,  mehr 
noch,  ihres  „spiritus  rector"  ver¬ 
knüpft  sind.  Das  gilt  ohne  jede  Ein¬ 
schränkung  für  das  Westpreußische 
Landesmuseum  in  Münster-Wol¬ 
beck  und  seinen  langjährigen  Leiter 
Hans-Jürgen  Schuch.  Nicht  nur  un¬ 
ter  seinen  westpreußischen  Lands¬ 
leuten,  nicht  nur  innerhalb  der  Orga¬ 
nisationen  und  Institutionen  der 
deutschen  Vertriebenen,  sondern 
auch  in  maßgeblichen  Kreisen  von 
Politik  und  Gesellschaft  verbinden 
sich  mit  seiner  Person  Anerkennung 
und  Wertschätzung.  Starkes  persön¬ 
liches  Engagement  und  hoher  Ein¬ 
satz  für  Westpreußen,  für  die  Men¬ 
schen  und  das  Land  an  der  unteren 
Weichsel  mit  ihrer  Jahrhunderte 
währenden  deutschen  Geschichte 
und  Kultur  vereinigen  sich  in  ihm 
auf  hervorragende  Weise.  So  sind  im 
Laufe  vieler  Jahre  das  Museum  und 
sein  Leiter  zu  einem  feststehenden 
Begriffspaar,  gewissermaßen  zu  ei¬ 
nem  Synonym  für  westpreußische 
Kulturarbeit  geworden. 

Nach  langer,  verdienstvoller  Tä¬ 
tigkeit  gab  er  am  30.  März  die  Lei¬ 
tung  des  Museums  in  jüngere  Hän¬ 
de.  Sein  Nachfolger  Dr.  Lothar  Hyss 
wird  ein  wohlbestelltes  Haus  über¬ 
nehmen  können.  Aber  steht  damit 
für  Hans-Jürgen  Schuch  auch  der  für 
ihn  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes 
wohlverdiente  Ruhestand  bevor? 
Wohlverdient  wäre  er  ohne  jede  Fra- 

fe  angesichts  seiner  Verdienste  um 
ie  Wahrung,  Pflege  und  die  wichti¬ 
ge  Weitervermittlung  des  Erbes 
deutscher  Kultur  aus  Westpreußen. 
Hans-Jürgen  Schuch  hat  üoer  seine 
Arbeit  im  Westpreußischen  Landes¬ 
museum  hinaus  in  zahlreichen  Pu¬ 
blikationen,  Aufsätzen  und  Vorträ¬ 
gen  beredt  und  fachkundig  Zeugnis 
abgelegt  über  Westpreußen  und  des¬ 
sen  Anteil  an  Geschichte  und  Kultur 
der  deutschen  Nation. 

Wer  ihn  und  seine  Arbeit  kennt, 
der  weiß,  daß  diese  Aufgabe  des  Ein¬ 
satzes  für  Westpreußen  für  ihn  auch 
weiter  gelten  wird.  Ein  Zurückzie¬ 
hen  „aufs  Altenteil"  wäre  ohnehin 
nicht  seine  Sache  -  im  Gegenteil:  Als 
Westpreuße  mit  Leib  und  Seele  wird 
er  auch  in  Zukunft  im  Vorstand  der 
Erik-von-Witzleben-Stiftung  und  in 
der  Landsmannschaft  Westpreußen 
tätig  bleiben.  S.  Sieg  (KK) 


Aus  der  kaiserlichen  Manufaktur 


Sonderausstellung  im  Kulturzentrum  zeigt  Cadiner  Majolika 

Ellingen  -  „Majestäten  und  Ma-  Cadinen  1904  ihre  Arbeit.  Einen  ne  sich  nicht  nur  das  herauspicken, 
jolika  -  Kaiserliche  Keramik  aus  großen  Teil  der  Produktion  nahm  „was  man  gerade  möchte  oder  was 
Cadinen"  ist  der  Titel  einer  Sonder-  Baukeramik  ein.  Die  frühe  Fabrika-  einem  in  die  eigene  Anschauung 
ausstellung,  die  noch  bis  Sonntag,  tion  bestand  aus  speziell  gefertigen  paßt".  Wägemann:  „Die  Kultur-, 
24.  Mai,  im  Kulturzentrum  Ost-  Raumdekorationen.  Gestaltet  wur-  Brauchtums-  und  Heimatpflege 

Ereußen  im  Schloß  Ellingen  (Land-  den  u.  a.  U-Bahnhöfe  in  Berlin  und  der  ehemaligen  deutschen  Gebiete 
reis  Weißenburg-Gunzenhausen)  Hamburg.  Majolika  bezeichnet  Ostpreußen,  Schlesien  oder  Sude- 
zu  sehen  ist.  Die  bemerkenswerte  aber  eigentlich  italienische,  mit  far-  tenland  und  ihrer  damaligen  Be- 
Schau  zeigt  die  ganze  Bandbreite  biger  oder  weißdeckender  Glasur  völkerung  gehört  eindeutig  zur 
von  keramischen  Arbeiten  der  Ma-  überzogene  Keramik  des  15.  bis  17.  gesamten  deutschen  Kulturge¬ 
nufaktur,  angefangen  von  Raum-  Jahrhunderts.  Im  19.  Jahrhundert  schichte  und  ist  fester  Bestandteil 
dekorationen  über  Zier-  und  Ge-  wurde  dieses  Kunsthandwerk  wie-  deutschen  Kulturerbes." 
brauchsgeschirr  bis  hin  zu  Men-  derentdeckt  und  auch  in  Deutsch-  „  . 

sehen-  und  Tierfiguren.  land  verbreitet.  In  der  Sonderaus-  ß  Dem  Kulturzentrum  Ostpreu- 

c  t  „Ho  Aia  c-uail  vrin  Stellung  sind  Gefäße  und  Geschirr  ßen  bescheinigte  Wagemann  eine 
Eröffnet  wurde  die  Schau  von  zusehebn.  Anfangs  wurden  in  Cadi-  «beachtenswerte  Arbeit.  In  der 

^  n  nen  Ziergefäße  griechisch-etrus-  Vergangenheit  habe  es  stets  hoch- 

fJU)-  gineben  mtomMhmEk-  kjsch  oder  italiemsch-renaissance-  interessante  und  die  gesamte  Be- 
kehard  Schmidt  und  Helmut  Nie-  .  Anrpcnmppn  völkerung  ansprechende  Austel- 

Hprha..«  zwpi  orofunde  Kenner  'l3”  S“13.1"*-  L'!*.,AI)re$in8*n  V»« nctolh.noon" 


Kamerad, 
ich  rufe  Dich 


Artillerie  Rgt.  1  und  I./ AR  37  findet 
am  Sonnabend,  1 6.  Mai,  im  Restau¬ 
rant  Rübezahl,  Gerhart-Haupt- 
mann-Haus,  Bismarckstraße  90, 

Düsseldorf,  statt.  Wegen  Quartier¬ 
beschaffung  wenden  sich  Interes- 

2,Am  NÄS  18*52525  gJJ  Sh^S^cSiSeS 

02452/9^3  iT1elef°n  stell ten  übrigens 3UC^nen Groß-  d^nnle5sucht,demPublikumsge- 

0  24  52/98  93  11.  eü  der! Exponal ie  als  Uihgaben  zur  mit  Dekore  nahezukom- 

Verfugimg.  Mus^lisdtiwTOhmt  me  die dem Ju  dstil und leicht 

wurde  die  AussteHungseroffnung  d  Art  ^  verpflichtet  waren, 
vom  Gitarren-Ensemble  der  Wei-  Ab  eine  besonder|' Erfindung  des 

ßenburger  Musikschule.  Direktors  Wilhelm  Dietrich  wurde 

Das  1800  Hektar  große  Gut  Cadi-  ab  1928  eine  Verbindung  von  Cadi- 

_ _ _ _  nen  hatte  Kaiser  Wilhelm  II.  im  De-  ner  Rot,  Kobaltblau  und  Gold  ver- 

i  ist  vom  6.  Mai,  1 1  zember  1898  erworben,  informier-  wendet,  erläuterte  der  Experte. 

5.  Mai  in  der  Zweig-  te  Wolfgang  Freyberg,  Leiter  des 

der  Stadtsparkasse  Kulturzentrums  Ostpreußen.  Es  Gerhard  Wagemann  betonte  vor 
ikatausstellung„Die  entwickelte  sich  rasen  zum  Som-  den  rund  60  Gästen,  darunter 
»r  Deutschen"  zu  se-  mersitz  der  kaiserlichen  Familie.  Landratsstellvertreter  Karl  Gloß- 


Veranstaltungen 


£>as  Oftprculcnblatt 
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Im  Nordwesten  Spaniens,  und 
zwar  in  den  Provinzen  La  Coru- 
na,  Lugo  und  Pontevedra  und 
Urense  leben  ca.  2,6  Millionen  Gali¬ 
cier,  die  eine  eigene  Sprache  pflegen. 
Sie  wünschen  eine  Trennung  von 
Madrid,  obgleich  sie  umfassende 
kulturelle  Autonomie  genießen. 

Eine  größere  Gruppe  von  Grie¬ 
chen  lebt  in  Italien,  und  zwar  in  Apu¬ 
lien  und  in  Salerno.  Von  ihnen  ist 
wenig  bekannt. 

In  den  adriatischen  Küstengebie¬ 
ten  Kroatiens,  in  Dalmatien,  Rijeka/ 
Fiume,  Istrien  leben  noch  ca.  25  000 
Italiener.  Sie  sind  vom  kroatischen 
Staat  als  Minderheit  anerkannt. 

Wieweit  die  Juden  sich  als  Volks¬ 
gruppe  oder  ethnische  Minderheit 
betrachten,  ist  schwer  erkennbar.  So 
halten  sich  die  zahlreichen  Juden  in 
Polen  zurück.  In  der  Föderalisti¬ 
schen  Union  Europäischer  Volks¬ 
gruppen  sind  sie  kein  Mitglied,  son¬ 
dern  Degnügen  sich  damit,  in  einem 


rigen  neuerdings  eine  weitgehende 
Autonomie.  Sie  naben  einen  eigenen 
Ministerpräsidenten,  pflegen  ihre 
Sprache  und  unterhalten  eigene 
Schulen  und  Organisationen. 

Manche  Korsen  (320  000  Men¬ 
schen)  auf  der  zu  Frankreich  gehö¬ 
renden  Insel  Korsika  demonstrieren 
mit  ihren  Bombenanschlägen,  daß 
sie  sich  aus  dem  französischen 
Staatsverband  lösen  wollen.  Ihre 
Sprache  ist  dem  Portugiesischen 
und  Spanischen  näher  verwandt  als 
dem  Französischen.  Frankreich  aber 
beharrt  mit  seiner  bekannten 
Grundsatzeinstellung  auf  die  Zuge¬ 
hörigkeit  Korsikas  zu  Frankreich. 

Ein  tragisches  Schicksal  haben  die 
Krimtataren  in  der  ehemaligen  So¬ 
wjetunion.  Sie  wurden,  da  sie  sich 
unter  den  Deutschen  befreit  fühlten 
und  eine  antikommunistische  Hal¬ 
tung  einnahmen,  1944  von  Stalin 
zwangsverschleppt.  In  den  letzten 
Jahren  sind  etwa  250  000  Krimtata- 


diskriminieren. 
Wie  sich  die 
Situation  wei¬ 
ter  entwickelt, 
ist  noch  nicht 
zu  überschau¬ 
en.  Österreich 
beherbergt  im 
Burgenland 
eine  kroati¬ 
sche  Minder¬ 
heit,  die  etwa 
38  000  Köpfe 
zählt.  Sie  ist 
als  Volksgrup- 

Ee  anerkannt, 
at  eigene 
Schulen  und 
sonstige  kultu¬ 
relle  Einrich¬ 
tungen.  Ihre 
Dachorgani¬ 
sation  ist  der 
„Kroatische 
Kulturverein 
im  Burgen- 


Vorbild  in  Traditionspflege:  Schottische  Soldaten  bei  der  Parade 


Europas  Volksgruppen  (Teil  IV): 


Vom  Untergang  zum  Neuanfang 

Ein  Überblick  über  die  zahllosen  nationalen  Minderheiten 
unseres  Kontinents  und  ihre  rechtliche  Situation  heute 


Von  HANS-JOACHIM  v.  LEESEN 


jüdischen  Weltverband  mitzuwir¬ 
ken. 

Südwestlich  von  Danzig  leben  in 
Polen  ca.  200  000  Kaschuben  mit  ei¬ 
gener  Sprache.  Ihre  Volksgruppen¬ 
rechte  sind  jetzt  anerkannt,  so  daß 
sie  neuerdings  eine  eigene  Organisa¬ 
tion  haben  und  ein  Schulsystem  auf¬ 
bauen  können.  Sie  entwickeln  ein 
reges  kulturelles  Leben  und  richten 
sicn  beim  Aufbau  ihrer  Organisation 
interessanterweise  weitgehend  nach 
dem  „Bund  deutscher  Nordschles- 
wiger",  der  ihnen  vielerlei  Hilfe  an¬ 
gedeihen  läßt.  Nach  1945  wurden 
sie,  die  sich  bis  dahin  an  die  Deut¬ 
schen  hielten,  von  der  polnischen 
Regierung  auf  das  schwerste  unter¬ 
drückt. 

Die  Katalanen  in  Spanien  genie¬ 
ßen  mit  ihren  8,5  Millionen  Angehö¬ 


ren  in  ihre  Heimat  auf  der  nun  ukrai¬ 
nischen  Halbinsel  Krim  zurückge¬ 
kehrt  und  bilden  einen  Bevölke¬ 
rungsanteil  von  zehn  Prozent.  Ob¬ 
wohl  die  seit  Kriegsende  auf  die 
Krim  verpflanzten  Russen,  die  jetzt 
67  Prozent  der  Bevölkerung  stellen, 
nicht  weichen,  siedeln  sich  die  Krim¬ 
tataren  mit  Fleiß  und  Zähigkeit,  die 
ausdrücklich  alle  Besucher  des  Ge¬ 
bietes  bestätigen,  auf  der  Krim  neu 
an.  Seit  1991  gib  es  die  autonome  Re¬ 
publik  Krim.  Die  Krimtartaren  hä¬ 
ren  eine  parlamentarische  Vertre¬ 
tung  und  sind  in  leitenden  Gremien 
vertreten.  Während  bis  vor  kurzem 
die  Integration  einigermaßen  kon¬ 
fliktfrei  zu  gelingen  schien,  gibt  es 
seit  1995  zunehmend  Unruhen,  weil 
die  russische,  neu  angesiedelte 
Mehrheit  versucht,  die  sich  zum  Is¬ 
lam  bekennenden  Krimtataren  zu 


land"  (HKD).  In  den  italienischen 
Provinzen  Bozen  und  Trient  leben 
etwa  30  000  bis  35  000  Ladiner  in  13 
Gemeinden,  die  ihre  Sprache,  die  in 
Mundarten  gegliedert  ist,  pflegen. 
Sie  ist  dem  Rätoromanischen  ver¬ 
wandt.  Die  Ladiner  haben  eigene 
Schulen  und  kulturelle  Einrichtun¬ 
gen  und  sind  als  Minderheit  vom  ita¬ 
lienischen  Staat  offiziell  anerkannt. 

In  Polen  leben  etwa  14  000  Litauer, 
die  auch  nach  dem  Zweiten  Welt¬ 
krieg  eigene  Schulen  und  Kinder- 

färten  behielten.  Ihre  Lage  ist  offen- 
ar  zufriedenstellend. 

Die  mazedonische  Minderheit  in 
Bulgarien,  die  Mitte  der  50er  Jahre 
noch  187  000  Angehörige  zählte,  ist 
inzwischen  erheblich  geschrumpft. 
Als  Minderheit  ist  sie  nicht  aner¬ 
kannt.  Ihr  Schicksal  ist  z.  Zt.  unbe- 


Weichenstellung  in  Litauen 

Präsident  Valdas  Adamkus  steuert  klaren  marktwirtschaftlichen  Kurs 


Valdas  Adamkus,  der  konserva¬ 
tive  Überraschungssieger  der  li¬ 
tauischen  Präsidentschaftswah¬ 
len,  hat  erste  politische  Akzente 
gesetzt  und  dabei  deutlich  ge¬ 
macht,  daß  er  mehr  sein  will  als  nur 
oberster  Notar  seines  Landes,  der 
die  vom  Parlament  beschlossenen 
Gesetze  unterschreibt  und  verkün¬ 
det.  Adamkus  will  selbst  gestalte¬ 
risch  in  den  politischen  Entschei¬ 
dungsprozeß  eingreifen.  Dies  do¬ 
kumentierte  der  aus  dem  amerika¬ 
nischen  Exil  Zurückgekehrte  mit 
präsidialem  Veto  gegen  das  vom 
Sejm  verabschiedete  Landpacht¬ 
gesetz. 

Die  Abgeordnetenmehrheit  hat¬ 
te  sich  auf  eine  Pachtfrist  von  25 
Jahren  verständigt.  Adamkus  wies 
das  Gesetz  zur  erneuten  Beratung 
ans  Parlament  zurück.  Er  will  die 
Pachtfrist  auf  99  Jahre  verlängert 
wissen.  Der  Präsident  möchte 
möglichst  viele  ausländische  Inve¬ 
storen  ins  Land  locken  und  ihnen 
langfristige  Planungssicherheiten 
gewährleisten.  Dabei  denkt  er 
nicht  allein  an  die  Stärkung  der 


Wirtschaft.  Adamkus  sieht  in  auslän- 
dischen  Investitionen  eine  Art  Si¬ 
cherheitsgarantie:  Nachdem  Litauen 
nicht  hoffen  kann,  in  absehbarer  Zeit 
in  die  Nato  aufgenommen  zu  wer¬ 
den,  sollen  attraktive  wirtschaftliche 
Bindungen  an  Litauen  das  Interesse 
des  Auslandes  an  einer  gesicherten 
staatlichen  Extistenz  der  Baltenrepu¬ 
blik  fördern. 

Hierbei  denkt  Adamkus  besonde¬ 
res  an  die  USA,  die  erst  kürzlich  mit 
den  Baltischen  Staaten  eine  „Charta 
der  Zusammenarbeit"  vereinbart  ha¬ 
ben  ( Das  Ostpreußenblatt  6/98).  So 
bemüht  sich  der  Präsident  intensiv 
um  ein  Litauen-Engagement  des  US- 
amerikanischen  Konzerns,,  Williams 
International  Company"  in  der  erd¬ 
ölverarbeitenden  Industrie.  Gleich¬ 
zeitig  wird  die  wirtschaftliche 
Machtposition  der  russischen  LUKo- 
il  begrenzt.  Wirtschaftsminister  V. 
Babilius  hat  den  russischen  Konzem- 
vertretem  bei  ihrem  jüngsten  Besuch 
in  Wilna  bereits  unmißverständlich 
bedeutet,  daß  für  LUKoil  eine  Akti¬ 
enmehrheit  in  der  litauischen  Erdöl¬ 
industrie  nicht  in  Frage  käme. 


Die  kommunistischen  Sozialde¬ 
mokraten  laufen  gegen  diese  Poli¬ 
tik  ebenso  Stu rm  wie  gegen  die  von 
Adamkus  forcierte  Privatisierung. 
Seine  Europaministerin  L.  Andn- 
kiene,  eine  entschiedene  Verfech¬ 
terin  der  Privatisierungspolitik 
und  Befürworterin  des  angestreb¬ 
ten  Beitritts  Litauens  zur  Europäi¬ 
schen  Union,  wurde  bei  einer  Pro¬ 
testdemonstration  der  Linken  in 
Kauen  tätlich  angegriffen. 

Bei  der  Beisetzung  eines  wäh¬ 
rend  dieser  Randale  unter  unge¬ 
klärten  Umständen  zu  Tode  ge¬ 
kommenen  Demonstranten  wur¬ 
den  wilde  Drohungen  gegen 
Adamkus  ausgestoßen:  „Wenn 
der  Präsident  Litauen  verkauft, 
wird  es  für  ihn  keinen  Platz  in  un¬ 
serem  Lande  geben  -  weder  leben¬ 
dig  noch  totr  Adamkus  und  seine 
Regierung  lassen  sich  indes  durch 
die  Proteste  der  linken  Nomenkla¬ 
tura,  die  um  ihre  wirtschaftlichen 
Pfründe  bangt,  in  ihrem  konse- 

Suenten  marktwirtschaftlichen 

'urs  nicht  beirren. 

Antanas  Sakalauskas 


kannt.  Mazedonien  wurde  nach 
dem  Balkankrieg  1912/13  geteilt. 
Der  größte  Teil  des  von  einem  slawi¬ 
schen  Volk  besiedelten  Landes  wur¬ 
de  dem  Sieger  Griechenland  zuge¬ 
schlagen,  so  daß  in  der  griechischen 
Region  Chameria  eine  Million  Maze¬ 
donier  leben.  Als  Volksgruppe  sind 
sie  rechtlos.  Sie  gelten  als  Griechen. 
Weder  verfügen  sie  über  Schulen 
noch  über  eigene  mazedonische 
Kultureinrichtungen. 

In  der  italienischen  Provinz  Pie¬ 
mont  leben  die  Okzitanier,  von  de¬ 
nen  etwa  100  000  noch  eine  Sprache 
pflegen,  die  dem  Provenzalischen 
verwandt  ist.  Im  Lebensstil  sind  sie 
weitgehend  italianisiert.  Es  soll  ge¬ 
wisse  autonomistische  Tendenzen 
geben. 

So  gut  wie  unbekannt  ist  das 
Schicksal  von  etwa  53  000  Polen,  die 
nach  dem  Zweiten  Weltkrieg  durch 
die  Sowjets  nach  Kasachstan  umge¬ 
siedelt  wurden. 

In  Litauen  gibt  es  eine  etwa  200  000 
Menschen  umfassende  polnische 
Minderheit,  die- wie  umgekehrt  die 
litauische  Minderheit  in  Polen  -  stets 
über  eigene  Schulen  usw.  verfügte. 

In  der  Ukraine  soll  es  über  300  000 
Polen  geben,  von  denen  man  in  Eu¬ 
ropa  ebenso  wenig  weiß  wie  von  den 
sogar  500  000  Polen  in  Weißrußland . 
Unklar  ist  auch  das  Schicksal  von 
etwa  100  000  Polen  in  Rußland. 

Im  mährisch-schlesischen  Grenz¬ 
gebiet  der  Tschechei  leben  etwa 
60  000  Polen,  deren  Rechte  durch  ei¬ 
nen  Vertrag  zwischen  Warschau 
und  Prag  geschützt  sind.  Ihre  Orga¬ 
nisation  ist  der  „Polen-Rat".  Sie  ver¬ 
fügen  über  einen  Vertreter  im  tsche¬ 
chischen  Parlament.  Der  polnischen 
Minderheit  in  Böhmen  und  Mähren 
geht  es  den  Umständen  entspre¬ 
chend  gut. 

66  000  Einwohner  der  Schweiz, 
das  ist  nicht  ganz  ein  Prozent  aller 
Schweizer  Bürger,  zählen  sich  zu 
den  Rätoromanen  Hauptsiedlungs- 
gebiet  ist  der  Kanton  Graubüncfen 
zudem  einige  Dolomitentäler  und 
die  Provinz  Friaul  in  Italien.  Ihre 
Sprache  ähnelt  dem  Vulgärlatein 
des  Mittelalters.  Sie  ist  eine  der  vier 
anerkannten  Landessprachen  der 
Schweiz.  Die  Rätoromanen  verfü¬ 
gen  über  ein  eigenes  Schulsystem, 


eigene  Radio-  und  Fernsehsendun¬ 
gen.  Ihr  Dachverband  ist  die  Lia  Ro- 
mantscha  mit  Sitz  in  Chur. 

In  Norwegen  (20  000)  und  Finn¬ 
land  (4000)  sowie  in  Schweden 
(10  000)  lebt  die  Volksgruppe  der 
Samen,  umgangssprachlich  Lappen 
genannt.  Ein  großer  Teil  von  ihnen 
sind  Rentierzüchter;  ansonsten  ge¬ 
hen  sie  vorwiegend  der  Landwirt¬ 
schaft  und  der  Fischerei  nach.  Sie 
sprechen  eine  eigene  Sprache,  das 
Sami.  In  Schweden  ist  die  Institution 
eines  Ombudsmannes  fürdieSamen 
geschaffen,  während  in  Finnland 
aas  Verhältnis  zwischen  Finnen  und 
Samen  ohnehin  unproblematisch  ist. 
In  Norwegen  wurden  Proteste  der 
Samen  laut,  als  in  ihrem  Siedlungs¬ 
gebiet  Atomkraftwerke  gebaut  wer¬ 
den  sollten.  Ein  Dachverband  aller 
Samen  ist  geplant. 

Die  Schotten  zählen  mit  ihren  5,2 
Millionen  Angehörigen  im  Verein¬ 
ten  Königreicri  Großbritannien  zu 
den  keltischen  Völkern.  Eine  zuneh¬ 
mende  Zahl  von  Schotten  bedient 
sich  der  gälischen  Sprache.  Die  gäli- 
sche  Parte  ist  die  Scotish  National 
Party,  die  von  Wahl  zu  Walrl  ihre 
Ergebnisse  steigern  kann.  Eigen¬ 
ständig  ist  die  Cnurch  of  Scotland. 

Sieben  bis  acht  Prozent  der  Bevöl¬ 
kerung  in  Finnland  sind  Scnweden. 
Sie  bilden  rechtlich  keine  Minder¬ 
heit,  sondern  sind  eine  von  zwei 


Und  Slowenien? 

gleichgestellten  Sprachgruppen  mit 
eigenen  Schulen,  Leitungen  usw.  Sie 
genießen  volle  kulturelle  Autono¬ 
mie. 

Den  Slowaken  in  Rumänien  sind 
theoretisch  die  Volksgruppenrechte 
zugesprochen.  Näheres  ist  über  ihr 
Schicksal  hier  ebenso  wenig  bekannt 
wie  über  die  etwa  14  000  Slowaken, 
die  in  Rußland  leben  sollen  oder 
über  die  Slowaken  im  ehemaligen 
Jugoslawien. 

Polen  beherbergt  etwa  20  000  Slo¬ 
waken,  die  eigene  Schulen,  Kinder¬ 
gärten  usw.  haben.  Die  Zahl  ist  rück¬ 
läufig. 

In  den  Provinzen  Triest,  Görz, 
Udine  leben  etwa  80  000  Slowenen, 
denen  vom  italienischen  Staat 
Volksgruppenrechte  zuerkannt 
worden  sind.  Es  gibt  Assimilations¬ 
probleme. 

Österreich  beherbergt  35  000  Slo¬ 
wenen,  deren  zwei  Zentralorganisa¬ 
tionen  außerordentlich  selbstbe¬ 
wußt  bis  provozierend  auftreten.  Es 
gibt  zweisprachigen  Schulunter¬ 
richt.  Weiter  existieren  ein  sloweni¬ 
sches  Gymnasium,  ein  Realgymna¬ 
sium,  slowenische  Kindergärten, 
drei  slowenische  Wochenzeitungen 
und  60  Kulturvereine.  Finanziert 
wird  das  kulturelle  Leben  der  Slo¬ 
wenen  von  Österreich  und  Sloweni¬ 
en.  Im  Gegensatz  zu  diesen  befriedi¬ 
genden  Verhältnissen  steh  die  Wei¬ 
gerung  Sloweniens,  die  österreich¬ 
deutsche  Volksgruppe  in  Slowenien 
anzuerkennen.  Fortsetzung  folgt 


